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Laßt dröhnend läuten die Silveſterglocken,
Grabt im Kalender jedem Jahr ein Grab,
Sie ſchüttelt, wie das Meer des Giſchtſchaums Flocken,
All Eure kleinen Tücken ſpielend ab.
Sie rinnt Euch galglatt aus den plumpen Händen,

Eh' Ihr gefaßt nur ein Sekundenteili l
Sie läßt ſich zügeln nicht, nicht drehn und wenden,
Wie Baſt zerreißt ſie Kette, Zaun und Seil.

ſ

Jhr baut aus mächt'gen Quadern ſtolze Dome,
Der Zeit zu trotzen ſtarren Angeſichts
Und mit der Zeit dem nimmermüden Strome
Des Fortſchritts, der Erkenntnis und des Lichts;
Doch wie das Eis hinſchmilzt im Lenzeswehen
Zermürbt die trutz'gen Burgen all die Zeit;
Sie ſind, noch während prunkvoll ſie erſtehen,

S 22Zum Jahreswechſel.
Jm Wechſelſpiel der flüchtigen Phantome

b Bleibt immerdar ſich ſelber gleich die Zeit.
Sie fließt in unaufhaltſam raſchem Strome
Raſtlos von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Jhr ſtaut ſie nicht mit ſtahlgeſchweißtem Zaune,
Mit keines Steingemäuers Rieſenwall,
Kein Afer engt ſie, keiner Willkür Laune
Hemmt ihrer Flut ununterbrochnen Schwall.
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Jhr baut Paläſte, Schlöſſer und Baſtionen,
Jn denen der Gewalt'gen Reichtum gleißt,
Die dort von Rückſchritts Gnaden herrſchend thronen

Als Zwingherrn ob der Neuzeit neuem Geiſt.
Die Zeit, die Euch die Macht gab, ſie zu türmen,
Reißt ſie in Trümmer; jeder Widerſtand
Iſt nutzlos, nichts kann vorm Verfall ſie ſchirmen,
Den ſchönſten Stein löſt ſie in Schlamm und Sand.

Jhr häuft zum Schutz des Stillſtands Paragraphen
Auf Paragraphen, ein papierner Deich
Der Zeit, die kühnen Frevler hart zu ſtrafen
An Leib und Gut, die über den Bereich
Der Gegenwart ins Zukunftsweben ſchauen.

Ihr tut ſo klug und dennoch iſt's ſo dumm,
Im ew'gen Wechſel auf die Dauer bauen;
Die Zeit ſtürzt alle Paragraphen um.

Müßt Jhr, an der beſteh'nden Ordnung hangend
Jm Wunſch, daß alles bleibt, ſo wie es war,
Um den Beſtand des Altgewohnten bangend

Richt zitternd ſchau'n auf jedes neue Jahr I
Doch uns, die wir das Alte ſcharf bekämpfen,
Der Zukunft Bahn zu brechen kampfbereit,
Uns kann kein Schmerz die Neujahrsfreude dämpfen;
Denn wir gehn vorwärts; mit uns geht die Zeit.

a

Richard Wagner. v
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Dem ſichern Antergange ſchon geweiht, 4
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Ein neues Jahr.
t die Natur, nur die Kulturmenſchheit gliedert den
auf in Kalenderjahre und Kalendermonate. Die Ent-

Mungsperioden der Erde rechnen nach Jahrhunderttauſenden
flie en auch dann noch ohne merkbare Grenzſcheide inein-

her, raſtlos im beſtändigen Erneuern und Vergehen.
Leinen Menſchlein dagegen, deren Einzeldaſein nur in.

a ſeltenen Fällen ein armſeliges Jahrhundert füllt, die ſich
le hdem gern als Herren der Natur begzeichnen, obwohl

zur deren flüchtigen Atome ſind, müſſen kürzere Zeitab-
änitte konſtruieren, damit ſie Anhaltspunkte beſitzen, an denen
e ihr kurzes Erdenwallen meſſen können. Da greifen ſie einen

heraus und ſagen von ihm, er ſei der letzte eines Jahres,
dem nächſten Tage beginne ein neues Jahr. Sie hängen

nene Koalender an die Wand, ſtellen lange Betrachtungen an
r das, was das vergehende Jahr gebracht hat und was das

ue Jahr wohl bringen werde und meinen, ſie haben damit
»nzpfahl im Zeitenmeer errichtet. Dem neuen Jahre

len ſie die Aufgabe, ſich ihren Wünſchen anzubequemen,
ihrem Leid ein. Ende zu machen, jedem einzelnen zu bringen,

s er ſich erhofft. Die kleinen Menſchen!
Und weil die unendliche Natur nur nach den ihr innewohnen

en Weſetzen waltet, unbekümmert um Freud oder Leid der
kenſchlein, da haben dieſe ſich einen Gott erſchaffen oder

Götter, von denen ſie genz beſtimmt erwarten, daß ſie das
Flehen der Menſchen beruckſichtigen, das Gute lohnen und das
fe ftrafen. Mögen auch Millionen an dieſem Glauben ſchon
grunde gegangen ſein, mochten ſie trotz aufrichtiger Gebete
m Elend derkommen, mag brutales Unrecht noch ſo oft über
onnentlares Recht triumphieren trotz des gerechten Gottes, mag

alſo wieder und immer wieder der Gottglaube durch ſich ſelbſt
viderlegt werden, nur wenige können ihn zerbrechen und auf

recht ohne Gottkrücke durchs Leben gehen. Die andern würden
ſich unglücklich fühlen, wenn ihnen dieſe Krücke verloren ginge.

Die kleinen Menſchen!

Nicht wandeln ſich die Zeiten nach Kalenderjahren oder nach
dem Ratſchluſſe eines Gottes, den es nicht geben kann, den der
Menſch ſich nur erdenkt. Nur die der Natur innewohnenden
Kräfte ſind das Bewegende, das Treibende und Hemmende, das
Keimende und Vergehende. Armſelig der Menſch, der nur ſich
ſieht, der nicht erfaßt, daß das kurze Menſchendaſein erſt da
durch Wert und Jnhalt gewinnt, daß es verbunden wird mit
den Mitlebenden, mit den Geweſenen und den Kommenden.
Wer ſich ſo als Glied eines organiſchen, unzerſtörbaren, ewigen
Ganzen fühlt, braucht keinen Gott. Jn ſich ſelbſt trägt er die
Ruhe und Sicherheit, die Anregung zur kulturfördernden An-
wendung ſeiner Kräfte, die dem Menſchenleben Wert verleiht.
Uns Sozialdemokraten, die wir wiſſen, daß wir in dieſem
Sinne für die vorwärtstreibenden Kräfte tätig ſind, daß wir
für Ausreifung einer köſtlichen Frucht wirken, die im Zeiten
ſchoße ſich entfaltet uns Sozialdemokraten kann deshalb
nichts irre machen, kein Fehlſchlag, keine Enttäuſchung, keine
Verfolgung. Wir haben erkannt, wie ſeit mehr als einem Jahr-
hundert, ſeit der großen franzöſiſchen Revolution die alte
Staats und Wirtſchaftsordnung zerbrochen iſt, wie plump und
erfolglos die Verſuche ſein müſſen, mit Gewalt die praktiſche
Durchführung des gleichen Rechts für alle zu verhindern, und
wir ſehen die Zeit kommen, wo an Stelle des Klaſſenſtaates die
ſozial organiſierte Geſellſchaft treten wird.

Keine Sorge mehr ums tägliche Brot; keine Sorge um eine
geſunde, geräumige Wohnung; keinen unbefriedigten Bildungs
hunger mehr Und damit kein Maſſenelend mehr, keine
Maſſenunmoralität, keine Verbrechen aus Not oder aus Ueber-
fluß, keine Unterdrückung. Eine ſoziale Demokratie, eine demo
kratiſche ſoziale Geſellſchaft! Wenn ſie da ſein wird, dann wird

h

ſchon nach wenigen Atemzügen in ihrer reinen Atmoſphäre nie
mand mehr begreifen, wie es die Menſchheit in der verpeſteten
Stickluft des heutigen Staates ſolange hat aushalten können.

Und das Mittel zu dieſer herrlichen Wandlung? Nur des
einen bedarf es: Aufhebung des privatkapitaliſtiſchen Eigen-
tums an den Produktionsmitteln, an Maſchinen und Roh-
ſtoffen, an Bergwerken und am Boden und Umwandlung der
Warenproduktion in ſozialiſtiſche, für und durch die Geſellſchaft
betriebene Güterergeugung.

Von wiedielen dieſes Ziel der Entwicklung bereits erkannt
wird, ſpielt bei Beurteilung ſeiner Richtigkeit keine Rolle.
Das Ziel wird ſich durchſetzen, mögen die jetzt Mächtigen da-
gegen auftürmen, was ſie wollen; mögen ſie die verläſtern oder
einkerkern laſſen, die für das Ziel eintreten, oder mögen ſie
„beweiſen“, daß die Erreichung des Zieles unmöglich oder ſeine
Erreichung für die Menſchheit ein Unglück ſei. Die Vertreter
beſtehender Zuſtände haben im Laufe der Zeit ſchon alles be
wieſen, doch die Welt iſt unbekümmert ihren Weg gegangen. Sie
haben bewieſen, daß die Sonne ſich um die Erde dreht, daß es
Sklaven geben muß, daß die Frau keine politiſchen Rechte haben
darf, daß die Erde ein Sündenpfuhl wird, wenn die Menſchen
nicht mehr an Engel und Teufel, an Himmel und Hölle, an
Gott und ſein Eingreifen in das Menſchenſchickſal glauben. Das
alles iſt bewieſen worden, und die Welt iſt trotzdem drüber hin
geſchritten und iſt nicht zugrunde gegangen ſondern immer
beſſer geworden. So wird's auch mit dem Sozialismus gehen.
Erſt ignoriert, dann verleumdet, dann mit allen brutalen
Machtmitteln des Staates verfolgt, ſchließlich aber doch Sieger

Verzagt darum nicht, ihr treuen Proletarier, die ihr 2
kämpft für den Sogialismus. Es werden ſchwere Tage für
alle kommen; aber wir bleiben feſt und zielſicher. Und bringen
2 die nächſten Monde Not und Tod der Sozialismus wird

iegen, a
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Wien, 38. Dezember 10907.
Das öſtreichiſche Parlament hält nun Ferien und wenn man

das Quantum der von ihm in den letzten Monaten geleiſteten
Arbeit bdedenkt, ſo muß man zugeben, daß es ſich ſeine Muße
wirklich verdient. Seit vielen Wochen Tag für Tag 8--10, ja 15-
ſtündige Sitzungen und ſchon vorher ebenſo lange Beratungen
der Ausſchüſſe. Und dabei immer ein volles Haus, da jede
Partei eine Ueberrumpelung fürchtete. Der 31. Dezember 1907
ein Falltag für viele wichtige Dinge und wollte das Haus

fertig werden, ſo mußte es Poſtarbeit leiſten Tag um Tag.
Aber dem öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt es nicht leicht, die
Arbeit zu leiſten, die es leiſten will. Die Geſchäftsordnung er
möglicht es 20 Abgeordneten, jede Tätigkeit des Hauſes lahm-
zulegen. 20 Abgeordnete können nämlich ſog. Dringlichkeits-
antrage ſrellen und wenn auch die Dringlichkeit nur mit 35
Maier s beſchloſſen werden kann, ſo wird in der ſog. Dring-
fichleltedebatte, d. h. in der Debatte über die Frage, ob der

wie es in der Geſchäftsordnung heißt) ſofort zur
jandlung geſtellt werden ſoll, dank einem eingelebten Miß-

hon über die Sache ſelbſt geſprochen, ſo daß 20 Ab-
on einfach jeden Gegenſtand, über den ſie ſprechen wollen,

zur Debatte ſtellen und dadurch die Beratung der wirklichen
lager nung verhindern können. Aber man möge nicht glau-
en a in dieſem Hauſe immer 20 Abgeordnete da ſind, die
Obſt zn machen wollen, wohl aber gibt es immer 20 Leute,
die h vichtig machen wollen vor allem die Tſchechiſch

n, die ruſſophilen Ruthenen und einige Eigenbrödler
ren aus allen Lagern. Wollte man alſo bis Ende des
aufarbeiten“, ſo mußte man die Gefahr, die von dieſer

S »hte, beſeitigen. Und das geſchah, indem die wirklich
d en Regierungsvorlagen von den Führern der Regie-
ming?fgarteien als Dringlichkeitsanträge eingebracht wurden.

darunter vor allem der Ausgleich mit Ungarn und das Budget
um. Aber die Sache war doch nicht ſo einfach. Und

faſt bis zum letzten Augenblick unmöglich, den Aus
f dieſe Weiſe zu verhandeln. Denn nur mit großer

de bitte man die einfache Mehrheit für den Ausgleich ge-
gegen den ſich die bürgerlichen Parteien früher in ſo
iſcher Weiſe erklärt hatten, als die Miniſterporiefeuil-
für unerreichbar galten; und ganz unmöglich ſchien

e Zuweidrittel- Mehrheit für die Dringlichkeit des Aus-
zu gewinnen. Dieſe Schwierigkeit drohte wieder das
zarlament in die Luft zu ſprengen, denn wenn der Aus-

g'ei cht im Parlament erledigt wurde, ſo war Oeſtreich wie
t Jahre hinaus einer ſchweren Staatskriſe preisgegeben.

war dieſe Schwierigkeit nur eine ſcheinbare: ſie war
n de vom alten Kurienparlamente ererbten Demagogie der

8

meaerlichen Parteien begründet und vor allem in der Furcht
ler r der Demagogie der anderen. Und alle Gefahren für

n Parlament mußten verſchwinden, ſobald dieſe Furcht
and.

merkwürdig, was für falſche Vorſtellungen die bürger-
Parteien von der Sozialdemokratie haben. Zahlloſe
atte die Sozialdemokratie im Parlament und außerhalb
ur die korrupte und korrumpierende Demagogie der
ichen Radikalinskys gebrandmarkt, unzählige Male hat-
ſich über das Schlagwort „Los von Ungarn“ luſtig ge
ind ihre Haltung gegenüber Ungarn dahin fixiert, daß
die enge wirtſchaftliche Verbindung mit Ungarn, aber

gen die ſtaatsrechtliche Trennung beider Staaten ſei
nd doch glaubten die bürgerlichen Parteien, die Sozial

atie lauere nur darauf, den Ausgleich zu obſtruieren.
waren ganz verblüfft, als ihnen in der entſcheidenden

Dr. Adler erklärte, daß die Sozialdemokraten ſelbſt
„dlich dafür ſeien, daß der Ausgleich beraten werde, und
alle, wenn ſie auch nicht für ihn ſtimmen könnten, doch

ſagte Adler, lehnen die Veraniwortung für den Ausgleich ab

herabzuſetzen. Ellenbogen beantragte die Herabſetzung um den

für die Dritgljchteit ſäimmen werden da das augeſichts der g7

ichen e e alichkeitsanträgen die einzige Form ſei, in der man den Aus
gleich zur Verhandlung ſtellen könne. Die Sozialdemokraten,
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und werden alſo gegen ihn ſtimmen, noch mehr lehnen ſie aber
die Verantwortung ab für die verantwortungsloſe Obſtruktion
der Tſchechiſchradikalen und ſie werden daher für die Drinz-
lichkeit ſtimmen. Dieſe Erklärung wirkte wie eine Bombe. Nun
wurde die Dringlichkeit nahezu einſtimmig angenommen. Die
Parlamentskriſe, die Staatskriſe war beſeitigt weil die So-
zialdemokraten geſtimmt hatten, wie ſie ſtimmen mußten. Nach
einer mehrtägigen ermüdenden Debatte, in der namentlich die
Agrarier, die Gegner des gemeinſamen Zollgebietes mit dem
Agrarſtaat Ungarn ſind, mit beſonderer Heftigkeit gegen den
Ausgleich auftraten, wurde der Ausgleich angenommen.

Die Sozialdemokraten ſtimmten natürlich dagegen. Aber
ſie ſind die einzigen, die dabei einen Erfolg errangen. Denn
in den Beratungen im Ausſchuſſe lenkten die Sozialdemokraten
die Aufmerkſamkeit auf die mit dem Ausgleich in Zuſammen-
hange ſtehende Zuckerſteuer, die vor nun zehn Jahren in der
g 14- Aera unſeligen Angedenkens von 22 auf 38 Heller erhöht
worden war. Der Augenblick war jetzt günſtig, die Steuer

vollen Betrag von 16 Heller. Der Finanzminiſter wollte nicht
einen Heller nachlaſſen. Aber ſchließlich war dank der ſozial
demokratiſchen Agitation die Situation ſo, daß es kein Abge
ordneter gewagt hätte, für den Ausgleich zu ſtimmen, wenn er
nicht den Wählern mindeſtens eine Herabſetzung der Zucker
ſteuer nach Hauſe bringen konnte. Der Finanzminiſter mußte
ſich ſchließlich bequemen, in eine Herabſetzung um 8 Heller zu
willigen. Gewiß nicht viel, aber es iſt ein Bruch mit einem
alten öſtreichiſchen Prinzip: denn es iſt überhaupt die erſte Her-
abſetzung einer indirekten Steuer in Oeſtreich. Dieſem erſten
Schritte werden bald weitere Schritte folgen müſſen. Und ſchon
die Budgetdebatte, die im Februar beginnen wird, wird die
Gelegenheit bieten, die Parteien zu zwingen, Farbe zu beken-
nen. Und wenn ſich auch alle Parteien gebärden, als ob ſie
die Sozialdemokraten erdrücken könnten weil nämlich 87
nur eine kleine Minorität unter 516 ſind ſo zittert doch die
große Mehrzahl der Abgeordneten um ihre Mandate und unter
dem Zwange der Furcht werden ſie weiter gehen müſſen, als es
wohl ihre Abſicht iſt.

Cagesgeſchichte.

Halle a S, 31. Dezember 1907.
Chriſtentum und Brotwucher.

Jn der Berliner Morgenpoſt macht der Abg. Got-
hein auf eine Broſchüre Vaterland aufmerkſam, die von
dem Rittergutsbeſitzer Georg Philippi im Kreiſe Greifswald
verfaßt iſt und ſich von chriſtlich religiöſem Standpunkt aus
gegen die agrariſche Zollpolitik wendet Wenn Philippi ſeinen
Standesgenoſſen zuruft:

Die Steuern, welche das deutſche Volk aufbringt, ſind nicht
dazu da, für die Annehmlichkeiten der Agrarier verwertet zu
werden!,

wenn er den deutſchen Landwirten den Vorwurf entgegen
ſchleudert,

daß ſie ihre Pflicht gegen das Staatsganze verſäumen,
und gegen die Regierung den noch ſchwereren erhebt,

daß ſie die notleidenden Landwirte von ihren Berufspflichten
abhält und ſie für ihre Zwecks benutzt, ſie von der Konzen
trierung auf die Berufsarbeit abhält. während ſie ihr gleich
zeitig Sonderunterſtützung aus dem Staatsſäckel bewilligt,

ſo wird ein ſolcher Vorwurf gerade von dieſer Seite doppeltes
Gewicht haben. Jhm ſind die Agrarier die

negativen Elemente, die es verhindern, daß die deutſche
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kommt er auch zu dem Schluß, daß
Grundlage unſere Finanzverhältniſſe auf geſunde Bahnen

rt werden können. Mit Energie tritt ppi gegen die
Förderung der Ausfuhr durch bill:ge Ausfuhrtarife ein. und
gergde der Landwirtſchaftekammer in Poſen, die eine erwei
terte Förderung durch noch biligere Ausfuhrtarife fordert, iritt

itt lichen Gründen entgegen.
Philippi kommt zu dem Schluß

Der Glaube an Chriſtentum hat in der Verwirklichung
chriſtlicher Lehren und Grundſätze ſeine Macht, an denſelben
Vorausſetzungen hängt das monarchiſche Prinzip

Wehe dem Lande, deſſen Regierung dem Volke das wich-
tigſte Lebensmittel, das Brot, künſtlich verteuert, um einem
Erwerbsſtande Vorteile zuzuwenden!

Dieſem Chriſten wird vom chriſtlichen Bund der Landwirte mir
Miſtgabeln und ODreſchflegeln übel heimgeleuchtet werden!

Hungermilliarden.
Jn der Bank- und Handelszeitung wird für Deutſch

land der Wert der Ernte für Weizen, Roggen, Gerſte und
afer berechnet. Zugrunde gelegt ſind die vom kaiſerlichen
tatiſtiſchen Amt ermittelten Durchſchnittspreiſe des November

in Preußen. Es ergibt ſich nun aus einer immer noch vor
ſichtigen hinter der Wahrheit zurückbleibenden Berechnung
folgendes Zahlenbild:

Tonnen Preis Geldwer?
1905/06. in 1000 wir

Weizen 3 699 882 170 628 3895
Roggen 9 696 827 160 1 537 092Gerſte 2 921 953 153 447 058Hafer 6 546 502 153 1001 515

3 614 745
1906/07.

Weizen 3 939 563 172 677 604Roggen 9 625 738 158 1 520 866
Gerſte 3 111 300 157 468 475Hafer 8 431 379 159 1 340 5809

4027
10907/08.

Weizen 3 479 324 221 768Roggen 9 757 859 203 1 980Ger 3 497 745 178 605 199
Hafer 9 149 138 173 1 582 800

(49387
Jm Jahre 1907/08 iſt alſo der Geldwert der deutſchen Ernte

in den vier Hauptartikeln Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer
gegen das Vorjahr 1906/07 allein um 910 515 000 M.

und gegen das Jahr 1905 ſogar um 1 322 940 006
ark.
Dieſe enorme Steigerung des Geldwerts iſt nur zur

geringen Teil auf eine Vermehrung der Produktion zurüff-
zuführen, zum weit größeren auf die Steigerung der reiſe.
Die eineindrittel Milliarden Mehrgewinn der Agrarier ſind
das Zollgeſchenk der agrariſchen Regierung an ihre noteidenden
Freunde, und es verſchlägt ihr wenig, daß der Goldregen,
der auf Oſtelbien niedergeht, für die Maſſe der arbeitende:
Bevölkerung, auch der landwirtſchaftlichen, eine Vermehrur
der Unterernährung und des Hungers bedeutet.

Verfinsgeſetzli Jn der gemeinſamen Verſammlung derWeh ekder Knäppfchaftsälkeſten des Rihrreviers,

in der über das Knappſchaftsſtatut beraten wurde, kam es zu
einem halb ernſten halb heitern Zuſammenſtoß zwiſchen dem
Vorſitzenden Geheimen Bergrat Dr. Weidtman und dem „Ver-
treter der bewaffneten Macht“, einem biederen Wachmeifter,

u

Jud Süß.
Novelle von Wilhelm Hauff.

1.

Ein ernſtes Spiel wird euch vorübergehn,
Der Vorhang hebt ſich über einer Welt,
Die längſt hinab iſt in der Zeiten Strom,
Und Kampfe, längſt ſchon ausgekämpfte, werden
Vor euren Augen ſtürmiſch ſich erneun.

lWhland.
Karneval war nie in S.utlgart mit ſo großem Glanz

zomp geſeiert worden als im Jahre 1737. Wenn en
er in die ungeheuren Säle trai, die zu dieſem Zwecke
aut und priachtvoll dekoriert waren, wenn er die Tau-
von glänzenden und fröhlichen Masken überſchaute das

und Singen der Menge horte, wie es die zahlreichen
ren der Muſikchore übertene, da glaubte er wohl nicht
rttemberg zu ſein, in dieſem ſteengen. ernſten Württem-
ſteng geworden durch einen eifrig n oſt aske iſen
tantismus, der Luſtbarkeiten dieſer Art als Ueberbleib-
ter anderen Religionspartei haßte; ernſt, beinahe fenſter
rübe durch die beden. liche Lage, durch Elend und Ar
worein es die ſyſtematiſchen Kunſtgriſſe eines allgewal-

Man ſiers gebracht hatien.
prachtvollſte dieſer Freudentage war wohl der zwölfte

ar, an welchem der Suifter und Erfinder dieſer Luſit-
en und ſo vieles anderen was nicht gerade zur Luſt
der Jud Süß, Kabinetismin ſter und Finanzdirek-

einen Geburtstag feierte. Der Herzog halte ihm Ge-
aller Art am Morgen dieſes Tag s zugeſandt; das

iehmſte aber für den Kabinettsminiſter war wohl ein
welches das Datum dieſes Freudentages trug, das ihn

wig von aller Verantwortung wegen Vergang nheit und
ut freiſprich. Jene unzähligen Kreaturen jedes Stan-
Glaubens und Al ers, die er en die Stelle beſſerer Män-
jepfſanzt hatte, b.lagerten ſeine Treppen und Vorzim
um ihm Glück zu wünſchen, und manchen ehrliebenden,

n Beamten trieb an dieſem Tage die Furcht, durch
Ti ſeine Familie unglücklich zu machen, zum Handkuß in
da Haus des Juden

eſelben Mo ive füllten auch abends die Karnevalſäle.
n Anhängern und Freunden war es ein Freudenfeſt.
ſie noch oft zu begehen gedachten; Männer, die ihn im

n haßten und öffentſich verehren mußten, hüllten ſich
eknirſchend in ihre Dominos und zogen mit Weib und
ern zu der prach vollen Verſamm'ung der Torheit. über-geug!, de ihre Namen gar wohl ins Regiſter eingetragen,

und die Lücken ſchwer g ahndet würden; das Volk aber ſah
ieſe Tage als Traumſtunden an. wo ſie im Rauſch der
ne ihr drückendes Elend vergeſſen könn'en; ſie berechneten

daß die hohen Eintrittsgelder nur eine neue indirekte
ier waren, die ſie dem Juden enirichteten.
r Glanzpunkt dieſes Abends war der Moment, als die

J geltüren auf ſogen, eine erwartungsvolle Stille über der
e ſammlung lag, und endlich ein Mann von etwa vierzig
Jerren, mit auffallenden markierten Zügen, mit glänzenden,
funtelnd- Augen, die lebhaft und lauernd durch die Reihen
lief Saal trat. Er trug einen weißen Domino,

t mit purpurrofen Federn, auf welchen er vie
nachläſſig geſteckt hatte; es war nichts Pracht

m

zartgebaue Dame die, in ein mit Gold und Steinen über-

volles an ihm, als ein ungewöhnlich aroßer Solitär, welcher
am Hals die purpu rote Baiue von Seidenflor, die über
den Domino herabfiel, zuſamm nhielt. Er führte eine ſchlanke,

ladenes orientaliſches Koſtüm gekleidet, aller Augen auf ſich
a0og.

„Der Herr Finangdirektor, der Herr Miniſter flüſterte
die Menge, als er vornehm grüßend durch die Reihen ging,
die ſich ihm willig öffneten; und als er in der Mitte des Haupt-
ſaales angekommen war, begrüßten ihn Trompeten und Pauü-
ken, und ein nicht unbeträchtlicher Teil der Masken klatſchte
ihm Beifall, während man andere wie von einem unzüchtigen
Schauſpiele ſich abwenden ſah. Aber allgemein ſchien die Teil-
nahme, womit man die ſchone Orientarin betrachtete, die mit
dem Miniſter gekommen war. Seine Lebensweiſe war zu be
kannt, als daß nicht die meiſten unter der Larve der reich ge-
ſchmückten Dame eine ſeiner Freundinnen geahnt hätten, nur
darüber ſchien man uneinig, welcher von dieſen ſolche Aus-
zeichnung zuteil geworden ſei; die eine ſchien zu klein für dieſe
Figur, die andere zu korpulent für dieſe zierliche Taille, die
dritte zu ſchwerfällig, und einer vierten, bei welcher man end-
lich ſtille ſtehen wollte, konnte nicht dieſes glänzend ſchwarze
Haar, das in reichen Locken um den ſtolzen Nacken fiel, nicht
dieſes herrliche dunkle Auge gehören, das man aus der Maske
hervorleuchten ſah.

Die Menge pflegt, wenn ihre Neugier nicht ſogleich befriedigt
wird, bei Gelegenheiten von ſo glänzender und rauſchender
Art, wie dieſer Karneval war, nicht lange bei einem Gegen-
ſtand ſtille zu ſtehen. „Wenn ſie die Maske abnimmt, wird man
ja ſehen,“ ſprach man, ohne der Dame noch längere Aufmerk-
ſamkeit zu ſchenken, als nötig war, um zu bemerken, wie ſie
zum Menuett antrat. Aber drei junge Männer, die müßig
hinter den Reihen der Tanzenden ſtanden, ſchienen dieſe Er-
ſcheinung noch immer unabläſſig zu verfolgen.

„Wer ſie nur ſein mag!“ rief der eine ungeduldig. „Jch wollte
gern dem verzweifelten Juden fünfzig Eintrittskarten abkaufen,
wenn er mir ſagte, woher dieſes Mädchen kommt, das er wie
eine Fürſtin in den Saal führte.“

„Herr Bruderl“ erwiderte der zweite, indem er unter dem
Sprechen kein Auge von der Orientalin abwandte, „Herr Bru-
der, Parole d'honneurl! Dieſe Widerſprüche kann ich nicht ver

Für die Geſchichte der deutſchen Höfe des 18. Jahrhunderts
ſind dieſe reichen jüdiſchen Geldmänner äußerſt bezeichnend.
Noch ein Reſt Mittelalter hatte ſich darin in die neuere Zeit
herüber erhalten. Wie der reich gewordene Jude dort von Für-
ſten und Stadtherrſchaften als ein bequemes Anzapfungs-
objekt in Geldnöten betrachtet worden war, das man durch Ver-
ünſtigungen aller Art und Nachſicht bei zweifelhaften Gean erſt ſich ordentlich bereichern ließ, um ihm dann das

Srrungene und Erpreßte auf einmal wieder abzunehmen, ſo
hielten ſich auch die abſolutiſtiſchen Fürſten des 17. und 18.
Jahrhunderts jüdiſche Bankiers und Verwalter, denen ſie, wenn
auch nicht durch ſo draſtiſche Mittel, wie ſie das Mittelglter
liebte, zur rechten Zeit ihren Raub wieder abzujagen wußten.

An Ansbhach hatte Fſaak Nathan. geſchützt durch die weiteſt
ehenden Privilegien des „wilden Markgrafen“ Karl Wilhelm

Friedrich ein ungeheures Vermögen zuſammengeſcharrt und
tat es an Prunk ſeines Haushaltes allen übrigen reichen Häu
ſern der Refi adt zuvor bei der Hochzeit ſeiner Tochter
hatte ſogar der Markgraf ſelbſt es nicht verſchmäht, als Gaſt
zu erſcheinen. Jn Baireuth nahm der reiche Seckel eine ähnliche
Stellung ein.

einigen, und wenn ich bei Carteſius ſelbſt die Logik ſarnt dem
cogito, ergo ſum, ſtudiert-hätte; eine ſo ungewöhnlich ſeine
Geſtalt. dieſe Haltung, dieſe nach den neueſten und vornehm-
ſten Regeln abgemeſſene Bewegung, dieſe Art, das Handgelenk
rund undſpielend zu bewegen, wie ich ſie nur in den bedeutend
ſten Zirkeln zu Wien und Paris ſah, dieſer Anſtand, womit ſie
den Nacken trägt

„Gott verdamm' mich, Du haſt recht. Herr Bruder,“ unker-
brach ihn der dritte. „Dieſes alles und mit Süß auf den
Ball zu kommen! Nein, ein ſolcher Kontraſt iſt mir in meinern,
Leben nicht vorgekommen!“

„Aus unſerer Bekanntſchaft,“ fuhr der erſte fort, „aus unſern
Kreiſen kann ſie nicht ſein; denn wenn es auch wahr iſt wa
man flüſtert, daß ſchon mancher elende Kerl 'von einem Vater
ſeine Tochter mit einer Bittſchrift zum Juden ſchickte, ſo lau
läßt keiner ſeine Schande werden, daß er ſein leibliches Kind
mit dieſer Mazette“) auf den Ball ſchickt!“

„Bitte Dich ums Himmels willen Herr Bruder, nicht ſo laut,
er hat überall ſeine Spione, und un iſt er ohnedies nicht arün;
denk' an Deine Familie, willſt Du Dich unglücklich machen?
Aber wahr iſt's, es kann kein Mädchen aus beſſeren Ständen
ſein, und doch iſt ihr Weſen für eine Bürgerstochte zu
ſtändig. Doch halt, wer iſt der Saragzene, der dort auf ne
zukommt? Die Farbe ſeines Turbans iſt ja dieſelbe, vie in
die Scharmante des Juden hat!“

Die jungen Männer wandten ſich um und ſahen ein
ſchlanken, ſchöngewachſenen Mann, der, als Sarazene kleide
ſich durch die einfache Pracht ſeines Koſtüms aus zeichnete Auch
er ſchien die jungen Männer ins Auge gefaßt zu hiben, den
er ging langſam an ſie heran und zögerte, an ihnen vorübe
zu ſchreiten.

„Was iſt Deine NVarole?“ fracte der eine der jun
ner, der in der Maske einen Freund zu erkennen en
„Haſt Du nur Dein Allah zum zyerdgeſchkei, oder weißt Du
ſonſt ein Sprüchlein?“

„Gaudeamus igitur, juvenes dum ſumus,“ erwiderte er
Sarazene, indem er ſtille ſtand.

„Er iſt's, er iſt's,“ riefen zwei dieſer jungen Herrn und
ſchüttelten die Hand des Sarazenen. „Gut daß wir die Pa-
role gaben, ich hätte ſonſt kein Erkennungszeichen für Dich ge
habt, denn ich war meiner Sache ſo gewiß, Du ſeteſt als Bau
hier, daß ich mit dem Kapitän eine Flaſche gewettet! habe D
müßteſt ein Bauer ſein!“

„Laßt uns ans Büfett treten,“ ſagte der zweite ich
Dir hier iemand vorzuſtellen, Bruder Guſtav, der ſich auf Deine
ſie pplſchaft freut, und Du weißk, in Larven erkenni man ſich

echt.
„„Freund,“ erwiderte Guſtav, „ich nehme die Larve nicht al

ich habe Gründe; ſo angenehm mir die Bekanntſchaft diefes
Herrn wäre, ſo muß ich ſie doch bis morgen verſparen

„Und wenn es nun Pinaſſa wäre, nach welchem Du fo oft
gefragt?“ antwortete jener.
„Pinaſſa? Mit dem Du Dich geſchlagen? Nein, des ändert

die Sache, den will ich ſehen und begrüßen; aber nieine
Maske nehme ich nur auf zwei Augenblicke und im ernſten

Winkel des Speiſeſaales ab.“
„Wir ſind's zufrieden. Bruder Sarazene,“ antwortete der

Kapitän. „Aber laß uns nur erſt an die zweite Flaſche om-
wen, dann ſollſt Du auch die Gründe beichten, war Du Dein
Angeſicht nicht leuchten laſſen willſt vor den Freunden

(Fortſetzung folgt.)

S Schindmäre, Schwächling.

n h
t eS i 77

gen agrariſchen



LZ

e
e e eee g u 7 ne S e S c e e me e e 5 vT e u J er n sr J 7

re r

T e 7 7 553 T v eeuſtrag ferner Behörve, die Verſamnlung, die angeblich
„öffentliche Angelegenheiten“ erörterte, überwachte. Die frei
ſinnige Blocpreſſe verſteh! auch aus dieſer Blüte Honig zu
ſaugen, ſie weiſt auf die Not wendigkeit der Verbeſſerung des
Vereins und Verſammlungsrechts hin, die angeblich durch die
bevorſtehende Blockreform bewirkt werden ſoll.

Das Reichsvereinsgeſetz bringt aber auch in dieſer Beziehung
gar keine Beſſerung. Unter ſeiner Herrſchaft hätte ſich jener
ärgerlich-komiſche Vorfall genau ebenſogut abſpielen können

wie unter der des gegenwärtig noch geltenden preußiſchen Ver
einsgeſetzes.

g 7 des Reichsvereinsgeſetzes. Nicht von den „Großindu
ſtriellen“ ſondern von den „Nationalliberalen“ hat der Reichs
kanzler geſagt, daß erſt auf ihren Wunſch der arbeiterfeindliche
s 7 in das Reichsvereinsgeſetz hineingebracht worden iſt. Das
wird jetzt auch von der Germania beſtätigt. Sie teilt mit,
daß jene ungeſchickt dementierte Aeußerung im Geſpräch mit
dem Vorſitzenden des chriſtlichen Bauarbeiterverbandes, dem
Abg. Wiedeberg gefallen iſt. Jn den Reihen der chriſtlich-
nationalen Arbeiterdeputation habe die Antwort des Rsichs-
kanzlers, in der er eine beſtimmte Partei für den S 7 verant-
wortlich machte, großes Befremden hervorgerufen.

Der chriſtlichſoziale Abg. Behrens wird als offiziöſer Demen
tierkünſtler in der Ruhmeshalle des Blocks ſeinen Platz neben
dem nationalliberalen Abg. Paaſche finden.

Für Tapferkeit im Kinderkrieg oder, wie es offiziös heißt,
als Anerkennung für taktvolles und energiſches Auftreten
dem polniſchen Schulſtreik gegenüber“ ſind zum Jahresſchluß
in Poſen und Weſtpreußen 26 Schulaufſichtsbeamte, ſechs
Amts und Gemeindevorſteher, zwölf Rektoren, 67 Schullehrer
und ſogar auch ein Oberförſter mit Ordensauszeichnungen
bedacht worden. Wie der Jäger „mit der langen großen
Flinte“ den Polenkindern das deutſche Vaterunſer beigebracht

hat, wird amtlich nicht gemeldet.
Gegen das Koalitionsrecht der Landarbeiter. Der Vorſtand

der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen hat be
ſchloſſen, der nächſten Hauptverſammlung folgende Reſolution
jzur Annahme zu empfehlen: „Veranlaßt durch die bezüglichen
Verhandlungen des deutſchen Reichstages und des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes ſpricht ſich die Hauptverſammlung der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen nachdrück-
lich gegen alle Beſtrebungen aus, die darauf gerichtet ſind, das
Koalitionsrecht auf die ländlichen Arbeiter und Dienſtboten
auszudehnen, weil ſie dadurch eine unabſehbare Schädigung
nicht allein der Landwirtſchaft, ſondern der geſamten Volks
wirtſchaft erblickt.“

Zur Charakteriſtik der bürgerlichen Preſſe. Jn der ſoge
nannten unparteiiſchen, zumeiſt regierungs,liberalen“ Preſſe
findet man oft ein Jnſerat des in Köln wohnenden „be
rühmten Wahrſagers“ H. Bettermann, der ſich gegen gutes
Geld erbietet, „wahr“ zu ſagen über „Ehe, Kinder, Prozeß,
Lotterie, Sterbefälle in der Familie, Geſchäftliches, Erbſchaften
und Veränderungen“. Wie kürzlich in einem in Nürnberg ver
handelten Strafprozeſfe bekannt wurde, hat der Beutelſchneider
in der kurzen Zeit von drei Wochen dort nicht weniger als 416
Dumme, meiſt Mädchen und junge Ehefrauen, gefunden, die
auf das Jnſerat hineingefallen ſind. Ein Kölner Polizei
beamter bekundete in dem Prozeß als Zeuge, daß der „Wahr-
ſager“ ein im höchſten Grade anrüchiger Menſch ſei, der ſchon
viele Strafanſtalten abſolviert, Zuhälter geweſen und wegen
eines Einbruchs in die Kriminalſchutzwache anderthalb Jahre
Gefängnis erhalten habe.

Der Schutzmannsſäbel und der Schutzmannsrevolver ſpielen
in letzter Zeit wieder eine bedenkliche Rolle. Nach München

Eſſen uſw. ſind nun auch in Hannover durch die Schutzmanns-
waffe Menſchenleben zerſtört worden. Es wird darüber polizei-
offiziös gemeldet:

Als der Schutzmann Lorent am Sonnabend abend einen
Arbeiter verhaften wollte, wurde er von noch vier anderen
Arbeitern angegriffen und mißhandelt. Der Schutzmann
machte von ſeiner Waffe Gebrauch und ſpaltete einem der
Arbeiter den Schädel und verletzte die drei anderen ſo ſchwer,
daß dieſelben in das Krankenhaus überführt werden mußten.
Der Schutzmann, welcher einige Meſſerſtiche erhielt, mußte eben-
falls in das Krankenhaus verbracht werden.

Soldatenſelbſtmord. Erſchoſſen hat ſich in Duisburg in der
Wohnung ſeiner Eltern ein auf Urlaub befindlicher Soldat
des Jnfanterieregiments Nr. 159, weil ihm das Soldatenleben
Furcht einflößte.

Folgende Berichtigung geht uns zu:
IV. Armeekorps.

Generalkommando. Magdeburg, d. 30. Dez. 1907.
IIIa 1574121117.

Auf Grund des S 11 des Reichspreßgeſetzes wird die Re
daktion um Aufnahme folgender Berichtigung erſucht.

Die Nr. 284 des Volksblattes vom 5. 12. 1907 berichtet
unter der Spitzmarke „Soldatenſelbſtmord“ über den Selbſt
mord des Musketiers Meuſchke der 7. Kompagnie Jnfan-
terie- Regiments Nr. 153 und erwähnt dabei, daß Meuſchke
den tätlichen Angriff auf den Unteroffizier unternommen
habe, weil er „von dieſem gepeinigt ſein ſolle“.

e. d en a T
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Die erivtrde Unterſuchung hat ergeben, daß Weuſchre
von keinem Vorgeſetzten irgendwie vorſchriftswidrig be
handelt iſt, daß er vielmehr mit Luſt und Liebe Soldat ge
weſen iſt, ſich ſogar als Freiwilliger gemeldet haben würde,

wenn er gewußt hätte, daß ihm das Soldatenleben ſo gut
gefallen würde.

Von ſeiten des Generalkommandos.
Der Chef des Generalſtabes.

Hahn
Oberſt.

An
die Redaktion
der Zeitung „Volksblatt“

zu
Halle a. S.

Zur Revolution in Rußland.
Geheime Ausgaben für die politiſche Polizei. Die Budget

kommiſſion der Duma iſt bei der Prüfung des Voranſchlages
für 1908 auf einen intereſſanten Ausgabepoſten des Miniſte
riums des Jnnern geſtoßen. Sie entdeckte nämlich eine Ausgabe
von acht Millionen Rubel, die als „Grutifikationsgelder“ für
die politiſche Polizei bezeichnet werden. Ein ſo großer Be
trag kommt alſo der politiſchen Polizei außer der regelmäßigen
Entlohnung zu! Bei einem Poſten von 3351 000 Rub. für Poli-
zeiausgaben ſteht außerdem die Bemerkung im Voranſchlag, daß
ſein Zweck nicht bekannt gemacht werden könne! Die Kommiſſion
will aber doch hinter dieſe myſteriöſe Ausgabe kommen und hat
das Miniſterium des Jnnern aufgefordert, durch einen Ver
treter über den Poſten nähere Angaben zu machen

Eine Skandalaffäre in der Moskauer politiſchen Polizei.
Verworrene Nachrichten über Unterſchleife, Erpreſſungen und
Betrügereien, verübt durch die höheren Beamten der Moskauer
politiſchen Polizei, waren ſchon die beiden letzten Wochen in
Umlauf, und mit ihnen wurde auch der Abgang des Chefs der
Moskauer Polizei, Reinbott, in Zuſammenhang gebracht, deſſen
Tätigkeit als Gouverneur in Finnland ja ebenfalls mit Geld-
ſkandalen endete. Ueber Umfang und Charakter der neuen
Affäre iſt noch nichts bekannt. Daß ſie von außerordentlicher
Wichtigkeit ſein muß, beweiſt die Abkommandierung des Sena-

tors Sajantſchkowski nach Moskau, auf deſſen vorläufigen Be
richt hin jetzt drei Senatoren mit der Reviſion der Moskauer
Polizeiverwaltung beauftragt worden ſind. Die Preſſe ſcheint
ſchon manches zu wiſſen, hält aber noch zurück. Man ſpricht von
großen Gelderpreſſungen. Viele ſollen auf Verlangen der hö-
heren Polizeibeamten größere Summen gezahlt haben, um ſich
vor Hausſuchungen und noch größeren Unannehmlichkeiten zu
ſchützen. Die Ruſſj läßt durchblicken, daß auch das Stadt
haupt von Moskau, Gutſchkoff, und der Führer der Oktobriſten,
ein Bruder des Stadthauptes von Moskau, an dem Treiben der
Polizei nicht ohne Schuld ſind!

Wir haben alſo wieder einen Skandal aus der Beamtenſchaft.
Nach den Skandalen auf den Eiſenbahnen, in der Reichsbank,
im Kriegsminiſterium nun auch die politiſche Polizeil Eine
wahrhaft ſchöne Blüte aus dem Bukett des herrſchenden
Syſtems

Für unſere Frauen.
Urſache und Wirkung.

K. Liebe Leſerin, wenn Du heute die Zeitung in die Hand
nimmſt, ſo iſt wieder einmal der Kreislauf des Jahres beendet,
und damit werden unzählige Hoffnungen und r die z
erfüllt blieben zu Grabe getragen, und bang und än
ſich wohl die Frage von Deinen Lippen: Was wird das neue
Jahr uns bringen.

Welche Ausſicht bietet denn das neue Jahr für die großen
Volksmaſſen, es ſcheint, als ob dasſelbe ſich äußerſt trüb geſtal-
ten wird, denn der ſchlechte Geſchäftsgang erſtreckt ſich ſchon
jetzt weit über Deutſchlands Grenzen hinaus und hat bereits
zur Folge, daß ſich eine ſtarke Rückwanderung von Amerika be
merkbar macht. Dieſer Umſtand iſt in doppelter Beziehung be
achtenswert, erſtens, weil dadurch in Amerika die Konſumenten-
zahl weſentlich verringert wird und dies auf den Weltwaren-
markt einen unheilvollen Einfluß ausübt, und zweitens, weil
der deutſche Arbeitsmarkt dadurch mit Arbeitskräften überladen
wird, viel Arbeitsangebot wirkt aber ſtark auf die Lohnhöhe.
Die Arbeitgeb.-Ztg. ſchlägt bereits in einer ihrer letzten
Nummern vor, daß während der Kriſis die Unternehmerver-
bände durch das Ausſperrungsſyſtem die Kaſſen der freien
Verbände erſchöpfen ſollen, um dann auf der ganzen Linie mit
Lohnreduzierungen und Verſchlechterung der Arbeitsbedingun
gen vorgehen zu können. Ein teufliſcher Plan, der um ſo ver-
heerender wirken kann, als mit der Kriſis die Teuerung der
nötigſten Lebensmittel, des Brennmaterials, ſowie der ſonſtigen
Gebrauchsgegenſtände Hand in Hand geht.

Die künſtlich durch das indirekte Steuerſhſtem geſchaffene
Teuerung iſt aber bei weitem noch nicht beendet, im Gegenteil,
der Reichsfinanzminiſter ſinnt immer neue Projekte aus, um
Geldſtröme in die leck gewordene Reichskaſſe zu führen. Und
der Reichskanzler mit dem ewig-lächelnden Geſicht weiß ſie ſo

en

Alljährlich um diese Zeit vor Beginn der Inventur räumen die Fabrikanten für jeden Preis ihre noch vorhandenen Waren-Vorräte. So hatten
soeben die günstige Gelegenheit, noch grosse Posten nur alierletzter Neuheiten dieser Saison und 2War:
englische Paletots schwarze u. farbige Frauen- Paletots Seidenplüsch- Paletots u. Jacketts

et a hdann dem Reichstag ſo ſchmackhaft vorzutragen, daß der liherute

Block, um auch ferner in der Bülowſchen Gnadenſonne u leben.
begeiſtert zuſtimmt, unbekümmert darum, ob tanſende und
abertanſende Menſchen durch das indixekte Steuer em
Unterernährung und damit dem Siechtum in die Anne
ben werden.

Die jetzt wieder geforderten 60 Millionen, die zu

e 4 re

er
rung und Vergrößerung der Flotte verwandt werden len,
len vornehmlich aus der Einführung der Zigarrenh andern
ſteuer gedeckt werden. Für die Zigarrenarbeiter behente
Einführung eine Verſchlechterung der Löhne und
Verkümmerung der Daſeinsbedingungen, ſie vernich:
den ihre ſchon heute erbärmliche Exiſtenz und treibt
ter und Arbeiterinnen dem Elend und der Schan
Arme.

Was will gegen dieſe Schädigung der Volksint
bißchen Sozialreform, welches im letzten Jahre betri
bedeuten, was die vorgeſchlagene Aenderung des Ve
Verſammlungsgeſetzes. Es iſt ein Flickwerk und dur?
imſtande, die gerechten Forderungen des Proletari s
friedigen; was in dem einen Paragraphen gebeſſert
in dem anderen verſchlechtert. Was nutzt es den Fre
ſie das Recht erhalten, ſich politiſch zu organiſieren
vorenthält ihnen nach wie vor das Walrecht.

Die Urſache der Rechtloſigkeit des Proletu. ts un
lich der Frauen liegt eben darin, daß dem grk
des weiblichen Geſchlechts das Selbſtvertrauen auf ei
fehlt, daß ſie. ſich unterordnen und willig ihren Nacken
ſtehenden Verhältniſſen beugen.

Liebe Leſerin, denke doch einmal nach, ob all das Le
Du mitſamt Deinen Kindern durchkoſten mußt, nicht
iſt und ob es von einem Jahr ins andere übertrag
muß, prüfe weiter, wo Du Deine Freunde zu ſuche
unter Deinen Klaſſengenoſſen oder unter der herrſch
ſellſchaftsklaſſe. Und bei genauer Prüfung wirſt 2
daß nur durch den Sieg der modernen Arbeiterbew
Dein Los und das Los der Deinen ändert. Der-
Proletariats kommt aber nicht von ſelbſt, ſondern bei
Vorbereitungsarbeit, bei der auch die Frau nicht fehle

Das heute herrſchende Unrecht, welches das Proletar
zu Boden drückt, muß bei den Frauen die Wirkung
daß ſie als Kämpferin für Menſchenrecht und Menſ

nen

mit in die Reihen tritt, indem ſie als Lohnarbeiterin
Gewerkſchaftsorganiſation anſchließt und auch im üh,
Ohr nicht der politiſchen Bewegung verſchließt.

Doch auch der Arbeiterpreſſe muß die Frau Verſtän
Jntereſſe entgegenbringen, die Lektüre derſelben
nicht bloß, ſondern ſie bildet und geſtaltet die Arbe
kampffähiger und darum darf die Arbeiterpreſſe i
proletariſchen Haushalt fehlen.

Wenn die Frauen in dieſer Weiſe das neue Jahr
dann wird die Aufklärung der breiten Maſſen wac
Wohle der Arbeiterbewegung.

„Wenn nicht die Frauen mehr im Felde fehlen
Wird wahre Freiheit bald die Welt beſeelen.

Vermiſchtes.
Schwere Tage am Berliner Hofe. Das

reußiſche Oberzeremonienamt veröffentlicht jetzt die
interfeſte, die am königlichen Hofe im Laufe des

ſtattfinden. 1. Januar Neujahrsgratulation beim K
17. Januar des Hohen Ordens vom Schwarzo Kehndnge und ne 21. Januarjanugar:
Cour für das diplomatiſche Korps,
für die Herren vom Zivil. 23. Januar: Militärcour.
Geburtsfeſt des Kaſſers. Die Hofbälle folgen dan
Mittwochen, der Faſtnachtsball findet am Dien:
3. März, ſtatt.

Neujahrsgratulation beim Kaiſerpaare ergehen.
des Todes der KöniginWitwe Karola von Sachſen
Hoftrauer wird für den 1. Januar abgelegt. Da
ſchwere Tage werden für die Hofgeſellſchaft.

Versammlungs-Anzeiger.
Halle: Gewerkſchaftskartell, Freitag, 3. Januar.
Gaumnitz-Trebnitz: Bergarb., Sonntag, 5.
Merſeburg: Banarbeiter, Sonntag, 5. Januar

NLnittung.
Theißen. Zum Fonds eines eigenen Blattes bei d

baumverſteigerung am 2. Feiertag im lahmen Eſel g.

3.40 Mark. HHalle g. S.
durch H. S. erha

Für Parteizwecke: Von einer roten
ten 1.75 Mark. K. Re

mVerantwortlicher Redakteur:

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Kbendmäntel u. Kostüme sowie Sitrassen- u. Gesellschaftskleider Röcke u. Zlusen
für ein Geringes zu erwerben und verkaufen solche zugleich mit den aus allen Abteilungen unseres Lagers zusammengestellten Waren,

soweit Vorrat, von Donner Sstag, clen Z, Januar ab in unserem

linventur-Räumungs-Ausverkau

r

efe

Kra

6

r ſämtliche Dame

r zu spotthilligen zum Teil weit unter der Hälfte des sonstigen Wertes herabgesetzten Preisen,
Die Preise für diese ausserordentlichen Gelegenheitskäufe- sind rein netto.

Kein Umtausch

Sugen
10 T Rabatt,

welcher Betrag sofort an unserer Kasse in bar herausbezahlt wird,

Freund s Co.
Auf alles andere bewilligen wir trotz der billigen vorgedruckten Etikettpreise noc

Gleichzeitig mit dieſer Liſte läßt der be
marſchall Graf A. zu Eulenburg die übliche Hofqgſa

e a

Kur Barzahlung.

Male a. S.,
Leipzigerstr.

nahe am Narkt,
Souterrain, Parterro n. I. Dtas

rer

Ernſt Dänmig in La

re

en ne e
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Halle a- S. Marktplatz 2 unch S.

Grosser

ngs-Kusverkauf
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nach wie Vor
alles.

Gegrändet 1859,

Alle Artikel, welche der Moos unterworfen sind, Kommen, um dawit gänzlich zu räumen, zu ausserordentlich billigen Preison zum Verkaut.
Ausserdem sind in allen Abteilungen grosse Posten zusammengestellt, welche auch diesmal wieder ganz besondere Vorteile bieten und

zu Nie Wiederkekrenden Preisen
zum Verkauf gelangen. Der Räumungs- Ausverkauf umfasst sämtliche Läger des Etablissements.

bestehend aus:

ca. 24 O0O0O Stuck

Damen-, Herren und Kinder- Wäsche
T nur erstklassige Qualitäten

Damen-, Tag- und Nachthemden, Frisier-MHäntel, hochelegante Genres, Piqué-Röcke mit Madeira-Stiekoreil,
Beinkleider nur extra prima Qualität mit Madeira-Stickerei, Fantasie-Hemden, aparte Facons, Herren- und Kinderwäsche ete.

r zu enorm biIIigen Preisen.

20000

darunter befinden sich unter anderem:
ERim Postenm

KRoeinwollene Bei
moderne Farben

z 35. Elsasser Schotten
V'ert 1.50 b. 2.00,

Ein Poston

Mtr.

81000 wer Kleiderstoffe
96 Pf

Ein PostonCheviot- Mohair
kräftige Winterware

extra sohwere Stoffe
Wert 1.00 b. 1.25

Ein Poston

Mtr.
60.

Ein Posten

mod. Form.,

Mohair-Astrachan- Paletots

en 12200 zu Ronfehtion
darunter befinden sich unter anderem:

75

jetzt W N.

Ein Poceton
Abend- Mäntel

Fin FPooteon
Schwarze Mohair-Stoffe

für Konfirmanden geeign. Mtr.
J5. Elsasser Feinw. Tuchstoffe

Ein Posten

prima Qualität Mtr.
e

m. Pelzbesatz u. Sammet-Garn. jetet

Ein Posten
a. kar. baumwoll.lusen Flanell, Hemdfaçon Pt.

jetzt
r

75
Sammoet-Blusen zen r

auf Futter, mit Spachteſkoller, jetzt

Ein Posten
Kostüme

Wert bis 85.00 Mk.,

ca.14110 Waschstoffe.
Besonders empfehlen einen
Posten Mousseline imitat.,

MeterMeter

Minter-Veloutin

imit. Flanell, extra
schw. Qual., Wert 65 Pf.

Posten I

13000
kneglische Tilll- Cardlnen

Vorzügliche Qualitäten, besonders empfehlen 3 Serien

aus farbigem Stoff v

und reinw. Tuch,jetzt bis M. Ein r 25Tüll-Biusen tet 95

Posten II Posten III
e Atr. 42 Pt. statt

88 Pf.
Atr. 48 Pf. wo Fenster 3.50

Meter für Bettwäsche, Meter

Meter u. höher, Meter 38,

5 ßer1500 Cretonne
Meter

Ca.

einen Posten beste Elsäss.
Qualität.

II
Besonders empfehlen

Meter

25925
Meter

37 200 Valencienne u. Spachtel,

best. aus Haus-, Tändel- u,
Kinderschürzen. Desonä.

Stüek

und Val.-Spitze jetzt

Seidenstoffs. 25
Besonders empfehl. einen Posten
schwarze und farbige.

Reinseidene Merveilleux
Wert 2.50 M. Meter

nur bessere Goenres.
das Meter 25, 15. 7.

empkt. einen Post. echtfarb.
Gingh.-Hausschürsz. d. St.

1050 eeloſſe
in nur modernen Dessins

Meter Meter 1.35, 1.25 MK., 85., Meter

17500
Besonders empfehlen einen

Posten merc. Ballstoffe

ullstoffe 3350
Stück

Kpaben- u. Mädchenmützen,

Neuheiten in Tuch, Lammfell,
Pisbär etc. Besonders em-
m Matrosen-Mützen und
auben Stück 30,

Pf.

ameneürtel1300 in Seide, Stoff, Gold,

Gummi u. Leder.
Stück Stück 1.25 MK., 75, 50 40. Pf. Meter

ca. Seldenhang
Bes. empfehlen einen
Post. seid. Chineband

AMtr. 98, 69. Pf.

Ein Posten 20Peie Parade Kopflüvven

elegante Geures

Stück 1.85, M.
e en e

aus

Buer I. Neider-Pasen

Spachtel
Stück 1.25, 95

Seide,

Pin Posten

Täll nnd
h. Ein Posten

Spitzen-Kragen I. Garnituren

Neuheiten der Saison
Stück 75, 50, 25,

2200 Damen-Krawatten
und lavalllers,
herrliche denten

d
—Z S Stück 75., 48. 35, 25,

Ein Postenaſſ, aus modernen Seidenstéften l.

Ein Posten 75Nulhf. geslchte Bluxen
aparte Neuheiten

Stück 2.00, M.
für Damen und Horren.

in Posten
Regenschirme

empfehlen reinseideao Schirrre
Besonders

Stück

rn r e

W

W. 9

25 Ein Postenledertuch dchurzen

fär Kinder, vorzügliche Qualität

M. Stüek 35 und

T-ZZ 38, 22D 20, 16,
en wennRock-Volants

elegante Genres, volle Bundweite
Stück 1.45, 1.25, F.

ir

J
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Die Jerzte in Dentſchland.
Am 1. November 1907 gab es nach dem von Profeſſor

Dr. Schwalbe herausgegebenen Reichsmedizinal -Kalender für
1908 in Deutſchland 318416 Aerzte. Die Zahl hat ſeit 1903
um 1345 zugenommen. Die Zahl der Medizinſtudierenden
betrug dieſen Sommer auf den deutſchen Univerſitäten 7544;ihre Jaht iſt ſeit zwei Jahren um 1542 gewachſen.

Auf Preußen kamen 18985 Aerzte. davon 2230 auf Berlin,
1371 auf die Provinz Sachſen. Jm Durchſchnitt entfallen

in Deutſchland auf je 10000 Einwohner
in den Großſtädten (über 100 000 Einwohner) 10 Aerzte

Städten mit 50-100 000 9
10 50 000 7unter 10000

Aber der Durchſchnitt erleidet große Ausnahmen. So haben
im Regierungbezirk Oppeln die Orte Bogetſchütz (19942 E.),
Biskupitz (12477 E.), Domb (10813 E) nur einen Arzt,
Ruda (16 096 E.) und Bielſchowitz (10051 E.) je zwei Aerzte,
Bismarckhütte (18 390 Einw.) drei Jm Königreich
Sachſen haben Oelsnitz i. E. (13 280 Einw.), Niederplanitz
(12207 E) und Oberplanitz (11 383 E.) nur je zwei Aerzte.
Jm Regierungsbezirk Arn sberg haben Kirchhörd (12286 E.)
und Marten (10427 E.) einen Arzt, Langenfeld (13 268 E.),
Lütgendortmund (13021 E.), Eving (11296 E.), Röhling-

hauſen (11294 E) und Bankau (10478 E.) zwei Aerzte.Jm Regierungsbezirk Düſſeldorf haben Altſtaden (11547
E) einen Arzt, Hochheide (12 514 E.), Dümpten (11 720 E.),

Radevormwald (10 978 E) und N euwert (16 667 E.) je zwei
„Aerzte, Odenkirchen (16 808 E.) und Gerresheim (14431 E.)
drei Aerzte. Jm Regierungsbezirk Köln hat Vilich (13347
E einen r im Regierungsbezirk Trier hat Friedrichs-
al (12 089 zwei Aerzte, Dudweiler (19 431 E.) drei
Aerzte.

Jm allgemeinen ſteigt die Zahl der Aerzte, die auf je 10 000
e entfallen, mit der Größe der Städte.

Jm Jahre 1907 betrug die Geſamtzahl der Aerzte in denGroßſtädten 12 232, ihre Zahl hat gegen das Vorjahr um 298

zugenommen. Auf 10 000 Einwohner kamen 1907 in den ein-
zelnen Großſtädten (mit Beziehung auf die für Mitte 1907
berechnete Bevölkerung) Aerzte:

Wiesbaden 25,4 Kaſſel 10,8 Nürnberg 7,2n 15,9 Köln. 9,6 Bremen. 70Ftrobburg 14,2 Dresden 9,4 Dortmund 6,5
Kiel. 15,4 Leipzig. 9.4 Krefeld 6,1alle a. S. 12.9 Ma deburg 8,8 Altong 69rankfurt a. M. 12,1 Düſſeldorf. 818 Elberfeld 5.7
reslau 11,9 Stettin 8,6 Barmen. 5.4Karlsruhe 11,7 Danzig 8,4 Chemnitz 5,3Königsberg 11,5 Jrgunſchweig. 8,3 VPlauen 50

GroßBerlin 11.4 Aachen 8.11 Bochum 4,9Hannover 11.4 Erfurt 7.9 Gelſenkirchen 4.3

ofen. 109 7,7 Eſſen 4,2tuttgart 10,4 Mannheim 7,2 Duisburg 3,3
Halle nimmt ſomit die für 4 Stelle ein und überragt weit

ie benachbarten Großſtädte eipzig, Magdeburg und urt.
wa ein Fünftel aller Aerzte ſind Spezialärzte, nämlich 6259.

In den Großſtädten find ſogar ein Drittel der Geſamtzahl
pezialiſten. Die meiſten Spezialiſten ſind Geburtsbelfer,namich 899; dann folgen 821 m Augenlrzis 686 Ohren, Naſen

und Kehlkopfärzte, 588 Chirurgen, 426 für innere Krank

heiten uſw.Ueber das Verhältnis der Spezialärzte zur Einwohnerzaht

und zur Geſamtzahl der Aerzte in den deutſchen Großſtädtengibt nachſtehende Kabel Auskunft:

Spezialärzte Spezlialärzte
auf auf auf auf10000 E. 100 Aerzte 10000 E. 100 Uerzte

Wiesbaden. 9,66 3755 Mannheim 30 33.4
München J 622 38,.7 Magdeburg 29 33,3Frankfurt a. M. 5,1 43,2 Kaſſel 28 31.3
resden 4.3 44,6 Nürnberg. 2.8 39,8Poſen 4.22 34.22 Erfurt 2,635.8Breslau. 4,2 33,7 Kiel 2.6 19,0Stuttgart 42 3830.8 Bremen 2,55 34.6Straßburg. 4.,1 268,6 Dortmund 24 37 5

Hannover 4,0 83,8 Frefeld 222Leipzig 3,9 40.5 Hamburg 2,0 26,5Karlsruhe 3.8 31,5 Barmen 1.9 33.7Danzig. 355 43,1 Chemnitz 1.8 31.7
Königsberg 3.,7 31.4 Eiberfeld 1,7 31.9Halle a. S. 37. 31.1 Duisvburg 1,6 298
GroßBerlin 3,6 31.5 Bochum 1.4 27.9Köln. 36 858 Plauen 1.4 945Braunſchweig. 322 35.33 Eſſen Ls 31.4Stettin 3.0 34.7 Altong 12 21Düſſeldorf. 3.0 35,5 Gelſenkirchen 0,7 16,9
Aachen. 3,0 38,1Am maeiſten Spezialärzte haben demnach unter den Groß-

ſtädten Wiesbaden, München, Frankfurt a M., am wenigſtendie Jnduſtrieſtädte Sachſens und des weſtlichen Preußens.

halle und Saalkreis.
Halle a. S, den 31. Dezember.

Zum Jahreswechſel!
Noch einige Stunden und die letzte Minute des laufenden

Jahres iſt in das Meer der Ewigkeit hinabgetaucht, einem
neuen Jahre Platz machend, wie es ſich im Laufe der Jahr-
millionen und vor der kalendariſchen Zeiteinteilung unaufhör-
lich wiederholt hat und in Zukunft wiederholen wird.

Wie viele Hoffnungen hat das alte Jahr begraben, wie viele
Hoffnungen weckt das neue für die, die noch etwas zu hoffen
haben. Und das iſt unbeſtritten die denkende, kämpfende Ar-
beiterſchaft. Zu einer beſonders lauten Freude hat der Ar-
beiter ja niemals Anlaß, denn des Dienſtes gleichgeſtellte Uhr
geht jahraus, jahrein ihren einförmigen Gang weiter, dem
Arbeiter wenig Urſache gebend zur Betätigung einer ausge-
laſſenen Freude beim Jahreswechſel.

Und das nun zur Neige gehende Jahr hat durchaus keine
Ausnahme gemacht, um dem Arbeiter ſo recht die ihn drückende
Bürde fühlbar zu machen. Jm Gegenteill! Durch verſchiedene
Urſachen iſt das alte Jahr dem denkenden Arbeiter ſo recht

verleidet worden.Der UriasSilveſterbrief an den Reichslügenverband leitete
das Konzert ein zu einem politiſchen Kampfe, wie er nieder-
trächtiger, gemeiner, widerwärtiger von den Gegnern noch nicht
gekämpft worden iſt. Der Erfolg dieſer Kampfesweiſe iſt be
kannt.

Beifall der wie hypnotiſiert ruhig daſitzenden Kinder los. Die

Das Volk ließ ſich übertöpeln, der Dank dafür wird ihm jetzt
erſtattet durch übermäßrge Verteuerung der notwendigſten
Lebens und Genußmittel, Erhöhung der Mieten, der Steuern
uſw Vermehrung der Polizeiſchikanen und vieler ſolcher Schön
heiten mehr.

Will ſich aber der Arbeiter angeſichts der Teuerung auch
etwas vom Ueberfluſſe der Unternehmer verſchaffen, durch
Forderung von Lohnaufbeſſerungen, ſo iſt es dieſelbe Horde,
die dem Arbeiter vor der Wahl alles mögliche verſprochen hat,
die nun wie eine wilde Meute über ihn herfällt und ihn mit
Hilfe des allezeit bereiten Staates zerfleiſcht.

Und gerade im Verbreitungsbezirk des Volksblattes habenwir im abgelaufenen Jahre derartige Kämpfe zur Genüge ge
habt mit einem verbohrten, erzreaktionären Unternehmertum,
wie es anderswo ſelten ſo brutal und herausfordernd zu fin
den iſt.

Alles das veranlaßt alſo die Arbeiter nicht, dem alten Jahre
ein beſonders freundliches Andenken zu bewahren, aber der
Blick in das neue Jahr läßt die Hoffnung auffommen, daß es
in Zukunft beſſer werde. Zwar darf ſich der denkende Arbeiternicht darauf verlaſſen, daß ihm vom Himmel Hilfe kommt,
daß ihm ein gütiger Gott aus aller Not errette, ohne daß es
einen Finger krumm machen brauche. Nein, der denkende Ar
beiter weiß, daß nirgends mehr das Wort angebracht iſt: Selbſt
iſt der Mann! als bei ihm ſelbſt. Und deshalb legt er unver-
zagt die Hand ans Werk, in dem er ſich politiſch und gewerk-
ſchaftlich organiſiert, um gerüſtet zu ſein zu neuen ſchweren
Kämpfen, aus denen er endlich doch ſiegreich hervorgehen wird.
Dieſe Hoffnung iſt eine andere, als ſie gefliſſentlich von den.
Mammonknechten gepredigt wird, denn dieſe Hoffnung gibt
ihm die Gewißheit, aus eigener Kraft zum Siege zu
gelangen.

Und in dieſer Hoffnung rufen wir allen unſeren Freun
den zu

Proſit Neujahr!

Eine Hausſuchung fand heute vormittag in den Räu
men der Ervpedition unſeres Blates ſtatt. Geſucht wurdenach den noch vorhandenen Nummern 186, in der die Sonn-

tagsvlaudeeei enchalten iſt, die ſich mit dem Gendarm Parl
beſchäftigte und weswegen Kollege Däumig zu 300 Mark

ſtrafe verurteilt worden war. Der Erfolg war ein nega-
iver

Ein Märchenabend. Ein Trippeln und Trappeln, ein
Geſumme wie in einem Bienenſchwarm erfüllte den
großen Saal des Volksparkes, waren doch über 2000 Prole-
tarierkinder erſchienen, um dem vom Bildungsausſchuß arran-
n Lichtvilde roortrag des Herrn Laube- Leipzig zu be
uchen Erwartungsvoll, freudeglönzend hafteten alle die

Augen an der verheißungsvollen weißen Leinwand, die für
unſere Kleinen die Welt bedeueten. Endlich das erſehnte
Klingelzeichen, noch ein allgemeines Räuſpern, dann eine
erf Stille. Das erſte Bild entlockte ein allgemein er
tauntes Ah den Lippen der verblüfft dreinſchauenden Kinder.
Und die Spannung wuchs bei den am Auge vorüberagleiten-
p. Bildern die von allgemein verſtändlichen Erläuterungen
des Herrn Laube begleitet waren. Die erſte Abteilung. war.
nämlich eine Reiſe durch die ſehenswerteſt n Städte Deutſch-
lands. Nach dieſer Abteilung brach ein nicht endenwollender

zweite Abteilung brachte prächtige Farvenſpiele und endete

en;r weite Frauen Koſtüme ſind vorhanden.

nette Baekſisech-Kostüme.

auf Feide Mk. 28.00, kürzere Sammetjacketts Mk. 18.00.
Astraeban- Paletots (beſte pelzart. Qualität) auf Seide oder auch auf imit. FehFutter, vollſtändiges Größen-Sortiment Mk. 18.00-—-32.00.
Abend- Mäntel u. Capes: Meiſt aus letzten Eingängen Mk. 10.00-—35.00, viele hochelegante Modelle dabei; auch BackfiſchAbendmäntel!
Kragen u. VUmhänge in ſchwarz und dunkelfarbig Mk. 5.00-—15.00; Kinder- u. Backßsch-Palotots in blau u. engliſchen Stoffen, große Auswahl, Mk. 3.50

r d

Coewendahls

Vorrea ter reich fieKoestüme Rock und Jackett): Wir hatten bekanntlich von Anfang an in dieſem Haupt Artikel die ſchönſten Sachen und ſind demzufolge unſere Umſätze darin bedeutend
die Ueberbleibſel, ca. 200 Stück, ſind meiſt gute Stücke, die jetzt mit Mk. 12.00-—18.00 verkauft werden; bei denjenigen zu 18.00 Mk. ſind die Jacken auf Seide; auch

Kombinierte Koſtüme, d. h. SammetJacken mit einfarb. oder karrierten Röcken, Mk. 18.00; ganze SammetKoſtüme Mk. 24.00.

Paletots u. Jacketts: Lange Form in ſchwarz, mit loſem Rücken (Hänger) halb u. ganz anſchließend, gediegene Frauen Paletots
3.75--15.00; Kurze Form in Lift, Sacco und anſchließend Mk. 5.75--15.00. Patetots in engliſchen Stoffen, große Mengen (auch extra weit), Mk. 5.75-—12.75.
Seidenplüseh- u. Sammet- Konfektion (nur unſere bewährten prima Qualitäten) noch in allen Längen und Weiten vorhanden, reich garnierte und einfache Paletots

bis 8.O, auch in Manchester-Sammet, blau, braun u. oliv, Mk. 7.50 12.
Fertige Kleider in guten farb. Wollſtoffen Mk. 15. in Seide Mk. 25--35. BallIKleider, nur Neuheiten, Mk. 18-—-30 (auch in Seide).Abteilung Cehlt nichts, was die Mode in den letzten 2 Monaten gebracht hat, die Auswahl iſt unbegrenzt und die Preiſe fabelhaft; z. B. wollene Blusen

in ſchwerer Seide, ſchwarz und farbig, mit Handarbeit-Paſſen Mk. 7.50 in Tüll, Spachtel e.
hat ſelbſt der Kehraus noch nicht geboten! Röeke: Von dieſer Abteilung, welche rühmlichſt bekannt iſt, kann dasſelbe geſagt werden; es iſt alles vertreten, denn die

einfarbige braune Faltenröcke Mk. 9.75), karrierte (ſchwarzbraun [Mk. 5.751), Röcke in engliſchen Stoffen
Schwarze Gesellschafts-Röckoe in vielteiligen neuen Schnitten,

ganz gefüttert in einfarb. und karriert. Tuch Mk. 2.75, in Sammet Mk. 4.75
Mk. 5.
„bunte

(Mk. 1.75—5.50).
Laſting,

ode“ der Saiſon hat ein großes Sortiment bedingt;
Neue Bordüren-Röcke (Mk. 7.50) Baeksch-Röcke (Mk. 1.50-—3.50).

ch c. Mk. 12—-18. Taffet- u. Sammet- Röcke Mk. 15.00. Balliröcke in Wolle, Seide u. Seiden-Alpacca Mk. 8.75.

vom 2. Januar ab
bis auf weiteres.

Blusen: In dieſer

Pelz-Boas Mk. 3.75 10. Morgenröcke u. Matinees Mk. 1.75--4.50 Unterröcke, gute Sachen, Mk. 5.
e

Der „hrosse Kehraus“ dauert nur bis 25. Januar.
e der Sommer-Saison: Sommer-Blusen, eine große Partie bis Ausſuchen (50 Pfg.), Sommer- Kleider in Wollmouſſeline, Leinen 2c. Mk. 4.50--7.50.

Gefl. aufzubewahren, erscheint ni ur einmal
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z Be Waſernie Mongenecheht
i die erſehnte nerze zuv Wie erzählte der

rächtige Lichtbilder, die wohl jedem Kinde betannten,
er wieder gern gehörten Märchen von Hänſel und Gretel,

otkäppchen, Aſchenbrödel, Dornröschen und Speewittchen.
nach dieſen Darbietungen, wobei ſich der Vortragende

der u brach ein a dese ni egen wollte. muſterhetier Ruhe und Ordnung, wie ſich die Kinder während

des ganzen Vortrages gezeigt hatten, voll ch dann die
Entleerung des Saales, it freudigen Gefühlen eilten dann
die Kinder nach Hauſe, um den harrenden Eltern von dem
Gehörten und Geſeh. nen zu erzählen und gewiß noch lange
zehrend von den im Vortrag gewonnenen Eindrücken. Dem
Bildungsausſcharß ſei aber an dieſer Stelle noch der Dank
gezollt für die unſeren Kindern bereiteten köſtlichen Stunden.

Fr.
Hier wollen wir gleich noch bemerken, daß im Saale ein

ſchwarzes Mädchenbog und eine ehe liegen geblieben
w. Die Sachen ſind in der Küche des Volksparkes abzu
yolen.

Der Finanzausſchuß hält am Donnerstag eine Sizung ab.
Außer kleineren Punkten gelangen zur Verhandlung die Be
willigung einer Beihilfe für das Beamtenerholungsheim
Eulingswieſe, Mittelbewilligung zur Bearbeitung des Projek-
tes für das Schwimmbad Nachbewilligung von Mitteln für
die Straßenreinigung und Bewilligung von Mieten für
Herſtellung des Ehrenbürgerbriefes an den ausgeſchiedenen
Stadtverordneten Roth.

Arbeiterſängerchor. Von Freitag, den 3. Januar, ab
finden die Singeſtundem regelmäßig Mitlwochs und Freitags
Punkt 49 Uhr ſtatt. Die Sänger wolken ſich danach richten.

Die beſonders nützlichen Elemente, welche zur
Niederhaltung der einheimiſchen Arbeiter aus Polen und
anderen Ländern importiert werden, geben auch hier den Be
amten viel zu tun. Wie im rheiniſch-weſtfälichen Kohlen und
und Jnduſtriegebiet durch Galizier, Polen und Jtaliener

Meſſerſtechereien und die Schießerei mit Revolvern an der

Ballonauffſüege ſtatt.

Tagesordnung ſind, ſo konnten wir in der letzten Zeit auch
ous dem Zeitzer Kohlenrevier mehrfach über von fremdländi-
ſchen Arbeitern begangene Roheiten berichten. Geſtern ſpiel-
ten ſich, von polniſchen Arbeitern veranlaßt, im Sportpark
höchſt aufregende Szenen ab. Ein halbes Dutzend von Poli-
zeibeamten war zur Stelle, um die Alkoholgeiſter zu beſchwich-
tigen. Erſt hält man die Bedauernswerten gefliſſentlich imBanne der Unwiſſenheit und Roheit, dann wicht man ſie als

Lohn und Kulturdrücker gegen ihre fortgeſchritteneren prole-
tariſchen Brüder aus. „Mein Sohn, du glaubſt nicht, mit

wie wenig Verſtand die Welt regiert wird
Von der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion am hie-

ſigen Schlacht- und Viehhofe wurden am Montag, den 30. De
2 folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt

„für 50 ks Fleiſchgewicht für Ochſen 61--66, Bullen 63 66,
Kühe 54—68, Saugkälber 70 76, Lämmer und Maſthammel
73, Schafe 63—66, Schweine 58—61 Mk. Bei den Schweinen
verſteht ſich der Preis auf 50 kg Schlacht gewicht.

Jnternatinale Ballonfahrt. Am 2., 3. und 4. Jan.
finden in verſchiedewn Hauptſtädten Europas wiſſenſchaftliche

Der Finder eines jeden unbemannten
Ballons erhält eine Belohnung, wenn er der jedem Ballon bei-
gegebenen Jnſtruktion gemäß den Ballon und die Jnſtrumente
ſorgfältig b und an die gegebene Adreſſe fofort telegraphiſch
Nachricht ſendet.

n h wing folgendes mitteilen
e

Zur fliegender Barbierſtube in Trotha läßt ſich die
„Die Coiffeur und

iſeurgehilfen, die in den Trothger Friſeurgeſchäften tätig
nd, ſind nicht i mit den „fliegenden“ Barbiergehilfen,
a ſich erſtere hierzu für viel zu erhaben halten und gern auf

die die alberne Wochenlohnforderung von 18 Mk. Verzicht
leiſten; denn ſie ſehen in dieſer Foroerung kein geſundes Ziel,
weil es lediglich auf, den Ruin des Gehilfentums hinwirkt.“

Dem hieſigen Zweigveren gehört er ſeit längerer
mehr an.

„alberne Wochenlohnforderung von 18 Mark auf ihre

ier hat ſich die Giftnndel nun einmal richtig anſchwindeln
aſſen. Der beim Barbierherrn Keßler in Trotha, Trothaer-

ſtraße 64, beſchäftigte Gehilfe Franke erzählt ſchon ſeit
Wochen in Trotha, daß er auch organiſiert ſei.

Zeit nicht
Um nun aber doch zu denen zu gehören, die dir

Fahne
geſchrieben“, jneldete ſich Franke in Hamburg beim Hoeuptvor-
ſtand als Einzelmitglied an und wurde auch aufgencanmen.

richtet war, daß
Die Aufnahme geſchah dort nur deshalb, weil man nicht unter-

rotha der Stadt Halle einverleibt war. W.ll
Franke nun weiter organſſiert bleiben, dann muß er der hie-
ſigen Zahlſtelle beitreten und die „alberne Wochen forderung von
18 Mark auch in Halle unterſtützen. Aus vorſtehender Dar-
ſtellung mögen die Arbeiter erſehen. wie man das Publikum
irre zu führen verſucht. Deshalb Arbeiter und Parteigenoſſen

von Trotha, laßt euch nur noch Saalwerderſtr. 11 in
der neu errichteten fliegenden Barbier-
ſtube bedienen.

Tödlich verunglückt iſt geſtern mittag auf dem Güter-
bahnhof der Bahnarbeiter Bärwald aus Kanna. Er kam
beim Ankoppeln zu Fall, die Räder des Wagens gingen ihn
über den Leib und verletzten ihn ſo ſchwer, daß er bald
darauf ſtarb.

Jhren Verletzungen erlegen iſt die Privatiere Schil-
ler, die am Sonntag vor acht Tagen in ſelbſtmörderiſcher Ab-
ſicht ſich vier Schußwunden beibrachte.

Einbruchsdiebſtähle. Jn derſelben Weiſe, wie vor
vor kurzem beim Gaſtwirt Metzſchker in Kanena und im hie-
ſigen h iſt vorvergangene Nacht im Sportpark
ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Durch ein Fenſter ge
langte der Dieb in den Saal und von hier aus nach Beſeſti
ung einer Türfüllung in das Schankz'mmer. Hier ſind die

Rutomaten ihres Inhalts beraubt, die unter dem Büfett
ſtehende Kaſſette geleert und 300 u rohren worden.
Die Kaſſctte enthlelt allerdings nur Kupfergeld, da der Wirt
Silber und Rickel abends herausnimmt. er geſamte Schaden
mag immerhin 70 Mark ausmachen Der Verdacht hat ſich auf
einen Mann gerichtet, der ſchon in der Nacht zum Sonntag
einzuſteigen verſuchte, aber dabei geſtört wurde. Bei ein
Witwe auf der Uh andſtraße ſtahten Einbrecher Uhren, Schmutk
fachen c. im Geſamtwerte von 500 Mark. Die DTäter ſind
Unb-kannt. Eben'o die, we ſche bei einem Trompeter auf der

In Win seit Jahren anerkannt billigen Inventur -Ausverka
Fs bietet sich also Gelegenhbeit, jeden Artikel billiger zu xaufep.

Warenlager im Preise ermüssigt.
täglich ein und kommen ebenfalls billig zum Verkauf.
Waren 5 Prozent Rabatt.

nem
Garderoberguumn nſtler des St
Diebe gehauſt und dem ODpernfänger

Ring geſtohlen. rig
Der Führer durch Mietrecht war ſeit einiTagen in der hiefigen Volksbuchhandlung r Pa

nunmehr wieder eine neue Sendung n er
gerade noch zum Quartalswechſel Mietern wie Bermietern ein
willkommener Berater ſein. Der Preis beträgt wie bekannt
40 Pfg. pro Exemplar.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am 1. Jan.
einmaliges Gaſtſpiel von Frl. Grna Fiebiger.
ſtellung beginnt um 724 Uhr. Nachmittags 326 U
wittchen. Donnerstag zum zweiten Male Der Lebemann.
Freitag zum letzten Male Siegfried.

Sinfoniekonzerte der Halleſchen Orcheſtervereinigung.
Das vierte Konzert ſoll ein lediglich dem bedeutendſten
lebenden Sinfoniker und Tonſetzey überhaupt Richard
Strauß gewidmeter Abend ſein. Zunächſt bringt die Or-
cheſtervereinigung als Novität für Halle des Meiſters Sym-
phonia domestica. Die Proben zu dem Rieſenwerd ſind be-
reits im Gange, es wirken rund 85 Muſiker mit. Ferner als
Nopität: Liebesſzene aus Feusrnot, ebenfalls für großes
Sinfonieorcheſter. Des weiteren eder mit Klavier (Soliſtin:
Frl. Sophie Wolf, Klavierbegleitung Kapellmeiſter Mörike) und
ſchließlich Tanzſzenen aus Salome. Das Konzert findet am
10. Januar ſtatt. Billettverkauf ab heute in der Hofmuſtikalien
handlung von Reinhold Koch, Alte Promenade 13.

Aus dem Bureau des Apollotheaters, Am Neujahrs-
tage, vormittags 1124 Uhr, entrweefreies Frühkonzert verbun
den mit Auftreten div. Kunſtkräfte. Nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr Feſtvorftellungen. Nachmittags ermäßigte Ein-
trittspreiſe,

Zoologiſcher Garten. Zum Jahreswechſel gibt es
überall der Wünſche viel, auch unſer Garten braucht damit
nicht zu kargen. Vor allem eſn er 1908 auf ein beſſeres
Wetter als in dem zu Ende gehenden Regenjahr, ferner unter
vielen anderen auf ein immer größeres Enigegenkommen der
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden und der wohrhabenden
Halleſchen Bürgerſchaft. Man möge nur auf die zahlloſen
Geſchenkſchilder, beſonders bei den wertvolleren Tieren in an-
deren Zoologiſchen Gärten achten, um dieſen Wunſch gerecht-
fertigt zu finden. Und dann wünſchen wir noch, daß ſich
das Wohlwollen aller Bewohner von Halle und Umgegend
im neun Jahre in noch verſtärktem Maße durch recht zahl
reichen Beſuch betätigen möge Das wäre die beſte Anerken-
nung für die Täuigkeit der Direktion

Ammendorf, 30. Dezember. (E. B.) Das Unglück
auf der Grube von der Heydt, wodurch der 41-
jährige Grubenarbeiter Max Althoff von hier zum Krüppel
wurde, beſchäftig.e heute das Halleſche Schoffengericht. Ange-
tlagt wegen fahrläſſiger Körperverletzung waren der 50jähr ge
Bekriebsleiter Wilhehm Weichardt und der 35jäh.ige Signal-
anſch.äger Paul Domagalla von hier. Wie wir ſeiner-
zeit ber ichteten, erhielt der Arbeiter Althoff von dem Aufſeber
Weichardt in der Mittagsſtunde des 4. Oktober den Aufrag,
unten im Förderturm eine Schraube zu befeſtigen. Da der
Betrieb zur Zeit ruhte, kam auch Domnagalla auf den Gedan-
ken, eine kleine Reparatur vorzunehmen. Er hatte keine Ah-
nung davon, daß Althoſp unten arbeitete, und ließ den För-derkorb hinuntergehen. er Korb kam vo auf dem Kopf
und brachte dem Verletzten o erhebli bei. Der
Verunglückte kann ſich nur noch an zwei Stöcken fortbewegen.
Die Anklage legt nun dem Weichardt zur Laſt, daß er es als
Aufferer unterlaſſen habe, während der Reparatur den Förder-
korb durch die Bremſe feſtlegen zu laſſen, und daß
s 69 des Verggeſetes verſtoßen habe.
ſt er verpflichtet, das Herunterkommen des Förderktorbes durch
undhölzer abzuſperren. Ferner hat er die en von

jeder Reparatur durch das Sprachrohr in Kenntnis zu ſetzen.
Alles das war unterlaſſen worden. Domagalla hatte inſofern

efehlt, daß er ſeine Reparatur ebenfalls nicht getneldet hatte.
r entſchuldigte ſich damit, nicht gewußt zu haben, daß Alt

hoff unten arbeitete. Weichardt wollte dem Unglücklichen kel-
nen Auftrag zum Beſeſtigen der Schraube gegeben haben.
Dieſe Angabe wurde aber durch die Beweisaufnahme widerlegt.
Der geladene Sachverſtändige bekundete, daß beide Angeklagte,
Weichardi im erhöhen Maße, re gehandelt haben.
Hätten ſie ihre Pflichten nach den Vorſchriften erfüllt, dann
kätte das Unglück wicht z ehen können. Der Amtsanwalt
beantrag e gegen Weichardt einen Monat Gefängnis und gegen
Domagalla 50 Mark Geldſtrafe. Der Verteidiger der Ange.
klagten führte das Geſchehnis auf einen ung ücklichen Zufall
zurück und meinte, unten habe man nicht daran gedacht, daß
n der Mittagspauſe der Förderkorh heruntergela ſen werden
konnte, und oben habe man keine geeat daß unten
gearbeitet würde. Unter Berüchſichtigung dieſer Umſtände ver-
hängte das Gericht gegen Weichardt eine Geldſtrafe von 20
Mark und gegen Voſnagalla eine ſolche von 10 Mark.

Lieskau, 28. Dezember. (E. B.) Drei Zeben abgehackthat ſich der kaum 16 Jahre u Arbeiter Wilhelm deu aus

33 ig Hauck war im einem dem Amtsrat Zimmermann
Salzmünde gehörenden unterirdiſchen Tonſchachte mit dem
Füllen der Kübel am Haspel beſchäftigt. Mangelhafte Be
leuchtung und Antreiberel ſind in allen derartigen Schächten an
der Tagesordnung. Jugendliche Arbeiter unter 20 Jahren
erhalten 12 bis 2) Pf. Stundenlohn. Männer über 20 Jahren
90 bis B Pf. Wie die Arbeiter mit dieſen mehr als knappen
Löhnen ihren Lebensunlerhalt beſtreiten und od ſie überhaupt
exiſt'eren können, danach gen die Unternehmer nicht, für ſie
iſt die Hauptſache der Profit.

Aus den Nachbarkreiſen.
Merſeburg, 30. Dezember. (E. B.) Jene ſchwereärgirt in der Nacht vom 10. zum 11. November

gelegentlich der Kirmeßfeier auf dem Nachbardorfe Wilzan be
gangen wurde, beſchäftigte heute das Landgericht Haus Aus
der Unterſuchungshaft wurde porgihre der bisher unbeſtrafte
Arbeiter Wilheim Buſch von Büſchdorf, 25 Jahre alt, und
mit ihm angeklagt war deſſen drager der ebenfalls bisherunbeſtrafte jährige Arbeiter Guſtav Lichtenfeld gleich
falls von ülavorf e Anklage lautetet auf Körperver

M. Schneider

erBei jeder gepckelee

W n

t e 4 i t e

3 c wähin Gehlen geladen

irmeß gegangen, hatte d Caraale S mmen ürß will dann a erheblich
jandelt worden n uptete, man habe ihm die Naſe
ald „runter geſ Als er dann heftig blutete, er

auf den Heimweg begeben und ſeinen Schwager Li
getroffen. Vetzterer hätte dann erklärt, man wolle noch

einmal zur Kirm hen, itzhandelt habe. Als dann in h wie
gekommen ſei, habe man ihn au eſ t undnochmals heftig bearbeitet. T Tr 27
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die
rauf habe der handelte das

r gezogen und blindlings um ſig ochen. Der faſtunbeteiligte Arbeiter Hammer erhielt f tiche in Rücken,
Arm und Kopf. m letzten Stich ins Geſicht brach das
Meſſer am Griff ab und blieb ſitzen. Ein Zeuge mußte die
Klinge entfernen. Lichtenfeld leiſtete ſemem Schwager Bei
ſtand, indem er den Hammer mit einem Knüppel S. über
den Kopf ſchlug, daß der Getroffene geiähmt zu Boden ſtürzte.
n gerufene g konſtatierte Bewußtloſigkeit, einene. menBlutverluſt und Wunden, die bis auf die nie gingen.

Noch etwa zwei Jahre wird Hammer an der Lähmung zu
leiden haben. Die Angeklagten wollen in Notwehr gehandelt
haben die Beweisaufnahme ergab aber ein anderes Bild.
Buſch wurde dem Strafantrag gemäß zu einem Jahre ſechs
Pangten und Lichtenfeld zu einem Jahre Gefängnis ver-
urteilt.

Oſtrau, 30. Dezember. Ein teures r Ein22 jähriger Gärtnergehilfe aus Hadinersleben war längere Zeit
hier in der Gärtnerei des von Veltheimſchen Rittergutes be-
ſchäftigt r Jm Juni d. J. winde er enillaſſen, weil
er eine Roſe abgeſchmitien hatte und ſeine Tat leugnete. Jn
der Nacht zum 18. Juni kehrte er von Halle aus nach Oſtrau
zurück und ſtieg in das im Obſtgarten des Rittergutes be
legene Schießhaus ein. Hier eniwendete er aus dem Gewehr-
ſchrank ein Teſching mit Patronen. Als Motiv des Dieb-
ſtahls wird vermutet, der Emlaſſene habe mit der geſtohlenen
Schußwaffe Rache an dem Gärtner nehmen wollen. Der
Gärtner beſtreitet jedoch die böſe Abſicht. Die Strafkammer
Halle verurteilte ihn wegen ſchweren Diebſtahls zu vier Mo-
naten Gefängnis.

Zeitz, 31. Dezember. (E. B.) Theater. Am Donners
tag kommt im Preußiſchen Hof Der Dieb zur Aufführung. Die
Gaſtſpiele des Herzoglichen Hoftheaters finden von nun an
wieder alle Donnerstag ſtatt.

Theißen, 80. Dezember. (E. B.) Für loſe Mäuler. Von
einer uns noch unbekannten Seite iſt hier das Gerücht verbreitet
worden, daß bei Ablieferung der freiwilligen Gaben für die
Volkskalender Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien. Das
iſt eine Verleumdung, die wahrſcheinlich von den Gegnern
ausgeſtreut und von einigen leichtgläubigen Arbeitern nach
geplappert wird. Sämtliche Eingänge (6,05 Mk. von Reußen,
Untere Dörfer 14,65 Mk. u. Theißen 23,70 Mk.) find ordnungs-
gemäß abgeliefert und verbucht worden. Gewiſſe Klaſchmäuler
werden nun wohl beruhigt ſein.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins
Zahlſtelle Theißen..

Theißen, 30. Dezember. (E. B.) Die Zeitungskom-
miſſion beſteht aus den Genoſſen G. Böhme, R. Sandner,
G. Tiſchendorf, P. Pechöl und A. Pein. An die erſten drei
ſind alle Beſchwerden aus Theißen und Reußen, an die letzteren
zwei die aus den unteren Dörfern zu richten.

Eisleben, 30. Dezember. (E. r Roheiten. An
Abend des 10. September war ein bereits bejahrter Arbeit
auf dem Wege von Oberröblingen nach Alberſtedt von meh
ren jüngeren Arbeitern in ſo roher Weiſe mißhandelt worde
daß er biutete und 16 Tage arbeitsunfäh.g war. r
einen von ihnen wegen eines Diebſtahls getadelt
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ben. Das
rbeiter Kämmerer aus H

rohen S
ſige S
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ev an
chöffengericht

ufunr e Bernhard Kalbitz von h
auf einem Tanzvergnügen eines hieſigen Turnvereins von den
Gaſtwirte, der ihm ſchon vor mehreren Jahren ſein Lokal ver
boten hatte, aus dem Saale gewieſen. a er Einktrittsg
bezahlt hatte, z weigerte er ſich, den Saal zu verlaſſen uſd
chimpfte den Wirt Stromer. n Polizeibeamter mußte

ließlich aus dem Ja bringen, erhielt aber von
de en einen Fauſtſchlag über den Helm und
eſicht. Auf dem Transport zur Wache wur v d

einen in den 22 W r Jari J redem Polizeiſergeanten gewaltſam losgeriſſen. ae u infolge des Exzeſſes Kalbi
onaten Gefängnis wegen usfriedensbruchs, Bel

und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verurteilt,
u einer Woche Gefängnis wegen Gefangenenbefreiun

zu
i

jeſes Urteil hatten beide Berufung eingelegt. D afe cher m le verwarf die Berufung des Mädel etzte aber

die Strafe des Kalbitz auf zwei Monate und eine Ge
fängnis herab. Des Hausfriedensbruchs habe er ſich nicht

ldim Zuten Glauben geweſen ſei, ſich im

zu dürfen.

Bitterfeld, 30. Dezember. (E. B.) Nicht ganzen
er 47 jährige Zigarrenmacher Hermann zu vot ſich u gewalttätige eſſe ſchon zahlreiche Str

r t ker zu ſein und d

cht, da er wegen des entrichteten EintrittsgeldSaale ſenen

r behauptet,chreitungen in epileptiſchen mmerzuſtänden
haben. Ein mediziniſcher Sachverſtändiger hat ſich
mal dahin geäußert, daß Schulze in an ſolden Zuder

den zu leiden ſcheine; ob er ſich aber bei ſeinen Exzeſſenmer i krankhaftem Geiſteszuſtande befinde, ſi o all
gemein nicht ſagen, ſondern darüber ſei von Fall zu Fall zu

uf habe ich, um Wieder etwas besonderes zu bieten, äbs gesamte

Neue Frühjahrsstoffe und neue Frühbjahrs- Konfektion treffen
Günstige Gelegenheit zum Rinkauf von guten Aussteuer-Artikeln. Trotz der billigen Preise gewuähre auf alle

Leipzigerstrasse D.



wegen Gewahat die die t ka lne e ſie e r erreBe ittätigkeitendi wieder aufgehoben.rteil des Bitter 27die c g e r e Wiongt n
taatsanwalt beantragte ſ g derS Monate S der t enuli wegen Unfugs in den tagen vor einem Gaſthofe

kn einem et feſtgenommen und in Polizeigewahr
ſam gebracht worden. Morgens gegen 5 Uhr verübte er nHaftzelle gr d ä n u einen Kübel und
das Kop che. eher mußte ihn ſchließlichfeſſeln. Auf en Beamten 33 er nicht den Eindruck eines
Geiſteskranken ſondern eines Angetrunkenen gemacht. Schulze

behauptet dagegen, ſei in der betreffenden Nacht von s
Durſt gequält worden und, da man ihm kein Waſſer in die
Zelle gbragt habe, ſwülehitd in fwlept ſaep Dämwmerzuſtand
verfallen. Ein Arzt aus Bitterfeld, der ihn ſchon ſeit 8 r
auf Epilepſie behandelt hat, vermochte nicht feſtzuſtellen, obSchulze ſich bei s zeſſes in krankhaftem Zuſtand
befand. Ein hieſiger Geheimrat, der von der Strafkammer als
weiterer Sachverſtändiger geladen war, war zur heutigen Ver
hanslung nicht erſchienen und wurde daher wegen unentſchul
digten Ausbleibens in eine Geldſtrafe von 25 Mark genommen.

Greppin, 30. Dezember. (E. B.) Die Gewerkvereinler
haben am letzten Sonntag eine öffentliche Verſammlung in
Sandersdorf abgehalten. Der Redakteur der Mitteldeutſchen
Volkszeitung referirte vor zirka 40 Perſonen. Zunächſt erfolgten
die üblichen Angriffe auf die Leiter der freien Gewerkſchaften.
Dann behauptete der Herr, die gelben Gewerkſchaften ſeien aus
den freien Gewerkſchaften hervorgegangen. Jm übrigen ver
derbe Politik den Charakter. (Scheint eigene Erfahrung zu
ſein Dann kamen noch einige nationale Phraſen. Jn der
Diskuſſion trat Genoſſe Lehmann dem Referenten entgegen.
Einige Zurufe aus der Mitte der Verſammlung paßten den

da „oben“ auch nicht ſo recht in den Kram. Als „echter
atriot“ ſtellte ſich dann noch der Vorſitzende des Bitterfelder

Volksvereins vor. Er erklärte, daß er als Gewerkvereinler bei
öffentlichen Wahlen z ar wählen könne, wie er wolle, aber
als echter deutſcher Krieger habe er ſeit 1864 noch nie einen
Sozialdemokraten gewählt. Nun an dem Manne hat die So-
zialdemokratie auch nichts verloren. Beſondere Erfolge haben
die Gewerkvereinler mit ihrer Verſammlung hier nicht erzielt.

Wittenberg, 30. Dezember. Ja, ſchön iſt das Soldatenleben. Selbſtmord durch Erſchießen verübte in der

Schönholzer Heide bei Berlin der Musketier Janke von der
4. Kompagnie des hieſigen Jnfanterieregiments. Er war auf
Weihnachtsurlaub. Nach angeblichen Aeußerungen hat ihm das
Leben in der Garniſon nicht gefallen. Ein Deſerteur der
Schießſchule Jüterbog entfernte ſich aus ſeiner Garniſon. Bei
Zahna wollte er auf einen Schnellzug aufſpringen, wurde je
doch zurück geſchleudert und ſchwer verletzt. Warum der Mann
ſich entfernt hat, iſt noch unbekannt.

Herzberg a. E., 30. Dezember. (E. B.) Der Frei-
ſinn unſeres Kreiſes will nunmehr auch für das Reichstags
wahlrecht für den preußiſchen Landtag eintreten. Jn einigen
Verſammlungen haben ſie bereits dazu Stellung genommen.Als Redner und Wahrer der „bewährten Grundſäve trat
Herr Schriftſteller Brandt aus Friedenan auf. Dieſer Herr,
welcher früher ſehr für den ſanft entſchlafenen Bauernverein
Nordoſt agitierte, hat es gut verſtanden, ſeine Zuhörer für
W weine Blockpolitik zu begeiſtern Er empfahl das Reichs
agswahlrecht für Preußen und die Blockpolitik fürs Reich.

es in einem Atemzuge. Mehr kann man ja nun eigentli
nicht verlangen. Viel i werden die Freiſinnigen m
77 Proteſt gegen das Dreiklaſſenwahlrecht nicht haben. Der

ot gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, dies Wort
derartige freiſinnige Proteſtler im vollſten Maße zu enn

n ad dec
verurteilt. Eines und Voiksknechtung

re a. E. Dezember. (E. B.) evom Be dem r u
amtskandidaten mitgeteilt, daß der vom Adrücken Mann k. Schulden hinterlaſſenDer e kam an lt immer zu früh aus.

odurch S. in eine ſo unangenehme Lage gekommen iſt, ſteht
noch nicht ganz feſt, nur eins weiß man, nämlich daß ein

otelbeſitzer ber 400 Mk. in den Rauchfang ſchreiben kann.
eidel iſt, wie wir ſchon berichteten, ein großer Sozialiſten

el geweſen. Deshalb haben wir nur von ſeinem Ver-
chwinden z wen Er ſchimpfte aber r n gar zu

ſchön auf die „Tei

Parteinachrichten.
Sogialdempkraten in der Rechtſprechung. Der Mül-

hauſer Volkszeitung wird aus Straßburg geſchrie-
en: „Jm wohltuenden und löblichen Gegenſatz zu anderen

deutſchen Vaterländern, im wohltuenden Gegenſatz auch zur
eigenen und nicht ſehr rühmlichen Vergangenheit hat die Juſtiz
verwaltung in Elſaß-Lohtringen nunmehr begonnen, auch So
zialdemokraten in die Strafrechtspflege zu nehmen. Konnten
wir vor einigen WrHen mitteilen, daß Genoſſe Böhle, der im
Reichstage den Wahlkreis Straßburg-Stadt vertritt, als Ge-
ſchworener berufen worden iſt, ſo können wir jetzt vermelden,
daß der Vorſitzende des Landesvorſtandes der ſozialdemokrati-
ſchen Partei Elſaß-Lothringens, Genoſſe Peirotes, Redakteur
an unſerem Straßburger Parteiblatt Freie Preſſe), für das
kommende Geſchäftsjahr als Schöffe berufen worden iſt. Daß
man gerade zwei Genoſſen herangezogen hat, die in der reichs-
ländiſchen Partei eine führende Stellung einnehmen, beweiſt
allerdings, daß die grundſätzliche Ausſchließung von Sozial
demokraten in Elſaß-Lohtringen abgelehnt wird. Jmmerhin
bleibt abzuwarten, ob auf dieſem Weg fortgeſchritten wird und
ob nicht praktiſch die Berufung der beiden Genoſſen nur ein Be
ruhigungsmittel darſtellt. So ſehr erfreulich es auch iſt, daß
die Befähigung der Sozialdemokraten zum Amt eines Richters
aus dem Volk anerkannt iſt, ſo wenig erfreulich wäre es, wenn
dieſer Anerkennung nicht die goldene Praxis in weitem Um
fang folgte.“

Die Volkszeitung bemerkt dazu, daß in Mülhauſen allerdings
ſchon vor einem Jahre ein bekannter Parteigenoſſe, nämlich
das Gemeinderatsmitglied Joſeph Gſell, Gauleiter des Textil-
arbeiterverbandes, als Schöffe berufen wurde. And in Geb-
weiler, geſchah letzte Woche dasſelbe mit dem Genoſſen Joſeph
Bucher, Milchhändler, Mitglied des Gemeinderats und des Be
zirkstages. Natürlich verhindern ſolche Ausnahmefälle keines-
wegs Klaſſen und Tendenzurteile gegen unſere Partei.

Aus dem Keiche.
Harburg. Eine Keſſelexploſion erfolgte Sonn

abend abend in der Salpeterfabrik. Ein Arbeiter wurde ſo-
fort getötet, zwei ſind ſchwer und mehrere leicht verletzt. Die
Urſache des nglücks noch nicht aufgeklärt.

Köln. Die a Kälte im nmittelrheiniſchenGebiet hat bereits mehrere Opfer gefordert. Bei Küpperſteg
wurde ein Handwerksburſche erfroren aufgeſunden. Bei Ber-
giſch Gladbach ſuchten neben einem brennenden Kalkofen nachts
mehrere Perſonen Schnuttz, e einer erwachte waren ſeine Ge

hen dem Erſticküngs ode nahe, einer lag vollſtändig ver-
kohlt im brennenden Ofen. Am Oberrhein iel ein Matroſe

von iffes in dendem glat l erenen Gangbord ſeines
Rhein und ertran

Berlin, 31. Drewe,

wurde heute morgen nach Beginn der Verhandlung noch
kurze Beweisaufnahme vorgenommen. Der Vorſitzende

kunft ſeinen Abſchied genommen habe. Er verwies ferner
auf die Rede de Kriegsminiſters im Reichstage, daß der Kaiſer

fügung vorbehalte.
Darauf erhielt Oberſtaatsanwalt Jſenbiehl das Wort zu ſei

nem Plädoyer. Am Schluſſe ſeiner langen Ausführungen (auf
die wir am Donnerstag zurückkommen werden), beantragte er

licher Koſten.

Wien, 31. Dezember. Der Tiroler Landtag iſt aufgelöſt und
die Neuwahl ausgeſchrieben worden.

Das Kriegsminiſterium hat nach tſchechiſchen Blättern für
den Prager Korpsbezirk ein Rundſchreiben gegen die anti
militariſtiſche Propaganda in den Kaſernen ex-
laſſen. Es ſoll eine ſcharfe Unterſuchung vorgenommen wer
den. Etwaige Agitatoren ſollen in die Grenzgarniſonen in Süd
tirol und Bosnien ſtrafverſetzt werden.

Oran, 31. Dezember. Nach einer Meldung aus Udſchda haben
ſich die Stämme der Beni Snaſſen unterworfen und zahlen die
ihnen auferlegte Strafe. Nur der Stamm der Beni Kaled
verhält ſich feindſelig.

gegen Harden vier Monate Gefängnis und Tragung ſämt

Letzte Nachrichten.
Leipzig, 31. Dezember. In vergangener Nacht brach in dem

Grundſtück Ernſt MeyStraße 9 zu LeipzigPlagwitz, woſelbſt
ſich die Lagerſchuppen und Holzvorräte der Dampftiſchlerei von
Lehmann befinden, ein großes Feuer aus. Die Maſchinen
haben keinen Schaden gelitten, doch wurden große Holgvorröte
vernichtet.

Straßburg, 831. Dezember. Großes Aufſehen erregt die in

Hüningen erfolgte Verhaftung des praktiſchen Arztes Dr.
Rauſch, der des Verbrechens gegen das keimende Leben be-
ſchuldigt wird. Dieſe Verhaftung ſteht im Zuſammenhang mit;
der kürzlich in Baſel erfolgten Verhaftung des Arztes Dr. Halff
wegen derſelben Straftat. Dr. Halff hat ſich in der Gefängnis
zelle erhängt.

Brieſkaſten der Redaktion.
Zeitzer Brief ging erſt nach Schluß der Redaktion ein. Mit

ter folgen alſo erſt in nächſter Nummer.
Neuſahrsinſerate kommen in die 72 a nnmmer.
Oſterfeld. Pfarrerangelegenheit abge
W. Fl., hier. Nennen Sie uns doch bitte den Konſumverein,der ein ſo feines Geſchäft entriert hat, vorher können wir die

Frage nicht auf ihre Richtigkeit prüfen.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der W mag zur Verfügung:

Eisleben, W e (MetzeSchraplan, B ſegergarten len.

Unterröblingen, Reichskanzler (Trenſcheh.Tentſchenthal, Fortung n

h u s Lokal.lsſeben, L eſtaurant.Erdeborn, D inge Reſtaurant.

Die Kreisleitung.
Ergänzungen ſind der Parteileitung Eisleben zu melden.

m

hr Glü

kreiſen. viel nach
geahmt, aber nie-

mals erreicht!

im neuen Jahre
beruht in erſter Cinie auf Ihrer Geſundheit
Tun Sie alles, dieſes koſtbare Cebensgut zu
erhalten und zu kräftigen Haben Sie z. B.
zum käglichen Gebrauch ein geſundheitlich ein
wandfreies Getränk? Trinken Sie Kathreiners
Malzkaffee Er iſt ein vollſtändig geſundes
Genufzmittel für Erwachſene und Kinder und
wird deshalb von vielen Ärzten empfohlen.
Der echte „Kathreiner“ deſitzt in hervor
ragendem Maße Geſchmack und Aroma
des Bohnenkaffees, ohne ſchädlich zu

wirken. Seit nahezu 18 Jahren
außerordentlich beliebt und ver

breitet in allen Bevölkerungs-

T

herdzum Jahreswechsel

ſendet ſeinen lieben Gäſten

Max Böttger 1. Fran,

J Reſtauration z. Quelle
in Trebnitz.

C
Kleiderſekretäre 28, 30 u. 36 Mk.,

Ausein
65 Mk.,Vertikow 33, 36 un 60 Mk.,

Spiegelvertikow 53 bis 80 Mk.
Plüſch und Stoffſofa 45, 65 u.
90 Mk., Sofatiſche,und Pfeilerſpie el, Rohrſtühle,
dauerhafte Bett ellen mit Matratzen, hohe Muſchelbettſtellen,
güchenmöbel verkauft ſehr billig

bei freiem Transport

Max Junghlut
Albrechtstr. 43, habe der Geiststr.

Was der Arbeiter
vom

Bürger Cevetzhuche
u. den einſchlägigen Vorſchriften
der Gewerbeordnung u, dem

Landesgeſetze

Wissen muss.
Von Dr. jur. Ferdinand Brandis,

Kleiderſekretäre zum
indernehmen 40, 42 u

bantüch 1 danmthönchen

Prosit Neujahr!
allen werten Gaſten und Be-
kannten. F. Dobeorits.
d Kränzchen

der Gomätliehkeit.
Zu Reujahr:
öffentllehe Tanzmuslk,

Vlel CIlck
im neuen Jahr!

wünſcht ihren lieben Gäſten
Kuckenan, d. 1. Jan. 1908

Cacthof Luckenau.

Familie Reinh. Berszog.

Oberamtoösrichter.

Die zehn Gebote und
S Hrels 1.10 Mk.

cie vesitzende Rlusse eatrlotlemue un

von Adolf Hoffmann,
Sozialdemokratie

mit einem Geleit-Brief von Karl KantsKy-
hon Frau Clara Zetkin, Preis 20 Pfg.

Preis 30 Pfg. Zu beziehen durch die
Die Volksbuchhandlung. Volxsbuchhanälang.

e ä

Trumeaux

(Gr. Steinſtr. uſgt Häckol cherungsbeamte

J r. Z hVolksausgabe. Preis 1 M. ner one ehe e uſtraße 42). Anna r

(Karlſtraße 32).Standesantliche Nachrichten. 7 33
Halle-Süd. Steinweg 2, 30. Dez.

Aufgeboten: z uree olze Langeſtr. 29). Bahnarbeitersund Anna Gotſch (G ker See (Volk
ſtraße Tiſchter Reba und mannſtraße 19. ha manns
Emma Ferdinand (Dieskauer-Eisner S., 1 (Rathausſtraße 1 u. Merſebur erſt 110). n Fö
Hausdiener Hoyer un 3 nne Hergeſelle,Maertens r aße 16 c keit aße 35 Etraeen
und Ludwighraße Schneider ar hetſer S. 1 Mon. (M
Hille und Gertrud Koch (Parkſtraße 1 und Tglraken 57 a). Ha e Kord, Bu 88. 30. Dez.
Maurer H a Emma Adam- Anſ geboren See
zeck re u. Droyßig). J r v arth
meiſter Täumel u. Auguſte Kluge (Mühlwe(Halle a. S. und h o t e r Thiele

onteur Richter u. Roſa Zabel und Helene Ber
(Halle a. S. und Demerthin). und AngerwegSchmied Dominiak u. Marianna rete a c
Ka Ehran en u. n S r reſte 20 und R

eſchließungen: eh-Hotelbeſhändler e und artha en v e undGeike (Roitzſch u. Merſedurger- di 5ſtraße 7). Steinſetzer Miethe Dr. t u n
und Marie Henze (Fichteſtr. 9 e (Züri erderſtr. 9).

und Saalberg 25. ar S.c ergarbeiter Kaule (Dölauerſtr. 10). er eT. (Schloſſerſtr. r Arbeiter T. (Schu Saße 28). her (Reilſtr. e
Kaufmann endet (Anker- beiter He
ſtraße 11). Kantinenpächter platzReinecke erſeburgerſtr. 64). h raß
de ler Witter en ohnlingner T. (Reideburgerſt ue uft e z u(K e en el orben:da nert etraße S h 7 e d n(S en trag 25). alter deßner T. Beeſener irg e 23). e
Keſſelwärter Frohn S. (Thielen-Poſer, b.ſtraße 4). aufmann Hennig re r 36).
Tochter (Ranniſcheſtraße a d e oße gen.Mo r c Cinde d a nutſtraße 75) pletz der Sicher(Moritzzwinger e Jnvei 8ildebrand T. (Zwingerftr, 25). e e

ek ratugr e er S. eta okomotivführer 77 J. W
He an e Wtorben: Witweehe eo e

T.,CDialoniſſſes traße al Ger
12).

immetinann

S r z z a x e z

feſt daß Graf Monte auf Grund der lehten Artikel der zu

ſich je nach dem Ergebnis des Prozeſſes ſeine weitere Ver 4
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Se

jeweiligen vom Arbeitgeber bei der Anmeldun g eines

zu haben in der

Miemanci versäunume es?

Nur einmal im Jahre, gegenwärtigrosser inveniur-Rummel.
denn die teuren Zeiten machen es jedem zur FPficht,

wirklich billig zu Kaufen.
eci er eiie? seinen Bedarf in Kleiderstoffen, Seidenstoffen, VUnterröckKen ete.

so schnell wie möglich zu decken, bevor die vorhandenen grossen Lagervorräte vergriffen sind.

Um möglichst ganz zu räumen, sind die Preise zum grössten Teil bis zur Hälfte des reellen Wertes ermässigt.

Paul Halle a. e

Grosse Ulrichstrasse

13-Iö.
ſeverbochaftsſartel alle a. S.

Freitag den 3. Janungar, abends S Uhr
im Volksparf, Burgſtraße 2

Die Tagesor)nung wird in der Sitzung bekannt gegeben.

Zahlreichem und pünktlichem Erſcher nen der Delegierten

ſieht entgegen Der Vorſtand.
Wiun Guumnitz- Trebnitz Winn
Sonntag den Januar 1908 nachmittags 3 Uhr in

Böttgers Lokal zu Trebnitz

IIIVIDIIIIITagesordnung:1. Die Lage der Bergarbeiter im hiesigen Revier und
wie ist dieselbe zu verbessern. 2. Diskuſſion.Referent: Bezirksleiter Kamerad H. WoiecKart- Zeitz.

Entreo 10 Pfg. Der EFEinberufer.

Bumudorf.
Sonntag den 5. Januar 1908, abds. 6 Uhr:

r Kappen Ballunter r der Damenenriege

des Männer Turn Vereins „Vater Jahn“.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Witwe Gerhardt. Die Damernriäege.
Nundharmonünverein „Fcho.

Den I. Januar (Neujahr)

Kränzoherrege den nen
im Burgtheater. Anfang 4 Uhr nachmittag.

Freunde und Gönner ladet ein Der Vorstand
Ohne Karte Kein Zutritt.

Ortskranken- Kasse
für die in den Betrieben der

Sattler, Tapezierer und Täschner, Buchhbinder, Gerber,
Kärschner, deutler, Randschun- u, Hüt. enmäacher, Muler,
Photographen, inchierer, Vergoſder und Golcieisten-z Perückenmucher, Colffeure u. Barbiere

beſchäftigten männlichen und weiblichen Arbeiter.

Bekanntmachung
betreffend Aenderung des S 12 des Statuts.Nach Abſ. 2 hinter den Worten: Wir die VIII. Klaſſe auf
0.80 Mk.“ folgt Abſ. 3 in folgender Faſſung:

„Verſetzungen in eine höhere oder niedere Klaſſe a ſinden bei
verändertem Arbeitsverdienft jedoch nur von 4 Wochen zu
4 Wochen ſtatt.“Sat die der Kaſſe angehörenden Saiſonarbeiter: Maler, Tape-

ierer, Anſtreicher, Lackierer, Gerüſtbauer u. ſ. w. wird behufs
mittelung der obigen Klaſſenzuteilung bei „iner täglichen

Arbeitészeit nach dem Jahresdurchichnitt von 8 Stunden der
Jahres Durchſchnittsſtundenlohn auf:

59 Pfennige und mehr für die I. Klaſſe
48 Pfennige bis 58 Pfennige für die II.

87 III.30 e 35 3 IV.24 7 29 2 v V.18 7 23 I I VI.15 I 17 II r II VII.unter 15 „Vill, Klaſſe feſtgeſetzt.Die Multiplikation der Stundenzeit (8 pro Tag) mit dem
Saiſon-

arbeiters zur Krankenkaſſen Verſicherung zu vermerkenden Stunden-
lohne ergibt die Klaſſe, in welcher der in Beſchäftigung tretende
Arbeiter verſichert werden muß.

Dieſe Sätze bleiben gleich wie die in Abſatz 2 vorgeſehenen
durchſchnittlichen Tagelöhne in Geltung, bis ſie durch die höhere
Verwaltungsbehörde anderweitig feſtgeſtellt werden. Jn dieſem

Falle ſind die neuen Sätze durch die in S 62 bezeichneten Blätter
bekannt zu machen.

Die Vorſchrift in S 12 Abſ. 3 des Statuts, betr. Lohn-Ver-
änderungsanzeige findet für die Saiſonarbeiter keine Anwendung

Der 2. Nachtrag tritt mit dem 1. Januar 1908 in Kraft.
Halle a. S., den 31. Dezember 1907.

Der Vorſtand Fr. Müller, Vorſitzender.
Die betreffenden Herren Arbeitgeber werden gebeten die

Rmmeldungen beim Rendanten umgehend vorzunehmen.

Malkkula tun
Genossenschafts Ruchdrueherei,

Verlag und für die Jnſerat verantwortlich:

tung.
Tohuung? Tolinng

Bunnrheiter.Zweigverein MHerseburg u, VUmg-
Sonntag den 5. Januar 1908, nachm. 3 Uhr

in der „Funkenburg“:

General-Versammlung.
Tagesordnung1. Jahresbericht des Vorſtandes.2. Abrechnung vom 4. Quartal.

3. Neuwahl des Geſamt Vorſtandes.
4. Verbands Angelegenheiten.
ie Kollegen n werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Zweigvereins- Vorſtand.

Nur Karl Koch's
Nährzwieback

kommt ſeiner ZuſammenſetzungS u. Wirkung nach der Runtervilch

h gleich, wirkt ernährend u. gedeih-
h uüch, macht alle Verdauungs

S ſtörungen unmöglich; man gebe
e daher den Kindern, wenn ſie ge

D deißhen ſoſten,

eheS
Zu haben in 10-, 20-,

Di

Herren
ſtr. 1.
30- u.W 60 fg.Tüten in den Apotheken,e Koloniahwarenhandlungen und in den bekannten Ver-

kaufsſtellen.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rußland. Konfisziert geweſen.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfis-
ziert geweſen.

Alexander VI.
arl Leopold von Mecklenburg.

Ludwig XIV. von Frankreich.Philipp J. von Spanien.
Friedrich Wilhelm II. von Preußen.
Heinrich VIII. von England.

9. Eliſabeth von Rußland.10. Louis Rhilipp von Frankreich.
11. Papft Julius II.

12. Friedrich II. von Preufzen.
13. aligula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Triedrich Wilhelm IV.
16. Zeron der Schreckliche von Rußland.

e

erome, König von Weſtfalen.
We II. von Spanien.
el II. von Heſſen.20. Nero.

21. Karl I. von England.
22. Karl Eugen von Württemberg.
22. Rudolf Kaiſer von Deutſchland.24. Chriſtian von Schweden.
25. Maria Thereſia von Oeſterreich.
26. Leopold II. von Belgien.

D. Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42 43.

gers Taucha. Taucha-Aen Henoss n und Fbonnenten des Volksblattes
wünscht ein

fröhliches nerigvr!
Familie Jäger, Expedient.

DerDe es Taucha.,. Taucha.
3 J en meinen werten 6ästen, ob alt oder jung,

winschke ich ein8 tröhliches Neujahr.
H. Hofmann.

O

Mutter ebt Furen Kindern
Lebertran-Bmulsion.

Bestes Kräftigungs- und Vahrungsmättel
für schwächliche Kinder.

Zu hab Rannischestr. 2g pei 2 Max Rädler, Neue Srernotrasse

Bitte genau nuf Firma zu 2ehten?! T

Flasche à 1 u. 2 M.

MNodte berugogueſe

für Möbel.
Vertikows
Kleiderſekretäre
Stegtiſche 18 M.Walzenſtühle von 5,a.
Trumeaux-Spiegel m.

geſchliffenem Glas 36 M.
Plüſchdiwan 58 M.eleg. Plüſchgarnit. v. 110 „a.
geſchnitzte Büffetts m.

Butzenſcheiben 120 M.
kompl. engl. Schlaf-

zimmereinrichtungen
i. Satin o. Nußbaum 250 M.

Ganze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200
bis 5000 Mk. in grosser

Auswahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

33 M.
30 M.

Fertige Winter Paletots
früher 38 Ak., jetzt 23 Mk.
früher 45 Mk, jetzt 30 A.

Max Teuscher,
Schmeerstrasse nur 20.,

Schon ſeit 1887
werden alle Reparaturen an
Uhren und Muſikwerken, Kunſt-
u. Schmuckgegenſtänden, Brillen,
Klemmern uſw. ſauber und billig

ausgeführt bei
Rich. Ketscher, Imache,

Halle a. S., Sternstrasse I.

21 Geiſtſtr. 21
eine Treppe.

Növel

Spotthillie!
Plüſchſopha nur 48 Mk.
Schlafſopha 28Sophatiſche 9Spiegel 4Kleiderſchrank 24
Vertikows 34Kommode 20Bettſtellen 13MatratzenStünle, guchennöbe.

beste Aus Uhrung.

S. Rosenberg
Geiststr. 21, 1 Treppe.

Kayna-
Weisses Ross.
Ein fröhliches

Neujahr
wünſcht ſeinen geehrten Gäſten

BZernhard Grosse u. Frau.

Zum alten Fritz
Weissenfeils.

Wünſche allen meinen Gäſten
und Freunden von Stadt und
Land ein fröhliches

Neujahr
W. Amme w. Frau.

Ein fröhliches

neues Jahr
wünſcht

Franz 6ötze, Berg

Kretzschau b. Zeitz.
Allen Freunden und Genoſſen
von Kretzſchau und Umgegend
wünſcht

rin ioher, neues Jahr

Otto Geilsdorf,
Schneider

Kretzsechau b. Zeitz
Allen Abonnenten des Volks

blattes im Verbreitungsbezirk
Kretzſchau wünſcht

ein fröhliches
Neujahr

August leüne u. Frau.

Theissen,
„„Zlauer Stern
Heute Dienstag den 31. Dezbr.

Silvester- Ball
d. vereinigt. Turnverelns Thelssen

Empfehle Speisen u. Getrünke
in bekannter Güte.

Emil Boettehner.
iLumpen, Ah

lmNentur-Aupvertant
Albert Bodejun. r. Klausstr. 23.

Arbeiter
i

S Geb. 60 Pf. Porto 10 Pf.
Ein nützlicher Ratgeber, ein un
entbehrliches Nachſchlagebu

für alle in Partei und Geweſchaften organiſierten Ardeiter.

r diesjährige Kalender ent
Die eichstagewahlen 1907

und die Nachwahlen. Biogr.Notizen unſerer Keichstagsee:

geordneten. Die Reichsein
nahmen. Der Nutzen der ſoHaldemotratiſchen ereine.
Sie deutſchen Kolonien. o

deekratiſche 43 rpreſſe. Die GeweDeut ind nternat. eit:
und ygrlwa tsbewegung im

ahre 1906. Adreſſen der Areiterſekretariate u. P Vovſtäng

der Zentralverbände. Die
deutſchen Gewerbeinſpektoren.
Kalendarium und
kalender. Münz u. Gewichts
tabelle. Portotaxe. Viel
ſeitiges Adreſſenmaterial.

Außerdem enthält der Kalen
der ein Gruppenbild der Sozialdammte etion 1907 ochfeiner künſtieriſcher Aus rung.

Zu beziehen durch alle Aus
träger und die
Volks Buchhanädlung.

Harz 42/43.
Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.
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Fr. I.

Der neue Moltke-harcenProzeß.
Berlin, den 30. Dezember 1907.

Die Münchener Abgeſandten waren wieder rechtzeitig an
Gerichtsſtelle erſchien.n, ſo daß die Verhandlungen um zehn
Uhr ihren Fortgang nehmen konnten. Der Zuhorerraum iſt
auch heute nur ſchwach beſucht. Bei Beginn der Verhand
lung werden die Protokolle über die kommiſſariſche Verneh
mung des Profeſſor Schweningerſchen Ehepaares
verleſen. n ſei daraus noch folgendes zu berichten:
Harden wurde Schweninger in Varzin vom Fürſten Bismarck
vorgeſtellt. Seit dieſer Zeit beſteht ein freundſchaftlicher Ver
kehr. Harden beſuchte den Zeugen zweimal in ſeiner Mün-
chener Villa. Bei beiden Beſuchen war die Frau Erb-
prinzeſſin von Sachſen-Meiningen zugegen.Ob bei dem erſten Beſuch zwiſchen Harden und der Ervprin
eſſin ein Geſpräch über die fraglichen Dinge geführt wurde,
ann der Zeuge nicht mehr Indeſſen glaubt er, daß

beim e Beſuch über die Affäre des Grafen Hohenau
eſprochen wurde. Die Erbprinzeſſin äußerte ihr Erſtaunen
ber die Verfehlungen des Grafen Hohenau und erklärte,

ſolche Dinge kämen ja wohl in den höchſten
Kreiſen vor. Auf jeden Fall glaubt Prof. Schweninger
ſagen zu können, daß er die Krau von Eibe währendder ganzen Zeit ihrer Bekanntſchaft für eine geiſtig geſunde

Frau gehalten hat. Die Gräfin e ihm nicht zu phan
taſtiſchen en i Hyſterie glaubt er für aus

i tellung war ruhig und Fragen Frau
von t dem Zeugen erzählt, daß ihr Gatte ſie geknif-
fen hat, ſie kann aber auch geſagt haben, er hätte ſie ge-
ſchlagen. Zeuge glaubt aus den Erzählungen ſchließen
g. können. daß ihr Gatte ſchuld habe. Die Frau von Eibe

t dem Zeugen a blaue Flecke gezeigt, daß ihr Gatte ſie
geſchlagen haben ſoll. Die Frau von Elbe hat auch über
den Fürſten Eulenburg geſagt, der Graf habe den Für-
ſten lieber als ſie ſelbſt. Der Zeuge hatte den Eindruck, daß
der Graf ein höflicher Mann war, und dieſer Eindruck wird
in Schleſien von der Bekanntſchaft der Frau v. Schweninger,
einer Nichte des Grafen Moltke, geteilt. Den Wunſch,
Herrn Harden kennen zu lernen, hat Frau von Elbe ge-
äußert. Bismarcks Urteil über den Fürſten Eulenburg
glaubt Schweninger erzählt zu haben, beſonders, daß Bismarck
wiederholt von einer geſchlechtkich abnormenNei-

ung des t Eulenburg geſprochen hat undſein politiſche Wirkſamkeit für unheilvoll gehalten hat.

Zu dieſem Protokoll nimmt der Angeklagte Har den kurz
das Wort und weiſt nochmals darauf hin, daß ihm von ſei-
ten der Frau von Elbe niemals etwas davon geſagt worden

daß das ihm übergebene Material politiſch verwertet wer
en ſolle. Sie hätte ihn nur gebeten, in Verbindung mit dem

ar arat Sello zu treten, den ſie für einen beſonders fana-
tiſchen Verfolger hielt. Das ſei denn auch geſchehen und es
habe ſich immer nur dannn gehandelt,
für zu wirken und einen 2ergeich herbeizuführen.
Hierzu erklärt Juſtizrat Sello, in einem Briefe hätte

auf privatem Wege

ihm Harden geſchrieben, er möchte ſich mit ihm ein wenig

ZSalle a. S., Mittwoch den I1. Jannar 1908.

kriminaliſtiſch unterhalten. Er hätte Material geſammelt,
welches zu einem der größten politiſchen Skandale Deutſch
lands auswachſen könne. Sello habe Harden das Ange
bot gemacht, erſt beide en r zu hören und ſich bereit er
klärt, ihm die erforderli Aufkläruaggen zu geben. Harden
gabe in derartig gereiztem Tone erwidert, daß der Bruch er
7 te. Harden ſtellt dieſer Darſiellung gegenüber feſt,
aß der aerege Ton von Juſtizrat Sello ausg gangen ſei,

und daß dieſer ſogar in einem Briefe ſein Bedauern über
ſeinen gereizten Ton ausgeſprochen habe.

Der Vorſitzende läßt nunmehr die Artikel der Zukunft
verleſen, die den erſten Moltke-Harden Prozeß kritiſieren, um

Standpunkt zu kennzeichnen. den er nach dieſem
rozeß eingenommen hat. Graf Moltke erklärt zu der

Vernehmung der Frau Profeſſor Schweninger: die Urſachender Veränderung in den Beziehungen wen ihm und der
rau Profeſſor Schweninger ſei in deren Verhalten zu ihrer

Mutter an äßlich des Eheſcheidungsprozeſſes der damaligen
Frau Profeſſor Lenbach zu ſuchen, die die erforderliche Ehr
erbietung vermiſſen ließ. Sello erklärt, auf die von ihm
geladenen Zeugen nicht verzichten zu können und ſchlägt vor,
nach Fräulein Mayer die Baronin Saſſen und die Gräfin
Dankelmann zu vernehmen.

Fräulein Mayer die jetzt vernommen wird, war Geſell
ſchafterin bei der damaligen Gräfin Moltke im Jahre 1897.
Die Zeugin hat ſehr unter den Launen der Gräſin gelitten,
die eine ganz unberechenbare Dame wäre und einen ſehr bos-

Charakter habe. Sie wiſſe nur, daß der Privatkläger
eine Frau mit der größten Liebe und Güte behandelt und

ihr gegenüber keine unfreundlichen Worte gebraucht habe.Heftig er ſtets nur die Gräfin geweſen. Die Dienſtboten be
dauerten ſämtlich den Grafen.

Die Zeugin, r v. d. Marwitz hatte ein Geſpräch
mit Frau von Heyden vor deren Reiſe nach Wien über deren
Tochter, worin die Mutter dieſe als verlogen und launenhaft
bezeichnete. Die Zeugin ſtellt dem Grafen das beſte Zeugn s
aus. Er ſei durchaus nicht ſüßlich, ſondern ein idealer
Menſch. Die Zeugin kann ſich nicht beſinnen, daß Frau von
Elbe ihr gegenüber geäußert habe, der Privatkläger ſei ver-
vers und das Verhalten Moltkes zu Eulenburg ſei kein
reines.

Die Baroneſſe Saſſen, welche dann zunächſt als Zeu-
gin vernommen wurde, ebenfalls bei der früheren Gräfin Ge
ſellſchafterin, erklärt, daß die Frau von Elbe einen leicht-
fertigen Charakter habe und ſehr kokett war. Sie begründet
dieſe Behauptung mit dem Benehmen dev Gräfin gegen Her
ren und mit ihrem Hausverkehr. Auch ſei die Gräfin ncht
wahrheitsliebend. Es wird hierauf Gräfin Dankelmann,
die 60jährige Schweſter des Grafen Moltke vernommen. Sie
gibt eine eingehende Schi derung über die Entſtehungs Ge-
ſchichte der Ehe zwiſchen dem Grafen Kuno Moltke und der
damaligen Frau von Kruſe. Mit vor Tränen erſtickter
Stimme beſchuldigt die Zeugin ſich. die Vermittlerin geweſen
zu ſein, und dadurch das Lebensglück ihres Bruders ver-
nichtet zu haben. Die jetzige Frau v. Elbe ſei, als ſie, die
Zeugin, an äßlich der Hundertjahrfeier 1897 zum Beſuch ihres

19. Jahrg.

Bruders nach Berlin kam, derartig launenhaft und unleidlich
eweſen, daß ſie ihren Berliner Aufenthalt vorzeilig abbrach.

e Zeugin Krt noch weitere Beiſpiele von der Unverträg
lichkeit und Launenhaftigkeit der Frau von Elbe.

Es tritt kurz darauf nach 12 Uhr eine Pauſe von 20
Minuten ein, in der Juſtizrat Sello mit ſeinem Klienten
über etwaige weitere Beweisanträge ſch.üſſig machen will.
Bei Wiedereintritt in die Verhandlung wird auf die Ver
nehmung von weiteren Zeugen verzichtet, mit Ausnahme der
eventl. Vernehm der Erbprinzeſſin von Meiningen, wor-
über aber noch Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Es folgen nun die Gutachten der Sachverſtän
digen Medizinaltat Dr. Hoffmann erklärt, er müſſe
von vornherein ſagen, daß keinerlei Anlaß vorliege, auf
Homoſexualität zu ſchließen. Aus der Verhandlung ſei her
vorgegangen, ie Ausſagen der Frau von Elbe eine
Quelle ſeien, aus der man kaum ſchöpfen könne. Er glaube,
daß Frau von Elbe nach beſtem Wiſſen ausgeſagt habe, die
ſes Wiſſen finde aber hier eine enge Grenze. Frau v. Elbe
habe eine ſchwere Trionalvergiftung durchgemacht und man
wiſſe, daß nach einer ſolchen Erſcheinungen auflreten wie Ge
dächtnisſchwwäche uſw. Was die Ausdrücke des Grafen Moltke,
Kloſett, Schweinerei uſw. anbetrifft, ſo könnte man daraus
auf Homoſexuolität ſchließen, wenn ſich die Ausdrücke gegen
das ganze weibliche Geſchlecht beziehen würden. Hier ſind
ſie aber nur gegen eine einzelne Ehe gerichtet.
Der Oberſtaats anwalt läßt ſich vom Sachverſtän/

digen nochmals ausdrück ich beſtätigen, daß auch nicht de
leiſeſte Anhalt zur Homoſexualität vorliege. Weiter fragt der
Oberſtaaisanwalt, ob es auch die Anſicht dieſes Sachverſtä'
digen ſei, daß die Gräfin an Hyſterie leide. Der Sachvery
ſtändige gibt das zu. Juſtizrat Kleinholz fragt denSachverſtändigen, ob er zugebe, daß der Angeklagte anve h-
men konnte, daß rau von Elbe vö ig geſund ſei, was her
Sachverſtändige beſtätigt. Weiter beſtätigt er auf Befrozgen
des tizrats Kleinholz, daß Harden nach den Erzählwuggen
der Frau von Elbe annehmen durfte, daß der Nebenk äger
unlautere Beziehungen zum Fürſten Eulenburg unterh,glten
habe. Juſtiztat Bernſtein erklärt, daß er in ſeinen Plä-
doyer großes Gewicht auf die Tatſache legen werde, da das
Schöffengericht die Erzählungen der Frau v. Elbe als wahr
unterſtellt habe. Graf Moltke betont, daß er das ihm zu
eſchriebene Wort Kloſett uſw. gegenüber Frau v. Ell überhaut nicht gebraucht habe.

Der als zweiter Sachverſtändiger vernommene Mefi zinglrat
Dr. Moll erklärt, ſich im weſentlichen den Ausfrihoungen
des Medizinalrats Hoffmann anſchließen zu müſſen. Er habe
nicht die Spur von homoſexueller Veranlagung, nicht einmal
die Spur einer homoſexuellen Richtung beim Graſen Moltke
gefunden. Die Freundſchaft mit dem Fürſten Eulenburg
dürfe in der Tat nicht ſo einfach bewertet werdere, wie eine
gewöhnliche Freundſchaft. Eine homoſexuelle RFrichtung ſei
vollkommen ausgeſchloſſen, es hätten, abgeſehen von homo-

einmal UWmarmungen, und Küſſe
tattgefunden, n einmal zärtliche Berührungen ſeien ex-
olgt. Weiter erklärt der Sachverſtändige, nichts an dem Gzra-
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ren Wollene Kleider Stoffe
nur gute Qualitäten und moderne Muster Meter

jrenen Schwarze Kleiderstoffe
besond. für Konfrmanden- Kleider geeignet, Meter

ren Hiusen Sammete
entzückende Muster in gestreift und Kariert,

Meter

Wollene Tisch- Decken
aussergewöhnlich billig.

Herren-Anzüee

Winter-Joppen.

Mache besonders darauf aufmerk-

sam, dass alle zum Verkauf kom-

menäen Waren nur gute fehblerfreie

Qualitäten, sowie durchweg nur
moderne Dessins von letzter Saison

sind.

Ausser gewöhnlich billiges Angebot!

Z

S Pal
ſa

Beginn
Dopnerstaq. d. 2, Januar.

1 Posten

Kpdergchürren

für jedes Alter, gute Stoffe,
ganz bedeutend unter dem

regulären Wert.

1 Posten Blu Sen 4 PFlanell
doppeltbreito Ware, reizende Muster Meter

I.

Herren

Einzelie Herren Stoff Hosen ganz bedeutend unter Proeis.

ex Mich
Halle a. S., Kleinschmieden, Ecke Markt.

Ausser gewöhnlich billiges Angebot

ren Wollene Kostüm- Stoffe
110 em breite Ware

n roten Prima Sammet-Flanell 99
allerbeste Qualität, reiz. Muster, für Blusen, Kinder-
Kleider und Morgenröcke

ren Blau- Druck für Kleider
gute waschechte Qualität

etots,

ßö.
Meter

zo.

Teppiche u. Bettvorlagen
ganz besonders preiswert.

Meter

Ganz besondere Vorteile bietet dem verehrten Publikum meine „„Spezial- Abteilung für Herren- und Knaben-
Vm mit den Restbeständen der Winter Saison möglichst schnell zu räumen, habe sämtliche Artikel

im Preise bedeutend herabgesetzt.
Knaben Paletots

l. Pylacks,
Knaben Anzüge.

Trotz der ausserordentlich billigen

Preise werden auf alle Waren
Rabattmarken i. W. von 5 o ver-
adfolgt als Mitglied des hiesigen

Rabatt Spar- Vereins

7 22
eeeeeeeeeeareeeeeeeeeeereereeeeoeoereererreroreeeeeereeeaegeeg



g e
El

w

a bar zu haben, was für eine weibiſche. Richtung ſpre
konnte. A in ſeinem Verhaltenden egentex Wie a nr ich eſunden werden. was aufHomoſe, üalität ſchließen ließe. Einer derartigen hiſteriſchen

rau, wie Frau von Elbe, würde auch der Sachverſtändige
i 83 Clauben ſchenken können.

er Oberſtaats anwalt läßt ſich von dieſem Sach-
verſtänd gen nochma.s ausdrücklich beſtätigen, daß beim Gra-

Moitte ken Spur von Homoſexuali.ät vorhanden ſei.
uf Befragen des Juſtizrats Bernſtein beſtätigt der

Sachverſtänd. ge, daß auch Mediziner leicht von ſolchen Frauen
getäuſcht werden tkönnen, um ſo mehr natürlich Laien. Auch
dem Juſtizrat Kleinholz beſtätigt der Sachverſtändige,
daß man nach den Mitteilungen der Frau v. Elbe auf un
lautere Beziehungen zwiſchen dem Grafen Moltke und dem
Fpen Eulenburg hätte ſchließen könn.n. Sanitäisrat Dr.

oll erklärt auf Befragen Hardens daß er an derUeberzeugungstreue des Angeclagten kaum zwei ele. Juſtiz-
rat Bernſtein teilt mit, daß Redakteur Dr. Liman Har-
den und ihm geſagt habe, Bismarck habe wörllich folgende
Worte in einem Geſpräch mit Liman über den Fürſten Eulen-
burg georaucht: „Die Hintermänner in doppeltem Sinne, auch
im phyſiſchen, ſitzen in Liebenberg.“ Der Vorſitzende
wie der Oberſtaats anwalt konſtaier n. Dr. Liman

unter ſeinem Zeugeneide ausgeſagt. daß er das mit
smarck geführte Geſpräch nicht in geſchlerhtlichem Sinne

aufgefaßt habe. Juſtizrat Bernſtein kommt es aber wicht
auf die Auffaſſung Limans an, ſondern auf die Worte, die
Fürſt Bismarck gebraucht hat. Jm übrigen habe ja auch
Profeſſor Schweninger ähnliche Worte von dem Fürſten Bis-
marck und ſeinem Sohne Herbert über Eulenburg gehört,
was aus der heute hier verleſenen Vernihmung hervorgehe.
Dem Antrage Bernſteins entſprechend wird Dr. Liman noch-
mals telephoniſch geladen, um ſich zu äußern.

Der nächſte Sachverſtändige, Geh. Medizinalrat Profeſſor
Eulenburg, ſchl' t ſich dem Urteil ſeiner Kollegen Huff-

„man und Moll an, auch nach ſener Anſicht Graf Moltke
in keiner Weiſe homorexu ll veran agt ſei.

Der Sachverſtänd ge Eulenbu g hält die dem Grafen Moltke
in den Mund gelegten Aeußerungen über die Ehe nicht ein
mal für originell. An der Huſterie der Frau von Elbe ſei
atürlich nicht zu zweifeln. W s den Zeitpunt der Ent-

ſtahung derſelben anlangt, ſo glaubt der Sachverſtänd.ge, daß
vor der Ehe der Frau von Elbe mit dem Grafen

„Moltke liege und daß die Huſterie nicht erſt in der Ehe ent-
ſtanden iſt. Auch Profeſſor Eulenburg ſchließt ſich der den
Vewmeidigern des Angeklagten ſehr wichtig erſchein nden Auf-
faſſung an, daß die Täuſchungsmöglichkeit, we.cher Harden
durch Frau von Elbe ausgeſetzt war. ſehr groß war. Un-
lautere Motive traut Profeſſor Eulenburg aber dem Ange-
klagten nicht zu. Graf Moltke gibt zur Aufklärung der
hiute mehrfach zitierten Taſchenuchſzene an. er habe eine
Zeitlang jede Begegnung mit dem Fürſten Eulenburg ge-
mieden um eheliche Auftritte zu verhüten, und dieſe Taſchen-
tuchſzelte ſei nur ein Fühler geweſen, ob dadurch die Brand-
fackel von neuem entzündet würde.

Es folgt ſodann das Gutachten von Dr. Magnus Hirſch-
feld der betanntlich in der Schößfengerichis-Sitzung ſeiner
Meinung dah.n Ausdruxk gegeben hatre, daß Gra, Moltte
homo, e. uoll verantagt ſei. Hn ſeinem heuigen Gutachten
führte Dr. Hirſchfeld aus, die Grundlage, au der fern arzt-liches Urteil über den Grafen Moltke erfolgt ſei, ware durch
die jetzige Verhandlung vor der Strafkammer ganz verändert
und erſchüttert worden. Die Ausſagen der Frau von Elbe
kämen nicht mehr in Betracht. Es habe ſich jetzt ergeben,
daß die Abneigung des Graſen, die in Verbindung mit erner
Reihe von anderen jetzt widerlegten Momenten ſein erſtes
Gutachten herbeiführte, ſich nicht gegen das weibliche Ge
ſchlecht im allgemeinen, ſondern nur gegen dieſe eine Frau
richet. Mit den unrichtig n Grundlagen müßten auch die
daraus gezogenen Scheüſſe fallen, und er komme zu dem Er-

„gehnis, daß die Verhandlung vor der Strafkammer n chtsergeben habe, was den Schuß auf homoſeruelle Veranlagung

des Grafen be echtigte. Der Vorſitzende macht den
Sachverſtändigen Hirſchfeld darauf aufmerkſam, daß er in der
Schöffengerichts Sitzung ſein Urteil auch auf der Neigung des
Grafen zur Poeſie und Muſik gegründet habe. Hirſchield er
widert, Poeſie und Muſik käme nur als Teilerſche nung in
Betracht. im übrigen ſtehe er aber nicht an. zu erklären daß
eine vollmännliche Natur der Muſik und der Porſie zweifel-
los eine gewiſſe Abneigung entgegenbrächten Unter großer
Hei'erkeit fällt der Staats anwalt ein, der Sachver-
ſtändige Hirſchfeld verſtehe dann unter Vollmännlichkeit eine
gewiſſe Roheit. Jm übrigen ſeien die ausgedehnten Ausfüh-
rungen des ein Geſchützfeuer. um den ekla-

entanten Rückzug zu decken, er in Wirklichkeit anpetreten

Der Oberſtaatsanwalt ſtimmt dem Einwurf Hirſch-be.
ß ihm nur zur Ehre gereichen

tens, indem er ihm die, Fra e vorlegt. ob die Grundlagen
der Homoſexrualität beim Grafen Mollke beſeitigt ſeien. Der
Sachverſtändige bejaht dieſe Frage.

Als ietzter Gutachier wikd der langjährige Hausarzt der
Molikeſchen Familie, Dr. Zwingenberg.
Er hat 37 Jahre lang das Vertrauen der Familie Moitke
beſeſſen und in dieſer ganzen Zeit iſt ihm niemals eine An
deu'ung über homoſeruſlle Neigungen des Grafen Moltke ge-
macht worden. Dr. Zwingenberg erklärt, Kuno Moltke ſei
nicht homoſexuell und ſei es auch niemals geweſen.

Ueber die Ausſage Dr. Limans hat ſich eine Kontroverſe
zwiſchen der Verterdigung und der Staasanwaltſchaft gebil-
det. Dr. Liman beſtätigt dem Vorſißenden, daß Fürſt
Bismarck mit dem Ausdruck Kamarilla der Kenäden nach der
Auf, aſſung des Zeugen nichts ſexuelles habe meinen wollen.
Dem gegenüber hält Juſtizrat Bernſtein dem Zeugen
eine nach deſſen Dikiat miedergeſchriebene Notiz vor, nach wel-
cher B'smarck ſich geäußert haben ſoll: Die Hintermänner in
doppeltem (auch in phyſiſchem Sinne) ſiehe Eu enburo)
Dr. Liman erklärt, die Notiz des Juſtizrats Beirnſtein ſei
nicht ein wirkliches Zitat, ſondern er habe damit nur die
Geſichtspunkte angeben wollen, über welche er bei einer Ver-
neh mung ausſagen kennte. Es entſpinnt ſich daran e ne län-
gere Kontroverſe, welche gereizten Charakter annimmt und
den Vorſitzenden zu der Drohung veran aßt, daß er der bis-
her gewährten Freiheit in der Verhandzung eine Grenze zte-
hen würde. Der Angeklagte Harden ſtellt feſt. daß Dr.
Liman ſich über die Bedeutung des Ausdiurckes Kyvnäden erſt
orien ert habe, nachdem Fürſt Bismarck den Ausdruck ge-
breuht hatte, daß er info'gedeſſen die Beden ung welche
Fürſt Bismarck dieſem Ausdrucke beimaß, damals nicht ab-
ſchätzen konnte.

Damit ſchließt die Beweisaufnahme. Die Verteidigung ver-
zichſe auch auf Vernehmung der Erbvrinzeſſin von Sachſen-
Mein nan ſowie der übr gen vorgeladenen Zeugen und auch
die andern Prozeßparteien ſprechen den Genreralverzicht auf
weite e Zeug nve nehmungen aus. Morgen beginnen die Plä-
doyers des Oberſtaaisanwalts und des Juſt'zrates Dr. Sello,
den n am Donne stag diejenigen der Verteidiger des Ange-
klagten folgen.

Halleſcher Verwaltungsbericht auf 1906.
VI

Das ſtädtiſche Waſſerwerk.
Das ſtädtiſche Waſſerrohrnetz umfaßte Ende März 1907 rund

191 Kilometer Muffenrohre mit 1514 Abſperrſchiebern. 218
Ober- und 1269 Unterflurhhdranten. Jm Berichtsjahre wur-
den 3879 500 Kubikmeter Waſſer abgegeben, faſt 159 000 Kubik-
meter mehr als im Jahre vorher. Gefördert wurden insge-
ſamt 5 167 711 Kubikmeter. Die Hauptkonſumenten waren

die Bierbrauereien mit 280 988 Kubikmeter
Eiſenbahnen mit 278910
Maſchinen u. Keſſelfabr. mit 163 874
Univerſ.-Kliniken u. Jnſt. m. 159 783
ſtädtiſchen Gebäude mit 145 946
öffentlichen Gebäude mit 100 648
Krankenh. u. Privatklinik. m. 54 147
Zucker u. Zichorienfabr. mit 51 434
Stärkefabriken mit (49833
ſtädtiſchen Schulen mit 458003
Badeanſtalten mit 290675
Bauten mit 99 463Mineralöl- u. Maſch.-Oelf. m. 20043

der Schlacht- und Viehhof mit 16 304
die Fiſchhandlungen mit 10942
„Molkereien mit 9975Friedhöfe mit 9 583An die Nachbargemeinden wurden abgegeben

an Ammendorf 41 155 Kubikmeter
Radewell e e 16 694 rBeeſen I 806„Mögslic h 412das Siadigut Gimritz 1581

Ohne Waſſermeſſer wurden abgegeben 47 484 Kubikmeter
zur Straßenbeſprengung und -Reinigung, 5 806 Kubikm. für
Kanalſpielſchächte, 65 050 Kubkm. zum Selbſtverbrauch, Spülen
des Rohrnetzes uſw. Ohne Nachweis ſind 1 168 960 Kubikm.
geblieben das ſind reichlich 30 Prozent der geſamten Produk-
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vernommen.

nne. völlig det
und verlangt von ihm etne viere denn ſeines Gutach

tion. Das i
Waſſer unmöglich durch Rohrbruche bei ähnli äſſen
verloren gegangen ſein kann, muß der Fehler doch in der Un
zuverläſſigkeit der Waſſermeſſer beruhen, deren 8784 aufgeſtellt
ſind. Auf den Kopf der Bevölkerung entfiel ein durchſchnitt

licher Tagesbedarf von 8214 Liter, gegen 79,4 Liter im Jahre

1905. SDie Vermögensaufſtellung ſchließt mit 2882 259 Mk. ab. Aus
dem Verkauf des Waſſers wurden gelöſt 627 551 Mk. Die
Produktionskoſten ſetzten ſich zuſammen

aus Abſchreibungen mit 166 240 Mk.
Verzinſung der Anleihen mit 89750
allgemeinen Unkoſten mit 1T71806
Betriebsunkoſten (Löhnen uſw.) mit 69533
Unterhaltungsk. (Rohrnetz uſw.) m. 59557

Sa 156 886 M
Teilt man dieſe Summe durch die nutzbar verwertete Waſſer-

menge, ſo ergibt ſich ein Selbſtkoſtenpreis von 11,8 Pfg. für
das Kubikmeter.

Das Elektrizitätswerk.
Das Berichtsjahr war für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk

das fünfte volle Betriebsjahr, das gleich den Vorgängern eine
kräftige Entwicklung des Unternehmens mit ſich brachte. Die
Zahl der Abnehmer iſt auf 1269 geſtiegen (1905: 1073), die der
Stromzähler auf 1473 (1248), die der Motore auf 714 (567)
Angeſchloſſene Kilowatt wurden gezählt für Licht 2912 für Kraft.
2822, insgeſamt alſo 5734.

Angeſchloſſen waren am 31. März 1907 an das Werk rund
8000 Glühlampen zu 16 Kerzen, 2201 Bogenlampen und 238

ilowatt für Lichtbäder und ſonſtige techniſche und medi niſche
Zwecke. Der größte angeſchloſſene Elektromotor hatte 100
Pferdekräfte. Die Zahl der Hausanſchlüſſe war auf 1007 ge

ſtiegen mit reichlich 98 Kilometer Leitungen.
Für die Straßenbeleuchtung waren 226 Bogenlam-

pen in Betrieb, von denen die Hälfte ganznächtig brannte.
Verbraucht wurden 1798 726 Kilowattſtunden für Licht,

1604 274 für Kraft, zuſammen 3 403 00 Kilewattſtunden. Er
zeugt wurden aber 4612000 Kilowattſtunden und an das Netz
abgegeben 3 869 664. Der Verl. ſt erklärt ſich aus der Um-
formung in Gleich- und Drehſtrom und umgekehrt und durch
Ladung der Akkumulatorenbatterie. Der Verluſt beträgt 16
Prozent der totalerzeugten Kilowattſtunden. Jn den Netzen
gingen weitere 12 Prozent der an ſie abgegebenen Energie
oder 10 Prozent der totalerzeugten Energie verloren. Von der
erzeugten Elektrizität konnten demnach nur 74 Prozent nutzbar
gemacht werden.

Vereinnahmt wurden für Licht 526 125 Mk., für Kraft 186 875
Mark, zuſammen 713 000 Mark. Jm Durchſchnitt koſtete eine
Kilowattſtunde für Licht 30 Pf., für Kraft 12 Pf. Von Jahr
zu Jahr iſt der Durchſchnittspreis geſunken; im erſten Jahre
betrug er 43,8 bzw. 13,3 Pfg. Für die elektriſche Straßen
beleuchtung zahlte die Stad: nicht ganz 79 000 Mark. Der
Ueberſchuß des Elektrizitätswerkes belief ſich im Berichtsjahr
auf 151 678 Mark, wovon 98 432 Mark an die Kämmereikaſſe
abgeführt worden ſind. Der Buchwert des im Elektrizitätswerk
ſteckenden Anlagekapitals beziffert ſich auf rund 393 000 Mark.
Der erzielte Bruttoüberſchuß (ohne Verzinſung, Tilgung und
Erneuerung) hat 12,18 Prozent des Anlagekapitals betragen;
der Reingewinn faſt 3,9 Prozent. Das Betriebsergebnis iſt
demnach recht günſtig, und der Bericht weiſt darauf hin, daß die
meiſten andern Elektrizitätewerke, obwohl ſie für die abgegebene
elektriſche Energie zu Licht- oder Kraftzwecken um 50 Prozent
höhere Preiſe fordern, zumeiſt noch keinen zehnprozentigen
Bruttoertrag aufweiſen.

Aus dem Keiche.
Metz. Ein kürzlich von der Geiſtlichkeitmit großem Schaugeprünge eingeſegneterHochofen der Firma de Wendel in Hangen hat bei

Aufnahme der Tätigkeit bereits ſeine erſten Opfer gejordert.
Am Sonn ag morgen ſprang eine der Wände und durch die
ausſtrömende Maſſe wurden mehrere Arbeiter ſchwer, einzelne
leicht verorannt. Einer derſelben iſt bereits ſeinen Verletzun-
gen erlegen. Man ſieht, die Seghungen der Kirche und die
angeklebten Wachskerzen waren nicht imſtande, das Ungetüm
bei ammenzuhal.en. Die elementare Gewalt war ſtärrer als
Weihwaſſer.

V.rerantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

(Rachdruck verboren.)

Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

„Dieſe gefüllten Artiſchocken ſind delikat, gnädige Frau,“
„murmelte der junge Lambert und wiſchie ſich die Lippen mit
einer Ecke ſener Serviette. „Verzeihen Sie, wenn das er
wähne, aber Jur Diner iſt meine En.ſchuldigung

„Und dieſer Spargel da Herr Lambert ein Beiſpiel ge
geben hat,“ bemerkte Frau Cedarquiſt, „ſo zart, ein ſolch ex
quiſiter Geſchmack. Wo beziehen Sie den nur her

„Unſer ganzer Spargel kommt aus dem äüüdlichen Teile des
Staates von einer beſorderen Farm,“ erklär.e Frau Gerard.
„Wir veſtellen ihn telegraphiſch und bekommen ihn, nachdem er
erſt vor zwanzig Stunden geſtochen iſt. Mein Mann läßt ihn
von einem Sonderzug mitnehmen, der nur zu dieſein Zwecke
an der Farm hält. Das iſt ja etwas koſtſpielig, aver ich iann
nun einmal keinen Spargel eſſen, der länger als einen Tag

eſtochen ſſt.“a aule nicht!“ rief Julian Lambert, der für einen Epi-

kureer gel.en wollte. „JIch kann auf die Stunde ſagen, zu
welcher Zeit der Spargel geſtochen iſt.

„D.e Jdee, gewöhnlichen Martiſpargel zu eſſen ſagte Frau
Gerard, „der von der Himmel weiß wie vielen Händen be
griſſen worden ift.“
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„Mammie. Mammie, wach auf ſchrie Hilda und verſuchte d'e Augenlider der Mutter, die ſich endlich geſchloſſen
hatten, in die Höhe zu ſchieben. „Wach auf! Du willſt mir
ja nur Angſt machen!“ ßi Mit hre ſchwachen Händchen rüttelte die Kleine ſie an der

Schulter. Endlich bewegten ſich die Lippen der Mutter. Das
angſtvoll lauſchende Kind konnte die geſrüſterten Worte un er-

ſcheiden xſweg bin krank. Schlaf nur Krank Niſcht zu

eſſen.“ rZum Nachtiſch wurde eine wundervolle, aus abwechſelndenLügen von Wishint jacé, Gefrorenem und verzuckerten Kaſta-
nien veſtehend Shhaſſel gereicht. n

„Delikat, nicht wahr bemerkte Julian Lambert halb zu
ſich ſelbſt, halb zu Miß Cedarquiſt. „Dieſes Moscovi e
fouettée au, mein Wort, ich habe nie etwas Aehnliches ge
eſſen.9 d Sie verſtehem ſich doch wahrhaftig darauf, entgegnete

die junge Dame.

„Mammie, Mammie,“ jammerte Hilda, „ſchlaf nicht ſo. Jch
hab' ſolche Angſt!“

Immer wieder ver uchte ſie die Mutter aufzurütteln und die
ſchlafſen Augen. ider mit den Fingerſpitzen zu hehen. Aber die
Aermſte rühete ſich nicht mehr. Der hagere, abgezehrte Kör-
per mit dem knochigen Geſicht und den eingeſunenen Augen
hohlen lag jang ausgeſtrecht auf dem Rücken. Die mit den
Spitzen nach oben gerichteten Füße ließen die abge aufenen,
loche gen Schuyſohlen ſehen. Auf der S.irn und dem zz auen
Haar hatte ſich der Nebel in g'oßen Tropfen n edergeſchlagen.
Der ärmliche, zerinitterte Hut jaß chief; beſchniutzt und zer-
riſſen war das verſchoſſene, abgetragene Kleid.

Hilda ſchmiegte ſich dicht an die Mutter; ſie küßte ihr Ge
ſicht und ſchtang die Aermchen um ihren Hals. Abwechſelnd
ſchluchzend und ſchlafend lag ſie lange ſo da. Mehrere Stun-
den mochten vergangen ſein, als ein Geräuſch ſie aus ihrem
Schlummer weckte. Ein Poliziſt und zwei oder drei andere
Männer beugten ſich über ſie. Einer von ihnen hielt eine
Laterne. Stumm vor Schreck und Angſt konn'e Hilda die an
ſie gerichtelen Fragen nicht beantworten. Eine Frau, die
offenbar in dein Hauſe auf dem Hügel wohnte, erſch.en jetzt;
Tränen des Mitleids verg.eßend ſchloß ſie das Kind in ihre
Arme.

„Jch will das kleine Mädchen zu mir nehmen,“ ſagte ſie zu
dem Poliziſten. „Aber wie ſteht's mit der Mutter Können
Sie ſie noch retten Iſt es ſchon zu ſpät

„Jch habe nach einem Arzt geſchickt,“ erwiderte der Mann.

Kurz ehe die Damen die Tafel verließen, hob der
Lambert ſein Glas Madeira. Sich gegen die Gattin
Eiſenbahnkönigs verneigend, ſagte er:

„Mein bochachtungsvollſtes Kompliment zu dieſem köſtlichen
Diner.“

junge
des

Der Arzt hatte ſich über Frau Hooven gebeugt.
„Jch kann nichts mehr tun“ ſag'e er, ſich aufrichtend. „Der

Tod iſt ſchon vor einiger Zeit e ngetreten. Sie iſt an Er-
ſchöpfung und Nahrungsmangel geſtorben.“

9.
Auf Abteilung drei der Los Muertos-Ranch war der Weizen

bererts gemäht. An einem Morgen der erſten Auguſtwoche fuhr
S. Behrmnan in feinem Buggy über die weite, ſich nach Süd
weſen ausbreitende Stoppelf äche. Seine Augen uchten den
Horizont ab nach der leichten Rauchwolie, durch die ſich die
arbeitende Dampfmäh- und dreſchmaſchine bemerkbar machen
mußte. Aber er ſah nich 8. Der Stoppel ſchien ſich bis an
den Rand der Welt zu erſtrecken.

S. Behrman hielt nach einer Weile ſein Fuhrwerk an und
holte den Feldſtecher unter dem Sitze hervor. Er ſt'llie ſich
im Wogen auf, ſchraubte das Glas zurecht und hielt nach Sü-
den und Weſten hen ſcharfe Aus chau. Es war, als ob die
unendliche Fläche der Ozean wäre und als ob er ſelbſt, in
einem offenen Boote verſchlagen, die Waſſerwüſte nach dem

Ma chine.

Rauche e nes Datnpfers abſuchte, deſſen Rumpf noch tief unter
dem Horizont ſteckte.

„Jch bin doch neugierig,“ mnmelte S. Behrman, „ob die
heut morgen auf Nufnmer vier arbeiten.“

Endlich ſtieß er ein „Ah!“ der Befriedigung aus. Weit nach
Süden hin in dem Schimmer des ſich auf die Erde miederſen-
kenden Himmelsgewölbes entdeckte er unmittelbar über dem
Horizont ein weißes Rauchwöllchen zweifellos war das die

Dorthin wandte S. Behrman den Kopf ſeines Pferdes.
Länger als eine Stunde mußte er über das holperige Feid und
den kniſternden Stoppel fahren, bis er endlich die Maſchine
er eichte. Sie war jedoch zum Stillſtand gekommen. Die Sack-
näher und der die Schneidevorrichtung beauſſichtigende Mann
lagen im Schatten der Maſch ne auf dem Stoppel, während
der Maſchiniſt und der Arbeiter, der auf die den Weizen von
ber Spreu ſcheidende Windfege zu ach.en hatte, an einem Teile
des Triebwerkes herumhantierten.

„Was gibt's denn, Billy fragte S. Behrman, ſein Pferd
anhaltend.

Der Maſchiniſt wandte ſich nach ihm um.
„Der Weizen körnert hier ſehr ſtark,“ antwortete er. „Wir

dachten, es wäre baſſer, das Paternoſterwerk ſchneller gehen zulaſſen. und da haben wir gehalten, um ein neues Reitenred
einzuſetzen.“

S. Behrman nickte zuſtimmend und fragte dann:
„Wie fordert's denn
„Hierherumm wenigſtens fünfundzwanzig bis dreißig Sack pe

Acker; dagegen läßt ſich doch nichts ſagen, dächt' ich.“
„Durchaus nicht, Bill.“
Einer der Sacknäher warf die Bemerkung ein:
„Die letzte halbe Stunde haben wir's auf drei Sack die

Minute gebracht.
„Das iſt gut, das iſt gut.“
Es war mehr als gut; es war „bonanza“, und auf der gan-

Abteilung vier ſtand ſo ch wundervoller Weizen. Niema.s batte
Los Muertos mehr hergegeben, nie wav eine Ernte ertrag-
reicher geweſen. S. Behrman tat einen tieſen Aemzug der
Genugtuung. Er wußte genau, wie groß ſein Ante'l an dem
von der Bahn geſchluckten Weizenland war und wieviel tauſend
Buſhel dieſer außerordentlichen Ernte ihm gehörten. Während
all der jahrelangen Wirren des Zankes und Haders, der
affenen, ſchließlich zum blutigen Kamvwie führenden Feindſelig-
keit hatte er ſich in Geduld faſſend und feſt von dem unaus-
bleiblichen Er olge über?eugt, gewartet. Die Sache war end-
ltch zun Abſchluß grkommen. Er hatte e nen Lohn erhalten
und ſah ſich jetzt nach ſo langer Zeit ſtummen Harrens an
dem er ehnten Ziele als Grundherr e nes fürſtlichen Beſitzes,
als Herr und Meiſter des Weizens.

(Fori ſetzung folgt.
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Ahschieds- Vorsteiliung
des Welhnachts Fest Programms.

Nach dera r Gr. Silvester-ganl.
Veberraschungen in höchstem Masse.
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Gleichzeitig wünsche allen meinen werten Güsten
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Ap olo- Theater.
Direktion: Gustav Poller. d

Gross. Frühschoppen-Konxrert,
verbunden mit Auftreten div. Spezialitäten.

Entree frei Entree freiNachmittags 4 und abends S Uhr:

Zur Nachmittagsvorſtellung: Ermäszsigte Freiso:
Jn beiden Vorſtellungen

Ein Weltstadt-Programm,
wie ſolches W hier in Halle noch nicht geboten wurde.

Zauern-Kunde- Theater.
Zur Aufführung gelangt:

„Auf der Alm da gibt's ka Sünd'
Hundekomödie in 3 Akten und 6 Bildern.

liche Hilfe Theater ſpielen
Jm 2. Akt: Schuhplattler, getanzt von 6 Hunden-

wt in in G Colber g.
Muſik Virtuoſen, mit dem

Pipif 42 ung Panlo i khaleCrettton

Humpsti-Bumstiä, J
A. der beſte komiſche ExzentrikAkt des Varietees

Das

beſtehend aus den Herren Opernſängern:
Franz Burkgraf, Paul Gürtons, Karl Berger, Hans KIink.

Univer selle- Tri 10, vorng Wang-Enſembte.

Mr. GCherber, Vniversalkünstler.

eigenem Repertoir.

3 Ar ba S Egquilibriſtik-Akt I. Ranges.
Carola Albert vie Soſine ete,
Dröse's eprhſche

Am Neujahrsfeſttage, von vorm. 11 Uhr ab

2wei gr. Fest-Vorstellungen.

Gastspiel von E. Merinn's

Dargeſtellt von 42 Hunden, die ohne jede menſch

kleinſten Kapellmeiſter der Welt U. Colberg.

2 aMeistersänger-Quartett,

Humoriſt mitNarciss Mertens,

Berichterſtattung. S

e e e e e e

e e

Programm ohne Jed. Kürzung.

i Von hier nach

krohliehes Nenſanrl
den geehrten Vereinen und besellschaften Sowle

allen Freunden und Bekannten,

Hugo Engelmann, Kavolimeister.

III

zum neuen Jahre
allen meinen werten Kunden und

Bekannten.

Carl Bever, Beibt. 9

Zigarren Fabrik und
Dostitlation,

Zum Jahreswechsel
wünſcut allen Freunden und Genoſſen

fröhliches Neujahr!
kamilie Albrecht, Halle bindenstr. 53 2

Düchvunoch

Direktion: Hofrat M. Richards.
Mittwoch den 1. Januar

h z Uhr:13. Welhnachts -Kladervorstellung
zu erinätzigten Preiſen.

Zum 12. Male
Mit neuer Ausſtattung

Snrewittchen
und die ſieben Zwerge.
WeihnachtsAusſtattungskomöd.
mit Geſang und Tanz in 5 Akten

nach dem bekannten Märchen
bearbeitet von C. A. Görner.

Abends 71/2 Uhr:
105. Ab.- Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten ungaültig.

Einmaliges Gaſtſpiel
von PF Erna Fiebiger vom
Herzogl. Hoftheater i. Deſſau

Oper in 3 Akten
von Ambroiſe Thomas.

Donnerstag den 2. Jan.
166. Ab. Vorſtellung. 2. Viertel.

Umtauſchkarten gültig.
Zum 2. Male:

Der Lebemann.
Schwank in 3 Akten

von Wilhelm Wolters.

ahnha-Twan

ſenſationeſſ. Gaſiſpiet

d. weltberühmt. phant. Etabl.

e S

W e e e e e e h r r h r W e e e e h h e e e e e e n nLtadt-Tneuter Halle Teuchern.
Wünſchen allen gyften Kun

den, Freunden u. Bekannten

n gücibches ter an

Pranz Pischer
und Frau.

«euthem.

in Iöhlches Heu)ahn

wünscht reinen werten bästen, freun-

den und Bekannten

Der Herheregswirt
Emil Schirmer.

Jeuchern.
Meiner werten Kundschaft

von Stadt und Land zum
Jahreswecksel

die herzlichen
hlückwünsche.

Franz 7 Feim nebst Frau.

Touorer-n.
Wünſchen allen werten

N Volksblattabonnenten, Ge
noffen u. Genoſſinnen

Dir.: B. Zonenx

Srunkvoſſe Ausſtattung.
Eigenartiges Repertoir.

Mittwoch (Neujahrstag):
Eröffmnung- 9neneNachm. 4 u. abends 8 Ugr.

Nachm. Kleine reiſe,
worauf das auswärtige und
Familien Publikum aufmerk-

ſam gemacht wird.

Jmpoſante
KicſenVaſſerſchauſpicle We

300 chm Wasser ſetz. innerhalb
wenig. Minuten d. Bühnen-
raum d. Theaters unt. Waſſer.

Der Zanbergarten
des Seomiramia.

Feerie in prachtv. Ausſtattung.
Leueht. Geyser u. Gascaden.

Allegorien v. 20 Damen.
Palast der IIiusionen,.

M ein frober, gorgenfeies,

neues Jahr.
Volksblattexpedient

Albin Remme Frau.

Teuchern.
kin glüchiches Neufanr

wünſcht ſeiner werten Kund-
ſchaft ſowie allen Freunden

und Bekannten von Stadt
und Land

Barbier und Friseur
Gustav Peukert fian

Teuchern
badthof z Sonne.

Lin fröhliches,
glückliches Neujahr

Im Roiche d. Schatten g.
Die Androiden.

Künſtl. belebt. u. ſpr. Menſchen

L'Art et lo Beau,
Lebende Koloſſalgemälde
Eden-Motor- Bioskop.
Während des Gaſtſpiels

keine erhöhten Preiſe.
Tageskaſſe für Orig.Billetts
i. Zigar.-Geſchäft Offenbaner
(Haus Käſerſäle), Gr. Ulrichstr.

lanen.

Am Neujahrstage
nachmittags 3 Uhr:

hrosses Konzert.
Eintrittspreiſe:

Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf.
Bis mittags 12 Uhr:

Erwachſ. 30 Pf., Kinder 20 Pf.

Möberinnen

auf Röcke zum lernen geyucht.

Gebr. Sernau,

Ein fio Gefängn.p. d W iſt wünſcht ſeinen werten Gäſten,v ad es Freunden und Kollegen

Der fh son. ſonderbare dolf Kürschner
2 7 7 7 Fremde. und Frau.Eine Reiſe VW W Unſeren werten Gäſten zum

I Kaſſenſchr. d. Eine tolle Jahreswechſel die beſten
i Fam. Humb. Sache. Glück und

Segenswünsche.
Merſeburg, d. 1. Jan. 08.

0. Herfurth
und Frau.

Allen Partei u. Gewerkſchafts
genoſſen wünſchen ein

5 fröhliches und gesundes

Neujahr

Schulſtraßßze 11.

900

Theodor Otto u. Frau.

ittenherg. et
777

Wittenbverg.
Allen Freunden, Partei-

genoſſen u. Kollegen wünſcht
ein fröhliches

zProsft Neujahr
3 kanle frutenben

S 11. Dessauerstrasce 4. S 11.
Allen unſern werten Gäſten,

Freunden und Bekannten ein

t

M h a aSeinen werten Kurden, Freunden und Ve

fröhliches eues Jahr!
II. Broge an r

Fernruf 2786. Kapell gasse 4. Fernruf 2786.

„PVröhlichas emjahr
allen werten Gäſten und Bekannten.

C. Müller I Frau,
Drei Sehwäne, Ranniſchefſtraße 17.

wünſcht allen Gäſten, Freunden und Bekannten

Restaurat. Moritz Borek u. famlſie.
Fernruf 2944.

n

kannten nur auf dieſem Wege

herzchrte Gückwänvche zum Jadreswechsel!

Frau ouanne Lentz. ca

Raffineriestrasse 1. Raffineriestrasse 1.
Die herzlichsten blückwünsche zum neuen Jahre

senden ihren werten Gästen und Bekannten
Wilhelm Wittig u. Frau.

Meinen werten Gäſten einFröhliches Neu akr!
Paul Xotsckote, Festauration „Zur Quelle“,

Breitostrasge.

Zum Jahreswechſel allen Freunden und Bekannten

a Frohes Neujakr!
chrigt. Richter, Zar an

e
gemeinverſtändliche Erläuterungen des geſeh

lichen und vertraglichen Rechts
vom Arbeiterſekretär M. Güldenberg, Halle a. S.

ma h

m en e

fröhſehos u. gllekſſehes neues Jahr

bast- I. logierhaus zum in

Vilenburg.

Prösen, Prösen,

9
erschienen! Wichtig für jeden Mieter

Preis: 40 Pfennig
Auf 64 Seiten Taſchenformat hat der Verfaffer m
Auftrage der Buchhardlung Vorwärts in Berlin
in durchaus klarer und leichtfatzlicher Weiſe das Miet
recht erſchöpfend behandelr und dabei keine Frage außer
Acht gelaſſen. Nicht »llein das geſetzliche, ſondern
auch das vertragliche Recht, Mietverträge, wie
Hausordnungen ſind in anregender Form behandelt.
Was den Führer geradezu nnentbehrlich für jeden
Hausbeſitzer wie Mieter macht, ſind die verſchiedenenangehängten Formulare, z. B. Muſter eines Mietvertrages, Exmiſſionsklage, ünterigſungeklage, Schaden
erſatzklage, Anfechtungs reſp. Feſtſtellungsklage, Erklärung betr. Hinterlegung der Miete, Zahlungsbefehl,
Antrag auf Vollſtreckungsbefehl, Widerſpruch gegen
den Zahlungsbefehl wie gegen den Vollſtreckungsbefehl,
Ladung zum Termin nach erhobenem Widerſpruch uſw.
An der
wie Mieter ſeine Klage allein, alſo ohne
anwalt, führen und, durch den
Mietrecht viel Geld ſparen.

W Beſtellungen nehmen auch die Austräger an.

Loluxhuchhandlune Halle u. S.
Harz 42/43.

a Wiehtig für jeden Hauswirt! Neun erscwenen!

u neCindenhof
Halle Cröllwitz

Meinen werten Gäſten, Freun
den und Bekannten ein

herzliches

Prosit Neujahr
Otto Muttorlose.,

Reujahr: Gr. öfſfentklicher
19. Zannar Er. Maste

and dieſer Formulare kann jeder n 3
Rechts

ührer durch das

Meinen werten XRunden,
Freunden und Zekannten
wünscht ein

gesundes, frohes

Neujahr
Xax Färber u. Frau.

fröhliches neues Jahr
Joh. Jänicke u. Frau.

Elsterwerda, Neujahr 1908. ehren jed Art beſ.Langeo, et J



Neu! Rala-

Marke „PIättes)

Imſſee orö, Fiüsche,

fte und Wanne
F. Xoan, Lederhandioalio a. S.. Gr. Klausstr 5

Edmund Bögc,
Vhrmacher,

Halle a. S., geiststr.
m

sein Lager aller Arten

9 Optivche

ſPaten.

BilIligsto Preise.
Roparatur Werkstatt.

Mitgl d Rabatt-Spar-Vereins.

„Mnterctelns
Neu u. Anſtrickereitruwpf- erfreut ſich desr ufes. Garne nur beſte

WMarken.

Xamelhaarsocken vorrätig

Oleariusstr. 9
am Hallmarft.

Sander
empfehle

mein großes Lager in

Filzschuhen u.
Pantoffeln

J zu außerordentlich billigen
gros Preiſen.

H. Elkan
Kaufhaus Halle g. S.,

Leipzigerſtr. 87.

Erprobtes ustenmittel
iſt mein ſelbſtgeßochter, ſchwarzer

Johannisbeersaft.

Karl Krütgen,
Univerſal-Drogerie.

W Merſeburgerſtraße.
Lumpen, Knochen, altes Eiſen,

Metall, Papierabfälle, Glas-
ſcherben und Gummi kauft ſtets

höchſten Tagespreiſen.
ilhelm Tetzuer, Weingärten 24

H. Böhlerts Rossschlächtere

Glauchaerſtraße 75
dicht ar der Glauchaiſchen Kirche

empfiehlt dieſe Woche in bekannter
Güte:

frische Fleisch- und WVurt-
Waren.

Albrechtköttnitz Zeltz,
empfiehlt ſein großes Lager in
Herren und

Knaben Garderobe
zu ſoliden Preiſen.

und trage

arme
haar-

Leibwärmer
Kniewärmer

ußwärmer
opfwärmer
ulowärmer

Armwärmer
Brufſtwärm r
Schulterwärmesr
Rückenwärmer
Seclenwärmer
Nierenwärmer
Lungenwärmer
Bettſchuhe
Bettjacken
227

opfkifſen
Schlafſäcke

ußſäcke
ch fdecken

Reiſedecken
Unterhoſen
Unterjacken

ocken
Strümpfe

Beſter Schutz gegen
bieht u. Rheumatismus,

Aerztlich empfohlen.
Zu haben bei

Julius Bucher,
Halle a. S., Leipzigerſtr.
Größtes Spezialgeſchäft für
Strumpfwaren u. Trikotagen

Kartoffeln
J Rote Dabersehe, zu Speiſe- und
Futterzwecken, gibt preiswert ab

R. äötſche, Martinstr. 24.

Fernruf 2802.

Nöbel-, Splegel-
und Polterwaren-Hagarin

der
Vereinigt. lbchlermebter,

Kleine Steinſtraße 6,
empfehlen ihre Fabrikate zu
feſten und ſoliden Preiſen.

Papier u. Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

lfe Neue oft

Wochoensehrift
der deutsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand versäumen,
auf Die Neue Zeit zu abon-
nieren.

P n3.25 f. Linzel- Nun nmer25Pf.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Harz 42/43.

Waſchgefäße
dauerh., b. Zander, Gr. Klausstr. [2.
Mitgkl. des Rabatt-S5par-Bereins.

änmfnuhren jeder Art beſ. bill.
Alb. Ackermann. Müblberalo.

man Verlag und für die Jnſerate verantwortlich:

nteeeeee 0 8 2 e e r W t m 3 rc ne 4 8 3 re t e e en S S e eh o We v 4 ſ si c 9 44 t 4 8 J 8 wJ en t t 3 f3t a r t l r t J e

Z. G. m. b. H.

Kern-Seife in Karton 5 25 F.
ist das bevorzugte Waschmittel jeder Jtausfrau!

Ferner wird als besonders preiswert und vorteilhaft empfohlen:

Salmiak-Terpentin-Seifenpulver
m in Pfd. Paketen à 20 Pfennig

Zu haben in allen Filialen

nene

e Halte dich warm

v r ger r r m 4 g 8 u 35 5 9 W T rer r e 77 re h 4 al en an 44 en d a u anf e 4 e. v net rt T 4 n re wer n e. r e vanen

t a 4 e n v re e

Meinen t Kunden nd

Meinen werten Kunden,
Freunden und Nachbarn zum
Jahreswechſel eingesundes rohe Heulahr.“ kelzware, But Mianutaxtar-

Herm. PlI'sing, Uhrmacher.
u

Meinen werten Kunden ein5 Neujahr,

S. Knabe,
Seifen u. Parfümerien,
rin Wuchererſtr. 12.

an nG tnin
rmucher, Klostersztrasse

Weissenfels.
Jr wünſchen unſerer Kund
ein fröhliches

Neujahr

A. Flechtner
Wurstgeschäft.

Weissenfels.
Meiner werten Kundſchaft

wünſche
ein gesundes

fröhliches Neujahr

Hulda Büttner

GeschäLeipzigerstr. Ecke Liinrenpiai-

Weissenfeis,
Ein fröhliches, geſundes

Weufahr
wünſcht ſeinen werten Gäſten

Otto Elbe
Allen unſeren werten Gäſten Drei Schwäne.

und Freunden

der Cfchunn
zum neuen Jahr!

Otto Wittenbecher Frau
Restaurutlon Halloria,

ülauchaerstrasge 33.

n
Rittergtrusse 16.

Allen Freunden und Be-
kannten ein

gücilſche: neue ar

faul emer.
Jhrer werten eng ſowie

lieben Gäſten wünſcht ein

büdlches neues lahrl

Famllle Schiller
Wörmlitzerstr. 94.

Restaurant u. Cafe
zur Post,Meinen werten Gäſten, Freun-

den und Bekannten die beſten
Glückwünſche zum

Jahreswechsel
ſendet

fritt Havert u. Fran

kextaurant, Nerohe

Heute abend grozsor

Silſester- Ball
Anfang 7 Uhr

mit Randonion-IIusik
(Verein Fidelio).

Neuj ahr:Ta nzkränzehen.

II
Nur auf dieſem Wege wünſche

ich allen meinen werten Gäſten,
Freunden und Bekannten ein

frönliches Neujahr!
Rich. Koch nebst Frau,

kertaurant Könlgetr. 51.

Allen lieben Freunden und
Genoſſen ſendet die herzlichſten
Glückwünſche zum neuen Jahr

L. -Connewitz. Ernſt Halm.

e e e r m nv 2 e n

S
h Her Panageneſe ſowe meinen werten Gäſten, winſche

fröhliches neues Jahrl
Max Reiohardt.

Restaurant „Stadt Naumburg

Weißenfels.
Meiner werten Kundſchaft, Freunden und Gönnern

wünſcht ein

fröhliches neues Jahr
Robert Eberhardt, Uhrmacher

Jüdenſtraße 7.

zitierfeid.
Duvern leben Gägten, Genosven, Freunden u. bekannten

wünschen wir

ein fröhliches Neujahr.
G. Menzel u, Frau, en.

Meiner geren Kundschaft ein

glückliches neues Jahr
Delitzch, den 1. Jan. 1908.

Richard Sack und frau,
Bäckermeister.

Meissenfels,
Ein geſundes fröhliches

Neujahr
wünſcht ſeinen werten Gäſten

Ernst Voigt,
Weisses Röss“l.

Weissenfels
Zum Jahreswrehſel
allen meinen werten Kunden
und Gönnern die herzlichſten

blückwünsehe,

Carl ReisKvy,
Gr. Burgſtr. 1, Ecke Kloſterſtr.

Größtes und billigſtes
Spezialhaus für Herren-
und Knaben arderoben.

Weissenfeis,-
herzichten Güchwunech

zum Jahreswechsel
werten Kunden und

Ko llegen.

Richard Pover, früh Breuer,
Hosen Stoft- IRester üandig.

a dor Kirehe 7.
Hohenmölsen,

Unſeren werten Kunden

ch hegten GWür.de

u Jahreswechsvel!

Emil Walther
und Frau.

Äwhen dühnn

Jahreswechsel
bringt allen ſeinen wert. Gäſten

Minna
zahle ich für jeden Feuerver-
ſicherungs-Antrag. Tüchtige
Vermittlern. Agenten geſucht.
Adreſſen u. N. Z. 650 an haasen-
stein Vogler A.-6G., Magdeburg.

Wunschen unseren werten Freunden und
Bekannten einmidn Mu ln

Wiunn an Hewhn h.

t EERestaur. Buggenhagenstr. I.
Ein glückliches Neujahr wünſcht allen ſeinen

werten Gäſten

Max Neubert und Frau.

o e v DWünſchen unſeren werten Kunden un

e pönicnes
Prosit Neujahr

Augugt 1. Waldemar Ihr

Frumph- Automut
R am Leipziger Tarm.

Silvester und Neujahr
ff. Punsche, Crog von Urak un Rum, Glühwein,

BHeringsgalut.
nt relchste cher Luswan feinster rwer Münchener, Kulmbacher u. Fllsner Bierse.

Weine u. Tafelliköre in ausgezeichneter Qualität.

welikate Suppen. Bouillon u, I. Fleisonpasteten.

Allen meinen werten Freunden und Kunden
wünſcht ein

Vröhliches Veujahr
Karl Bckhardt u. Frau, Pfännerhöhe 43.

Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g, S.

e z.e e
e

J
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S. Mittwoch den 1. Jannar 1908. 19. Zahrg. T

Die Streiks und Ausſperrungen
im Jahre 1906.

II

Die Angriffſtreiks.
Folgende Tabelle enthält, gruppiert nach der Art der Forde-

rungen, ſämtliche Angriffſtreiks, Zahl der Beteiligten, ſowie
die abſoluten und die Verhältniszahlen der mit vollem Erfolg
beendeten Streiks bezw. der daran Beteiligten:

a S. Von den Von denn er e s Streiks hatten nen
re S vollen Erfolg vollen Erfolg

Zahl Proz. Zahl Proz.
Jngriffſtreiks.
Verkürzung der Ar

beitszeit 53 30771 35 66,0 2236 72,6r 919) 71218) 503 55,8 33521 47,7Verkürzung der Ar-
beitszeit und Lohn-
erhöhung 83299414] 452 55,151412 51,7

Beſeitigung mißlie
biger Perſonen 48 925 27 56,2 505 54,6

Andere Forderungen
reſp. Urſachen 1o3 ot22] 104 55,0 (019 44,1

2045 [1837561 1121 5507091693 49,9

Der Verluſt an Arbeitszeit und Arbeitsverdienſt konnte bei
ven Angrifſſtreiks für 174 459 Streikende feſtgeſtellt werden.
Es beträgt der Verluſt an Arbeitszeit insgeſamt für männliche
Streikende 3 042 955 Tage und für weibliche Streikende 817 230
Tage. Der Verluſt an Arbeitsverdienſt iſt für dieſe Streiken
den auf 11 809 688 Mk. feſtgeſtellt worden. Die Geſamtaus-
gaben für die Angriffſtreiks betragen 6 689 328 Mark. Vom
Jahre 1900 bis 1906 wurden insgeſamt 5889 Angriffſtreiks mit
zuſammen 794 392 beteiligten Perſonen geführt, und zwar um
Verkürzung der Arbeitszeit 148 Streiks mit zuſammen 13 446
Beteiligten, um Lohnerhöhung 2798 Streiks mit 252 702 Betei-
ligten und um Verkürzung der Arbeitszeit und gleichzeitiger
Lohnerhöhung 2295 Streiks mit zuſammen 499 355 Beteiligten.
Die Angriffſtreiks 1900--1906, die Zahl der daran Beteiligten,
ſowie den Erfolg zeigt folgende Ueberſicht:

s s Vollen Erſolg Teilweiſen Erfolg
S SH Streiks Beteiligte Streiks Beteiligte

8 2 2S e S e21323 3 213 SS S 52 S a1900 514 86786 237 46,1] 27350 81,51 161 81,81 83088 88,1
1001] 291 22761] 109 87,41 6487 28,51 92 31.6 7241 81,81902 289 82659 147 424 8011 a 71 25,7] 17556 58,7

1903] 603 53763 281 46,6 17042 50,8] 154 25,5 22379 41,6
1904] 886 81427 509 57,4 37882 469 218 24.0 20428 800
1905 1261 333238 722 57,9 47478 14,2) 307 24,6 48381 14,5
1906 2045183756 1121 55,.7] 91693 49.9] 538 267] 62874 83.9
Sa. 58807948923066 52,6235947 20,711586 26, 11215447 27, 1

Das Geſamtreſultat der Angriffſtreiks des Jahres 1906 iſt be
deutend günſtiger als in den Vorjahren. Zwar iſt der Prozent
ſatz der mit vollem Erfolg beendeten Angriffſtreiks ein wenig
geringer als 1905 und 1904; er beträgt 55,7 gegen 57,9 reſp.
57,4. Dagegen iſt aber die Zahl und der Prozentſatz der Strei-
kenden, welche vollen Erfolg erzielten, weſentlich höher. 1904
hatten von 81 427 Streikenden 37842 46,5 Prozent,1905 von
333 238 Streikenden 47 473 14,2 Prozent und 1906 von 183 756
Streikenden 91 693 49,9 Prozent vollen Erfolg. Jnsgeſamt

r

haben von den im Jahre 10906 an Angriffſtreiks beteiligten
183 756 Perſonen 154 067 oder 84 Prozent vollen reſp. teilweiſen
Erfolg zu verzeichnen.

Die Abwehrſtreiks.
Nicht ſo günſtig wie bei den Angriffſtreiks ſind die Ergebniſſe

der Abwehrſtreiks. Solche fanden ſtatt:

S Von Von denUrſacheu W 25 den Streiks Beteiligten
der Streiks z hatten hatteni S vollen Erfolg vollen Erfolg

Zahl Proz. Zahl Proz.

Abwehrſtreiks.
Austritt aus der Or
ganiſation 161 392 6 37.5 212 54,1Maßregelung 268 11025 120 45,34664 42.3

Lohnreduzierung 322 [10571 213 7,0 5020 56,0
Verlängerung der Ar

beitszeit 41] 35561 24 61,5 601 16,9Nichteinhaltung d. all
gemeinen übblichen
Lohn und Arbeits
bedingungen 136) 55391 82 62,1 2718 40,1

Einführung einer
Fabrikordnung 29] 1576)1 19 67,9 1070 67,9

Schlechte Behandlung
der Arbeiter 331 8021 22 66.6 495 61,7

Andere Urſachen 169 5469 89 540 2507 45.,8
1014 389301 575 57.7 18187 46,7

Die Abwehrſtreiks erforderten insgeſamt einen Koſtenauf-
wand von 1293 455 Mark. Von den an Abwehrſtreiks beteilig-
ten Perſonen wurde der Verluſt an Arbeitszeit für 38 103 feſt

geſtellt. Dieſe Streikenden hatten zuſammen 637 421 verlorene
Arbeitstage und 2514 065 Mk. Verluſt an Arbeitsverdienſt auf
zuweiſen.

Die Geſamtzahl der in den Jahren 1900--1906 ſtattgefun-
denen Abwehrſtreiks beträgt 4246 und die Geſamtzahl der an
denſelben beteiligten Perſonen 162 663. Jnsgeſamt endeten
2163 50,8 Proz. der Streiks mit vollem unds66 13,3 Proz.
mit teilweiſem Erfolg. Von den ſeit 1900 insgeſamt an Ab-
wehrſtreiks beteiligten Perſonen hatten 75 793 46,6 Prozent
vollen und 27 331 16,8 Prozent teilweiſen Erfolg.

a Vollen Erfolg Teilweiſen Erfolg
z Streiks Beteiligte Streiks Beteiligte

I

s z s 5
1900 292 14295 122 41,7 4670 327 43 147 1350 96
1901 401 17301 149 37,1 4886 282 70 175 4618 26,6
1902 516 16263 225 436 6412 39.4 76 147 3835 236
1903 597 22067 310 51.8 9929 45.0 73 122 z Il1904 627 23128 337 537 12996 562 82 13,7 3774 16,3
i905 809 30679] 445 569 18711 610 102 13.1 5481 17.8
1906 1014 38930 575 57,7 18187 467 120 12,0 5788 14,
Sa. 4256 162663 216350,87579346,6 566 13,3 27331 16,8

Während bei den Angriffſtreiks die Erfolge bedeutend beſſer
ſich geſtalteten als im Jahre 1905, war bei den Abwehrſtreiks
der Erfolg geringer als im Vorjahre. 1905 wurde das Geſamt-
ergebnis allerdings durch den erfolglos verlaufenen Streik der
Bergarbeiter des Ruhrreviers ungünſtig beeinflußt. Aber auch
ohne dieſen Streik wäre der Erfolg bei den Angriffſtreiks 1905
geringer als 1906. Ohne die Bergarbeiter war 1905 für 40,2
Prozent der an Angriffſtreiks Beteiligten voller Erfolg zu ver
zeichnen, 1906 aber hatte die Hälfte aller an Angriffſtreiks be
teiligten Perſonen, nämlich 91 693 von 183 756, vollen Erfolg.

Bei den Abwehrſtreiks hatten 1905 61 Prozent der Beteiligten
vollen Erfolg. Das Jahr 1906, das mehr als 8000 an Abwehr

ſtreiks beteiligte Perſonen mehr aufweiſt als das Jahr 1905,
teiligten Perſonen, nämlich 91 693 von 183 756, vollen Erfolg,
Jmmerhin ſteht das Ergebnis noch über dem Durchſchnitt der
er ſieben Jahre 1900--1906, wie die vorſtehende Tabelle
zeigt.

Die Ausſperrungen.
Hatten die Ausſperrungen ſchon im Jahre 1905 eine ganz

bedeutende Ausdehnung angenommen, ſo ſpielten ſie 1906 eine
noch bedeutendere Rolle im wirtſchaftlichen Kampfe, obgleich die
Geſamtzahl der ausgeſperrten Arbeiter geringer war als im
Jahre 1905. Die Zahl der Ausſperrungen ſteigt nicht nur rela-
tiv von Jahr zu Jahr, ſondern ſie nimmt auch zu im Verhält
nis zu den Arbeitskämpfen überhaupt. Es haben ſtattgefunden:

Von 100 Lohn-

Jm Jahre iArbeitskämpfe davon waren kämpfen warey
überhaupt Ausſperrungen Ausſperrungen

1900 852 46 5,41901 727 35 4,81902 861 56 6,51903 1282 82 6,41904 1625 112 6,91905 2323 253 10,91906 3480 421 12,1Die ſehr minimalen Erfolge, die die Unternehmer bisher mit
ihrer Ausſperrungstaktik erreicht haben, haben dieſe nicht ent
mutigt; ſie greifen zu dem beliebt gewordenen Mittel der Ge
genwehr immer häufiger, und vielleicht weniger dabei auf Er
folg für ſich rechnend, als in der Abſicht, die Organiſationen der
Arbeiter zu ſchädigen was allerdings vom Unternehmertum
auch als Erfolg angeſehen wird.

An den 421 Ausſperrungen des Jahres 1906 waren insgeſamt
93 356 Arbeiter und Arbeiterinnen beteiligt, während 1905 an
253 Ausſperrungen zuſammen 144 047 Perſonen beteiligt waren.
Es wurden alſo 50691 Arbeiter weniger ausgeſperrt als im
Jahre 1905. Die Ausſperrungen aber wurden 1906 mit beſon
derer Ausdauer geführt. Der den Arbeitern durch Ausſperrun-
gen verurſachte Verluſt an Arbeitszeit und Arbeitsverdienſt
wurde 1905 für 135 821 Ausgeſperrte feſtgeſtellt. Der geſamte
Verluſt an Arbeitszeit betrug für dieſe 1 797 256 Arbeitstage.
1906 konnte der Verluſt für 89 028 Ausgeſperrte feſtgeſtellt wer
den und betrug derſelbe für dieſe Ausgeſperrten insgeſamt
2 320 069 Arbeitstage. Während alſo 1905 im Durchſchnitt auf
einen Ausgeſperrten 13 verlorene Arbeitstage kamen, beträgt
im Jahre 1906 der Verluſt für den einzelnen Ausgeſperrten 26
Tage.

Die Geſamtausgabe für Ausſperrungen im Jahre 1906 be
trug 5 315 079 Mark. Auf jeden Ausgeſperrten entfallen durch
ſchnittlich 56,00 Mk. von den Geſamtausgaben, während 1905
nur 29,18 Mk. pro Kopf der Ausgeſperrten von den Geſamt-
ausgaben entfallen. Was wir eingangs von den Lohnkämpfen
des Jahres 1906 allgemein ſagten, nämlich daß ſie mit beſon
derer Schärfe und Ausdauer geführt worden ſind, das trifft für
die Ausſperrungen im beſonderen zu, und in welchem Maße
die Gewerkſchaften durch die Ausſperrungen finanziell in An
ſpruch genqammen werden, ergibt ſich daraus, daß von den Ge
ſamtausgaben für Streiks und Ausſperrungen auf den Kopf der
Beteiligten 42,80 Mk. entfallen, während die Koſten bei den
Ausſperrungen 56,90 Mk., bei den Angriffſtreiks aber nur 86;40
Mark pro Kopf betragen.

Die Taktik der Unternehmer, bei ausbrechenden Differenzen
mit der Ausſperrung vorzugehen, ohne daß die Arbeiter an eine
Arbeitseinſtellung denken, wurde im letzten Jahre noch häufiger
angewandt als früher. Es wurden in 160 Fällen Ausſperrun-
gen verhängt, wo lediglich Differenzen bezüglich Lohnhöhe oder
Arbeitszeit die äußere Veranlaſſung dazu bildeten. Jn 34 Fäl-
len verſuchten die Unternehmer mittels Ausſperrung die Ar-
beiter zum Austritt aus der Organiſation zu zwingen. Zu 64
Ausſperrungen gab die Maifeier Veranlaſſung, und in 18 Fäl-
len ſperrten die Unternehmer aus, nachdem ſie durch Lohn
abzüge, Arbeitszeitverlängerung oder ſonſtige Verſchlechterun
gen der Arbeitsbedingungen die Arbeiter zum Abwehr-
ſtreik gezwungen hatten. Nur 82 Ausſperrungen von 421 er-
folgten auf Angriffſtreiks.

T onSilveſter-Planderei.
Zöſe Wünſqhe.

Ueber das Plateau des Brockens pfiff ein ſchneidend kalter
Wind und türmte die Schneewälle um das Brockenhaus immer
öher auf. Die wenigen Menſch.ein, die ſich in dem Bau be
anden, ſaßen gleichſam in einem ſchneeigen Rieſengrabe von

der Außenwelt abgeſchloſſen. Schnee lag auf den wa digen
Berggipfeln, auf die der Brocken ſtolz herabblickt, Schnee lag
in den Tälern; wie unter einem gigantiſchen weißen Le chen-
tuche in eiſiger Winterſtarre ruhte das Land. An dem ſchwarzen
Nachthimmel jagte der Sturmwind dichte Wolken, die tief auf
das Plateau des Brockens herabhngen. Von Zeit zu Zeit,
wenn der Sturm eine Wollenwand in Fetzen riß, ſtrahlten
einige Sterne vom Firmament herab auf den Tummelplatz der
Hexen und Kobolde.

Da tönte mit einem Male Glockengeläute aus den Tälern her-
auf. Die Menſchlein da unten läuten das neue Jahr ein.
Bei den erſten Schlägen flammt oben auf dem Brocken, dort
wo die Steinmaſſen der Herenkanzel in geſpenſtiſchen Umriſſen
über die Schneedecke der Fläche emporragen, ein fahles Licht
auf. Auf dem oberſten Stke'n der Kanzel ſind plötzlich zwei
Geſtalten erſchienen, gnomenhafte Weſen in grauer Zwergen-
tracht. Der eine iſt alt und runzlig mit eisgrauem Haar und
Barte. Der andere iſt jünger und friſcher. Aber aus beider
Antlitz leuchtet dieſelbe Tücke, dieſelbe Bosheit, aus
Augen loht der gleiche gi tige Haß.

Nun, Alter, deine Zeit iſt um,“ ſagte der Jüngere zu dem
Alten. „Laß' mich dein Amt antreten. Laß mich für dieſes
neue Jahr die Herrſchaft führen über die böſen Geiſter die
der Men chen Herzen verwirren, ihren Verſtand umnebeln und
ibre Augen blind machen.“

„Nimm mein Amt hin,“ erwiderte der Alte. „Du krit ſt es
an, wie ich es angetreten habe. Ueberall läuteten vor Jahres-
friſt wie heute die Glocken, überall ſchwirrten zahlloſe Glück-
und Segenswünſche durch die Luft, überall taumelten die
törichten Menſchen umnebelt von den Dünſten berauſchender
Getränke in das neue Jahr khinein. Wenn aber der Rauſch
verſogen iſt, wenn die hohlen Worte nichtsſagender Glückwünſche verk ungen ſind, dann wirſt du das Men chengeſchlecht
genau ſo finden wie ich es vor einem Jahre bei Anritt meiner
Herrſchaft gefunden habe, und es wird dir ein leichtes ſen,
dein dämoniſches Szep'er zu führen. Der jn Jugendſchöne
ſtrahlende Lichtengel. den die Menſchen auf ihren Glückwunſch-
karten und in ihren Zeitſchriften als Symbol des neuen

ihren

Jahres ſetzen, iſt nur ein heuch eriſches Phantaſiegebilde.
Wirdlichkeit ſind wir es, die Geiſter des Böſen, die über die
Menſchen herrſchen.“

Jn

„Jch weiß,“ entgegnete der Jüngere, „daß noch viel Dunkel
heit über dem Menſchengeſchlechte liegt und daß wir nur
dieſem Dunel unſere Macht haben.

in
Aber ſage mir, da unten

im Reiche der Schatten, aus dem ich komme und in das du
jetzt hinabtauchſt, ſprach man von einem hellen Stern, der den
Menſchen aufgegangen iſt von einem Stern, deſſen klares war-
mes Licht die Dunkelheit durchbricht, das Eis der Selbſtſucht
zerſchmilzt und die Menſchen einander näherbringt, ſo daß ſie
Schul er an Schulter gegen unſere Macht ankämpfen. Sozia-
lismus ſoll dieſer Stern heißen. Wie ſteht es um ihn

Die Mienen des Alten verzerrten ſich in wildem Haſſe.
„Schweig' mir von dem!“ knirſchte er. „Auch du wirſt ſein

Leuchten ſpüren und von ſeinem Licht geblendet zurückweichen
müſſen. Aber“ und ein teufliſches Lachen gellte durch die
Lüſte und miſchte ſich mit dem Heulen des S Uurmwindes
„noch ſind die Mächte der Finſternis ſtärker als des Sternes
Licht. Und gerade unter meiner Herrſchaft haben ſich die
ſchwarzen Gewalten ſtärker zuſammengeballt, um den Strahlen
des Sternes den Durchgang zu verſperren.“

„Und ich will ſie auch unter meiner Regierungszeit nicht
zuin Durchbruch. kommen laſſen, dieſe verhaßten Strablen,“ rief
der Dämon des Jahres 1908 mit wildem Grimme.

„Das erwarte ich von dir als meinem Bruder, der gleich
mir dem Schoße der Nacht en proſſen iſt. Doch vernimm,
wie ich mein Amt im verfloſſenen Jahre verwaltet habe. Du
kannſt es darnach weiterfübren. Jch habe einen Schleier
über die Maſſen des deutſchen Volkes gezogen und habe ſeine
Ohren betäubt. So nahm es nicht wahr die Liſten und Ränke
ſeiner Herrſchenden. Und als im Anfang meiner Herrſchaft
des Volles Rechte auf dem Spiele ſtanden, da ließ es, ſich be
tören von leeren Worten. „National“ und „ſchriſtlich“ und
„Vaterſand“ und „Kön'gstreue“ und was weiß ich onſt noch

das waren die Phantome, die den Geiſt benebelten, für
hemtückiſche Lügen empfänglich machten und das Volk unter
das Joch ſeiner Bedrücker ſpannten. Des verhaßten Sternes
Licht wurde von ihnen verdunkelt. Und auch zu Anbeginn
deiner Herrſchaft liegt das Volk vor ſeinen Herrſchern auf dem
Bauche und iſt ihnen in hündiſcher Demut ergeben. Se
merken n'cht, wie Habſucht, Herrſchſucht, Uebermut und düſte-
rer Aberglauben ſich an ihrer Unterwürfigkeit mäſten und
nähren; Noch immer läßt ſich die große Menge von den We-
nigen, die anſtatt des Herzens einen Geldbeutel haben. aus-
beüten und ausſaugen. Noch immer läßt ſie ſich aller Rechte

freier Menſchen berauben, merkt nicht, wie ſeine Geſchicke von
falſchen Propheten geleitet werden. Noch immer lätt ſie ſich
von den Ppr eſtern über ihr Erdenelend h und
auf ein ſchönes Jenſeits vertröſten damit hinnieden die Herren
aller Ar von der Entſagungsfreudigkeit und der Knechtsdemut
des Volkes Vorteil haben.“

„Aber der Stern, der Stern!“ warf der Jüngere ein, „hah
er denn gar keine Macht auf die Maſſen

„Macht hat er ſchon; doch unſere Gewalt iſt größer. Se
unbeſorgt, wenn du auch ſchwer gegen ſeine Strahlen anzu
kämpfen haben wirſt, ſeine Herr ſchaſt iſt noch nicht gekommen.
Solange nicht ſein Licht in jedes Herz gedrungen iſt und
alle Dunkelheit aus den Köpfen verbannt hat, ſolange haben
wir Dämonen des Böſen nichts zu fürchten. Die Maſſen über
denen der Stern leuchtet, ſind noch lange nicht von ſeinem
Lichte durchſtrahlt und erfüllt. Auch unter ihnen herrichen
Ehrge'z und Selbſt ucht, auch unter ihnen wal en noch Roheit
und Dummheit und wehren dem Strahie des Sternes den Sieg
Alte Vorurteile ſchlagen un die Köp,e noch einen eiſernen Reif.
Mutloſig e t lähmt die Tatkraft, der Knechtſchaft Ketten zu zer
brechen. Die Luſt am Zechen und am Spiel hält viele davon
ab, neues Wſſen aufzunehmen und den Unveiſtand unſern
beſten Helfer, zu vertreiben. Gar viele Arbeiter, die den
Strahl des Sternes geſpürt haben, laſſen ſich willig den Schäf
lein der Kirche zuzählen, ſehen zu, wie ihre Weiber nnter dern
Banne alter, gedankenloſer Gewohnheiten ihre Kinder taufen
laſſen, wie ſie den Segen der Kirche auf ihren Ehebund herab-
ſlehen und ſich jeder Belehrung enigegenſtemnen. Auf
Bruder! Siehe zu, daß auch in deinem Jahre dieſe Zuſtände
beſtehen bleiben, und du brauchſt des S ernes Licht nicht e
fürchten. Jch habe dir ſchon vorgearbeitet. Arbeitsloſigkeit
Not und Hunger ſollen die Maſſen unter deiner Herrſchaft
heimſuchen, ſollen ſie ſtumpf und kraftſos machen. Unſere
finſtere Herrſchaſt ſoll auch in deinem Regierungsjahre trium-
phieren.“

Die Glockenklänge in den Tälern verſtumm en. Heulend,
gellend und pfei end umtoſte der Winterſturm die Heren'anzel.
Die beiden Dämonen verſchwanden in einer ſchwarzen Wolke,
die der Wind niederdrückte und über das Plateau jagte.
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Doch das Toben der Elemente währte nicht lange mehr. Die
Woſkenballen öſten ſich auf und verſchwanden. Vom klaren
Himmel der Winternacht ſtrahlten die Sterne auf die ſchlum
mernde Erde.

Möge auch in jeder Bruſt ein Stern aufgehen im neuen
Jahre und alle Schatten und Mächte der Finſternis zerſtreuen!
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von Abwehrſtreiks ſtattfanden, endeten 10 Ausſpertung
2060 Beteiligten erfolgreich Wegen „Austritt aus der Orga-
niſation“ wurden 9041 Arbeiter in 94 Fällen ausgeſperrt. Das
Verlangen der Unternehmer wurde in 13 Fällen von insgeſammt
469 Arbeitern erfolgreich n Von den 35 891 Arbeitern
die wegen Differengen vezüglich Lohnhöke vegw. dec
ausgeſperrt wurden, hatten in 45 Fällen insgeſamt 6898 Ar
beiter vollen und in 77 Fällen zuſagimen 88 422 Arbeiter teil

wurden 68 Ausſper
von 65760 ter und Arbeiterinnen

Eetroffen. 12 Ausſperrungen mit 1398 Bekeiligten endeten er
folgreich und 12 Ausſperrungen mit 1476 Beteiligten hatten
teilweiſen Erfolg. Das Fetern am 1. Mai wurde in 64 Fällen
von den Un. .nehmern mit Ausſperrungen beantwortet. Ve

iſt der Holzarbeitetverband allein mit 360 Ausſperrungen und
6205 Ausgeſperrten beteiligt. Der Metallarbeiterverdand hat
jedoch über feine „Maiausſperrungen“ keine Angaben gemacht,
ſo daß die Zahl der wegen Arbeitsruhe am 1. Mai Ausgeſperr
ten unvollftändig iſt.

Von einem Erfolg ſeitens der Arbeiter kann bei den Mai-
ausſperrungen, ſofern nicht andere Forderungen damit der
bunden ſind, keine Rede ſein. Meiſtens laſſen die Arbeiter
die Maßregel der Ausſperrung auf Zeit über ſich ergehen, ver
einzelt werden jedoch auch e r geſtellt, und ein
Kampf beginnt. Und nut in ſolchen Fällen kann von einem
Erfolg oder Mißerfolg ſeitens der Arbeiter geſprochen werden.
Die Zahl ſolcher Fälle iſt nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen, je

doch iſt ſicher, daß in den Fällen, für die voller oder teilweiſer
Erfolg verzeichnet iſt, Forderungen geſtellt worden ſind. Voller
Erfolg iſt angegeben für 7 Ausſperrungen mit 334 Veteiligten
r teilweiſer Erfolg für 9 Ausſperrungen mit 4283 Betei-
ligten.
Von den geſamten Ausſperrungen im Jahre 1006 hatten 38,7
Prozent vollen Erfolg, 25,6 Proz. teilweiſen Erfolg und 27,8
Prozent hatten keinen Erfolg.
Vom Jahre 1900 bis Ende 1906 fanden insgeſamt 1005 Aus
ſperrungen ſtatt. Ausgeſperrt wurden 844 449 Arbeiter und

rbeiterinnen. Die Geſamtkoſten für dieſe Ausſperrungen beugen 14 369 869 Mark. Das ſind 38,7 Prozent der ne
usgaben, die die Gewerkſchaften ſeit 1900 für Streiks und

Ausſperrungen zu machen hatten.
Das iſt im Grunde der hauptſächlichſte Erfolg, den die Un er

nehmer durch die Ausſperrungen ergielen, daß ſie den Gewerk
ſchaften ungeheure Opfer auferlegen. Doch dieſe ſind den An
forderungen ſtets gewachſen geweſen und, daß ſie es auch in
Zukunft ſein werden, dafür bürgt der Opfermut und die So
a der deutſchen klaſſenbewußten Arbeiterſchaft. Durch
drungen von der Nottvendigkeit des gewerkſchaftlichen Kampfes,

im Bewußtſein der gewaltigen Macht der rganiſation ſtehen
die organiſierten Arbeiter dem organiſierten Unternehmertum

ſtets kampfbereit gegenüber. Stets zu Unterhandlungen, aber
auch jeden Augenblick zum Losſchlagen bereit, nur ſo iſt es den
Gewerkſchaften möglich, ein übermütiges Unternehmertum ge-
bührend in den Schranken zu halten. Was durch die Streiks
und Ausſperungen erreicht worden iſt, haben wir in der „Stati-
ſtik über die Lohnbewegungen, Streiks und Ausſperrungen“
nachgewieſn. Es iſt feſtgeſtellt, daß mehr als durch die Aus

ſtände, durch paritätiſches Verhandeln erreicht wurde. Feſt ſteht
aber auch, daß die geſamten Errungenſchaften nur der Macht
der Organiſation zu danken ſind. Geſtützt auf dieſe Macht und
in vollem Vertrauen auf die Solidarität der kaſſenbewußten

Arbeiterſchaft können wir den ferneren Ereigniſſen mus t
gegenſehen.

Bericht der VauarbeiterſchutKommiſſten

Die Halleſche Bauarbeiterſchutzkommiſſion beſchloß am 6, Nov.,
eine Kontrolle der Winterbauten ſtattfinden zu laſſen. Dieſe
Kontrolle hat am 18., 19, und 21. Nodember ſtattgefunden. Sie
wurde von zwei Delegierten der Bauarbeiterſchutzkommiſſion,
einem Maurer und einem Maler, vorgenommen. Die Kontroll
kommiſſion hatte die Pflicht, in erſter Linie darauf zu achten,
daß die geſetzlichen und polizeilichen Beſtimmungen betreffs der
Arbeiterfürſorge auf Bauten von den Unternehmern innege-

halten wurden.
Die Kontrolle erſtreckte ſich auf Halle und die Vororte. Kon

trolliert wurden 82 Hochbauten, 17 Umbauten und Reparaturen,
eine Ausſchachtung und ein Abbruch. Die Hochbauten ver
t

Reichardt, Gütchenſtraße, Thome,

t

Keller, 21 im Paterre, 3 in der l.
Gebäuden eingerichtet.

teilen ſich auf 9 im Kellergeſchoß, 6 im Paterregeſchoß, 5 auf die
t. Etage, 2 auf die 2. Etage, 19 auf das Dachgeſchoß, 13 im Roh-
bau, 5 im Putz und 29 zum Verputzen.

a) Rüſtungsbau,
Der Rüſtungsbau wird ſo leidlich nach den polizeilichen Be

ſtimmungen innegehalten. Zur Verwendung von Rüſtholz bei
Aufſtellen der Gerüſte hat die r zumeiſt gutes
und geſundes Holz vorgefunden zum Befeſtigen der Gerüſte
werden Hanf- oder Dtahtſtränge benutzt, welche in gutem Ju-
ſtande waren. Die Abdeckungen oder Stacken der Balkenlagen
wurden überall vorgefunden, bis auf kleine Oeffnungen, wo
die Leitergänge geweſen ſind. Was die Schutzgerüſte oder ſo-
genannten Fanggerüſte anbetrifft, ſo waren dieſelben überall
vorhanden, nur bei Reichardt, Thielenſtraße, fehlten dieſelben
auf einer Seite. Die proviſoriſchen Handgeländer waren eben
falls faſt überall vorzufinden, nur die Unternehmer FJentſch und

ordorferſtraße, und Bode,
Berliterſtraße, machten eine Ausnahme, indem ſie daſelbſt ganz
fehlten. Hauptſächlich bei Bode, Berlinerſtraße, waren die
Treppenaufgänge ſehr gefährlich. Mangelhaft waren dieſelben
noch bei Scholte, Dieskauerſtraße.

b) Baubuden.
Auf allen 101 Arbeitsſtätten waren Baubuden vorhanden,

welche im allgemeinen den Beſtimmungen entſprachen. Zum
größten Teile waren ſie verſchließbar, vor Wind und Wetter
geſchützt und mit Fenſtern verſehen. Von 92 BVaubuden ſind
33 Bretterbuden, davon hatten 80 Fußboden, 23 waren im

tage und 12 in fertigen
Tiſche und Bänke waren überall vor

handen. Neun Bauten hatten gemeinſchaftliche Baubuden. Nur
bei den Unternehmern Hahnemann und Köhler, Brunnenſtraße,
Reichardt, Thielenſtraße und Jänicke, Freiimfelderſtraße, fehl

ten der Fußboden.
In Bezug auf Reinlichkeit bleibt viel zu wünſchen übrig.

e) Aborte.
Auf 101 Arbeitsſtätten wurden 960 Aborte vorgefunden. Es

hatten 42 Bauten das Grubenſyſtem, 26 Bauten das Tonnen-
ſhſtem, 24 Bauten benutzten Aborte in fertiggeſtellten Grund-
ſtücken, 9 Bauten benutzten ſie gemeinſchaftlich mit dem Nach-
bar, 6 Aborte waren ſehr mangelhaft. dem Neubau des
Unternehmers Radegaſt, Krauſenſtraße, erfolgte der Zugang
über einen Haufen Bauholz und Erdhaufen. Bei Jentſch und
Reichardt, Delitzſcherſtraße, Paufler, Dieskanerftraße und
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hen tAuf zw fehlten die tinfallverhütungsvorſchriftet,

r. n Die Anleitung zur erſten Hilfeleiſtung dei Unglücksfällen fehlte ebenfalls
9 Bauten, auf 80 Bauſtellen waren dieſelben ſichtbar aus

gehängt. zeug war auf 81 Ardeitsſtellen vorhanden,
auf einer Arbeitsſtelle fehlte es. Es müßte mehr Sorgfalt
darauf gelegt werden, daß das Verbandszeug in einem ſtaub
dichten Kaſten untergebracht würde, und nicht, wie bei einigen,

loſe in Papier oder in leeren e uſw. Der Mate
rialienttansport erfolgte im ällgemeinen auf Leitern oder
Laufbrücken. Die Leitern, welche zur Verbindung der einzelnen
Geſchoße dienen, Waren aus feſtem geſundem Holz und nach
ihrer Aufſtellung oben und unten befeſtigt. Jn ſechs Fällen
wurden Aufzüge verwendet, und zwar bei Reichardt, Thielen-

aße, Lingesleben, Merſeburgerſtraße, Hoffmann, Beeſener-
traße, Schönemann und Schwarz, Kl. Steinſtraße und Grote,

athausſtraße und Böllbergerweg.

o) Leitergerüſte.
Die Kontrolle erſtreckte ſich auch auf die Leitergerüſte, Es

kann feſtgeſtellt werden, d dieſelben den Beſtimmungen ent
ſprechen. Bei der vorgeſchtittenen Jahreszeit waren allerdings
ſehr wenig Gerüſte im Gebrauch. Hauptſächlich iſt denſelben
bei der Frühjahrskontrolle mehr Beachtung zu ſchenken, da er
ſelten fachkundige Leute mit der Aufſtellung betraut werden.

Allgemeines.
Für die r wie Maler, Töpfer, Stukkateure,

kömmt die Kontrolle mit in Betracht. Hauptſächlich war der,
Fenſterfrage große Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ueberall wo
Jnnenarbeiter beſchäftigt waren, waren auch Fenſter vorhan
den. Das Leitermaterial war im großen ganzen ein gutes,
nur bei Malermeiſter Nötlhof, Turmſtraße, war eine kapute
Leiter im Gebrauch, auch fehlte dort der geſetzlich vorgeſchrie-
bene Umkleideraum. Auf dem Neubau des Polizeigebäudes,
Günther und Eulenburg, wurde der Kommiſſion von dem
Jan Schmidt und dem ſtädtiſchen Bauaufſeher Hintſche der

utritt zur Bauſtelle verweigert. Herr Hintſche entfaltete
dabei ein ſehr provokatoriſches Auftreten, die Kommiſſions
mitglieder hatten aber keine Luſt, darauf zu reagieren, wußten
ſie doch, daß auch er einſtmals mit Hammer und Kelle aus
gerüſtet war.

Wir erſuchen deshalb alle baugewerblichen Arbeiter, immer
mehr Sorge dafür zu tragen, daß die gegebenen Beſtimmungen
von den Arbeitgebern innegehalten werden, nicht nur in Privat
betrieben ſondern auch in ſtädtiſchen Betrieben, damit immer
mehr Beſſerung in bezug auf Schutz der Arbeiter auf Bauten
eintritt.

Die Kontrolle im Tiefbau wurde auch von zwei Kollegen
vorgenommen, und zwar erſtreckte ſie ſich auf 39 Bauten. Die
Kontrolle ergab folgendes Reſultat: Auf fünf Bauten war alles
vorhanden, auf drei Bauten war ſozuſagen alles bloß halb in
Ordnung, auf drei Bauten war gar nichts da. Zwei Bauten
waren im Anfang, bei fünf Kanalbauten war auch alles, ſowohl
Abſteifungen wie Verbandszeug, in Ordnung. Die anderen 18
Bauten warten ſolche, wo teils weniger als 10 Mann arbeiteten.

Kein ſchönes Licht ergab die Arbeitsſtätte des Steinſetzmei-
ſters Oskar Arkt, der auch in allen anderen Sachen gegen
uns iſt, Dort war ein Abort, der einer Sehenswürdigkeit glich,
denn er war aus Bohlen zuſammengeſtellt, ſonſt nichts. Auch
bei dem ſonſt tätigen Meiſter May fehlten die Unfallvor
ſchtiften, die Anleitung zur erſten Hilfeleiſtung und Ofen.
Auch glaubte dieſer Herr, er brauchte keine Feuerung zu halten.
Der Unternehmer Würfel verweigerte uns bei ſeiner Kanal
arbeit den Zutritt in ſeine Baubude, wahrſcheinlich, weil dort
nichts in Ordnung war. Die Polizei mußte erſt alles beſorgen.
Des anderen Tags meinte dieſer Herr, wir hätten wohl einen
Klapps, ihm die Polizei über den Hals zu ſchicken. Jm dritten
Polizeirevier ſtand eine Vaubude des Bauamts. Der Vor-
arbeiter Grauert verlangte von uns eine Beſcheinigung vom
Bauamt. Der von uns zur Interpellation herangezogene Wacht
meiſter erklärte jedoch: Gegen meine eigene Behörde kann ich
nicht ankämpfen. So kommt es denn, daß das Bauamt in
mancher Beziehung ſehr zurückſteht, zumal bei den Kanalan-
ſchlüſſen in den Straßen, wo bloß 35 Mann arbeiten. Denn
dort iſt nicht einmal Verbandszeug oder ſonſt etwas, trotzdem
die Leute 3—5 Meter tief in der Erde ſtecken. Ja, man findet

ſogar bloß einen Mann auf ſolchen gefährlichen
tellen.
Die Bauten, wo alles in beſter Ordnung war, ſind folgende:

Steinſetzermeiſter Tiedke und Troniker, Steinbach, Gas und
Waſſerwerk, Katſche, Maurermeiſter, Riße im Kanalbau und
der Baubude auf dem ſtädtiſchen Lagerplatz. Dort fehlt aber
immer noch der Kran zu dem Plattenaufladen, trotzdem dieſe
Arbeit eine ſehr gefährliche ift, das Geld dafür doch auch ſchon
bewilligt iſt.

Eine Kontrolle bei den Glaſern, Klempnern und
Tiſchlern wurde auch in dieſem Jahre vorgenommen. Es
fand die Kontrolle bei den Glaſern in 16 Betrieben ſtatt, und
zwar in 15 Glaſer- und einer Glaſer- und Tiſchlerwerkſtatt,
davon waren zwei Maſchinen und 14 Handbetriebe.

Die Arbeitszeit beträgt überall 994 Stunden. Jn ſechs Werk-
ſtätten wird in Lohn, in fünf in Lohn und Akkord und in fünf
in Akkord gearbeitet. Die Zahl der Beſchäftigten betrug 55 Ge
ſellen, 20 Lehrlinge, ein Arbeiter, ein Arbeitsburſche.

Was die Größe der Werkſtätten betrifft, ſo iſt der Kubik-
meter-Jnhalt für jeden Arbeiter genügend, da die Arbeit ſchon
den genügenden Raum erfordert, elf Werkſtätten liegen par-
terre, vier 1. Etage, und eine L. Etage. Jn einem Falle war
nicht genügendes Tageslicht vorhanden. Elf hatten Petroleum
Beleuchtung vier Gas und eine Werkſtatt elektriſches Licht.

Ventilation war in ſieben Fällen vorhanden und in neun
nicht. Sämtliche Werkſtätten hatten Oefen. Fußboden war
in 12 von Holz, bei vier beſtand er aus Zement. Verſchließbare
Räume für die Sachen waren nur in drei Fällen vorhanden.
Waſchgelegenheit in 12, bei vier war nichts vorhanden.

Da nur kleine Betriebe in Betracht kommen, waren Speiſe
ſäle nicht vorhanden.

Sechs Aborte wurden wöchentlich zweimal, vier Aborte
wöchentlich einmal und ſechs Aborte überhaupt nicht gereinigt.
Dasſelbe war bei den Piſſoiren der Fall. Vier Stellen wurden
zweimal, zwei Stellen einmal die Woche, eine alle drei Monate
und fünf gar nicht gereinigt.

Bei den zwei in Frage kommenden Maſchinenbetrieben waren
Schutzvorrichtungen an den Maſchinen und Transmiſſionen
dorhanden. In einem Falle war eine Hobelbank in einem
Maſchinenraum dorhanden, welche aber nur vorübergehend be
nutzt wurde.

Vom Staub wurden zehn Werkſtätten täglich, vier wöchentlich,
eine alle vier Wochen und eine h geſäubert.

Verbandszeug war in drei vorhanden, in elf nicht. Unfallvor

und zwei haben darüber keine

trolle. Denn bon 50 ausgegebenen F
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brei rehmern wurden die bei drich, be übereinander und durch Lager
jölzer verbunden, Pla einer Mann an den Stammenden
zum Umpacken) wax 18. da, bei einem Unternehmer nicht

ngaben gemacht.
Die Frage ob und wie oft die Betriebe durch den Gewerbe

inſpektor kontrolltert ſeten, konnte nicht beantwortet werden.

Beſondere Bemerkung.
Es iſt nur ein Teil der Werkſtätten kontrolliert. Die e

lag daran, daß man mit den Kollegen aus den übrigen Werk
tätten nicht zuſammen kommt, teils auch daran, daß uns ein
Sinfluß auf eine der größten Werkſtätten fehlt, da ſelbige
ſchon ſeit ziemlich zwei Jahren für Organiſierte ge-
el iſt. Das iſt umſo bedauerlicher, weil der betreffende

ettieb auch Maſchinen hat und durch die billigſten Angebote
bei Submiſſionen bekannt iſt, ſo daß man mit Recht annehmen
kann, daß dort vieles nicht in Ordnung iſt.

Die Kontrolle der J lerwerkſtätten fand ſtatt in 40 Be
trieben, und zwar verteilen ſich dieſe auf 12 Maſchinen und
Handbetriebe, 12 nur Handbetriebe und 16 nur Maſchinenbe-
triebe. Jn Lohn wurde gearbeitet in 85 Werkſtätten, in zwei in
Akkord, in drei in Lohn und Akkord. Die Zahl der Geſellen
in dieſen Betrieben war 504, Lehrlinge 48 und 548 Arbeiter.
J ehe der Räume, in denen gearbeitet wurde, war ge
nügend.

19 Werkſtellen befinden ſich parterre, 21 in 1. und 2. Etage.
Das Tageslicht war in 86 Werkſtellen gut, in drei mangelhaft,
eitte hatte gar kein Tageslicht.

Glektriſches Licht war vorhanden in 17 Betrieben, Petroleum
in 7, Gas in 17 Wertſtellen.

Die Ventilation läßt aber hier ſehr viel zu wünſchen UÜbrig,
denn 27 haben keine und nur 13 eine, wenn auch nicht gerade
muſterhafte. Die Heizung beſtand in 21 Fällen in Ofen-, in 16 in
Dampſheizung, an einer Stelle iſt zwar ein Ofen vorhanden,
aber nicht brauchbar, zwei ſind ohne jede Heizvorrichtung.

Der Fußboden war bei 30 aus Holz, bei 9 aus Zement und
bei einer aus Mauerſteinen. Verſchließbare Räume für Klei-
dungsſtücke waren in acht Werkſtätten vorhanden, in 32 nicht.
Waſchvorrichtungen und Speiſeſäle laſſen alles zu wünſchen
übrig. Man ſollte doch in Maſchinenbetrieben beſſer darauf
ehen, daß ſolche Uebelſtände abgeſchafft werden. Aborte und
iſſoire waren in 88 Stellen vorhanden und in zwei nicht.
ie Reinigung und Desinfizierung iſt als gut zu bezeichnen.
Frauen ſind in keinem Betriebe vorhanden. Schutzvorrich

tungen an Transmiſſtonen und Maſchinen war bei faſt allen
vorhanden, nur bei der Firma Landmeſſer fehlte Schutzvorrich-
tung und Piſſoir. Ein Verbandskaſten iſt zwar da, aber nichts
darin. Der Mangel liegt daran, daß der Gewerbeinſpektor
dort unbekannt iſt. Auch ſtehen in den Räumen noch vielfach
Hobelbänke. Auch die Abſtäubung und Reinigung läßt dort
fehr viel zu wünſchen übrig. In vielen Maſchinenbetrieben
laſſen Unfallvorſchrift, Krankenkaſſenreglement und Verbands
zeug viel zu wünſchen übrig, auch bei verſchiedenen Handbe-
trieben fehlt dieſes. Der Gewerbeinſpektor hat in dieſen 40
Berufen drei einmal revidiert und in einer Werkſtelle war er
vor drei Jahren einmal. Das iſt die Firma Grunewald. Dort
arbeiten fünf Geſellen und drei Lehrlinge. Wie das Stapeln
von Holz vorgenommen, wie hoch dieſe Blöcke ſind und ob ge
nügend Raum vorhanden iſt für einen Mann, konnte nicht feſt
geſtellt werden, da dieſe Fragen ganz nicht ausgefüllt waren.
Die Werkſtellen befinden ſich meiſt in älteren Häuſern.

Die Klempner beteiligten ſich nur ſpärlich an der Kon
ragebogen kehrten nur

ganze 15, und die auch noch verſpätet, zurück. Das mag zum
Teil daran liegen, daß die Jnnenarbeiter noch nicht auf die
Kontrollen eingeübt ſind. Verſchiedene denken auch, man könnte
ſich ſchaden, wenn man der Aufforderung Folge leiſtet. Aus
dem vorliegenden Material iſt erſichtlich, daß die durchſchnitt
liche tägliche Arbeitszeit 10 Stunden beträgt. Zum Glück iſt da
der Akkord vollſtändig ausgemerzt, es arbeitet alles in Lohn.
In dieſen Betrieben arbeiten 44 Geſellen, 23 Lehrlinge und
zwei Hilfsarbeiter; die Werkſtellen haben die genügende Größe,
Ventilation iſt in 13 Betrieben vorhanden, in zwei nicht; das
Tageslicht entſpricht den Vorſchriften. 18 Werkſtellen befinden
ſich parterre oder im Hof, zwei im Keller; zwölf Werkſtellen
brennen Petroleum, drei Gas; elf haben aus Holz, vier aus
Zement hergeſtellte Fußböden. Verſchließbare Räume für Auf
bewahrung der Sachen gibt es nur in einem Falle. Waſch
vorrichtungen waren vorhanden in 18, in zwei nicht. Speiſe-
ſäle gibt es gar nicht.

Aborte gibt es auf elf Stellen, in vier nicht, Piſſoire in
ſämtlichen Betrieben, ſie werden e gereinigt. Maſchinen
und Transmiſſionen gibt es nicht. ie Werkſtellen werden
täglich gereinigt.

Verbandszeug, Unfallvorſchriften, Krankenkaſſenreglement
gibt es in zwölf Werkfſtellen, in drei iſt nichts vorhanden.

Der Gewerbeinſpektor hat auch in dieſen Betrieben nicht
revidiert. Wann bekümmert ſich der Herr einmal darum?

Gerichisſaal.

Strafkammer.
Halle a. S., den. 30. Dezember.

Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Netzband; Ankläger
Aſſeſſor Cannabich.

Falſche Angaben bei dem Erheben von Zeugen-
ebühren kommen trotz der in allen Gerichtsgebäuden mehr-foch angebrachten Warnungstafeln ziemlich häufig vor. Auch

ein 19jähriger Kellner aus Salzmünde hatte am 26. Oktober
als Zeuge in einer Privatklage vor v Schöffengericht in
Alsleben fälſchlich angegeben, er habe ſeinen Dienſtherrn in
Salzmünde einen Erſatzmann ſtellen und dieſem für die Aushilfe 3,50 Mk. zahlen müſſen. Der Gerichtsſekretär glaubte ihm

r nicht, ſondern verlangte, der Kellner ſolle erſt eine Be
cheinigung ſeines Dienſtherrn einſenden. Der Heängſtigte
ertigte darauf die Beſcheinigung eigenhändig an. Sein leicht
fertiger Streich trug dem bisher Unbeſcholtenen eine Gefängnis-
ſtrafe von zwei Wochen wegen Urkundenfälſchung und ver
ſuchten Betruges ein.

Böſen Erfolg mit ſeiner 3 ne hatte ein Arbeiter
on Schkeuditz der vom dortigen Schöffengericht wegen eines
artoffeldiebſtahls zu drei Tagen Gefängnis verurteilt worden

war. Da auch der Staatsanwalt gegen das Urteil Berufung
e nanrat hatte, wurde die Strafe auf eine Woche Gefängnis
erhöht.

Heiteres.
Ahal, Hauſierer: „Haſenſpanner gefällig für den

Gemahl?“ Xanthippe: Nein, die ſpann ich mit der Handl“
Bei der Modiſtin. „Schreiben Sie mir, bitte, zwei

Rechnungen für meinen Hut Eine über zehn Mark für meinen
Mann und die andere über zwangig für meine Freundinnen“

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Freunden und Genossen

zum Jahreswechsel
die herzlichst, Glückwünschel

Die vervallung. S
e

We 36

Geschäfts- Weber
Meiner w. Kundsehaft die ergebene Mitteilung

abe.
daes ich mit heutigem Tage meine 1863

dete, hierselbst Glanehaeretrasse 79 be ogedo

oss- u. Schweineschlächterei
und Wurstfabrik mit elektr. geiriebe

meinem Neffen, Herrn Johannes Thurm, übergeben habe. Derselbe wird das Geschäft
in unverunderter Weise und unter gleicher Firma werterſühren. Indem ich bitte, das mir

in den langen Jahren in so überaus reichem Masse zu Teil gewördene Vertrauen und Wohl
wollen auch auf meinen Nachfolger zu übertragen, empfehle mich

Hochachtungsvoll Richard Thurm.

Unter Bezugnahme auf obige Anzeige teils ergebenst mit, dass ioh stets bestrebt sein
Werde, die mich Beehrenden mit nur allerbesten Waren bei billigeter Preisstellung zu bedienen. S

Indem ich bitte, mich in meinem neuen Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen,

empfehle mich j, FjJohannes Thurm, e

be

Hochachtungsvoll
Rosy- chwelneschlachtere u, Wurstfahrik wit eieiſt. betnebe.

Giauehaerstrasse 79. Fernsprecher 518.
Gutgenuhrte Pferde zum Schlachten kauft jode Anzahl u. zahlt die höchsten Preise D. 0.

22 27Jeder Liebhaber
M einer wirklich guten Tasseo Kaffee W

kauft nur

Büsch's geröst. Probat- Kaffee
en. u J [I9] [Io0] [50] en

Ein Versuch überzeugt und führt zu dauernder Kundschaft.

Carl Otto Büseh,Kaffee Import und Gross- Rösterei Provat,

Fernsprecher 213. obere Leipzigerstrasse 51.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

benden in
zum

Nellen Jahre
unſeren Gäſten o. Bekannten.

Familie Gustav Vfter.

In ADemeche

meinen werten Kunden, Freunden, Nachbarn
und Bekannten

Wünſche meinen werten Gäſten
und Nachbarn

ein glückliches neues an

do horzuchsten Glückwänsehe,

H. Boehlerts Novschlächtere,

Glauchaerstrasse 75 Aguungevont
(an der Glauchaiſchen Kirche)- Joh. Brückner

und Frau.

Allen Freunden und Be-
kannteſt ſowie auch unſeren
werten Gäſten zum Jahres
wechſel die herzlichſten

Glück und

Zum Jahreswechsel
Wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten

viel Glick
Heinrich Krägel und PFrau,

e Schokoladenstamndim „Volkapark“-

Segenswünſche!
E. Renner u. Frau.
Zur Goldenen Krone

Jum lahreveche

wünſcht ſeinen lieben Gäſten, Freunden, Nachbarn wünſche meinen lieben Gäſten,
und Bekannten

Fordinand Worbs nud Frau,

Leſfingſtraße 36.

Nachbarn, z e und Bekannten viel Glück
Paul Becker u. Frau

Rextaurant Stadt Bremen,
Martinstr. 18.

cſt wie Freunden auf dieſem

Wege

z die herzlichsten

Clückwünsche

e 7 ewech e aneh
zum Jahreswechsel

undschaftgendet ihrer geehrten K
hdruckerelSonossense nei -Buc

zum Jahrexwechsel! alle a. 5. e. 6. m. b. h
Hug. Groß und Frau, o

ünſeren werten Gäſten, e hFreunden und Bekannten 7wünſcht ein Allen Freunden und Genossen, so-
hödlicher heran

kamllle Thate,
Wünſche allen meinen Gäſten

und Bekannten ein herzliches

ebewohl
I zum Jahreswechſel!

H. Brebervaum
vertaunt Katt vargertannen

Allen ihren Gäſten, Freunden
und Bekannten ein

kräftiges

Proslt Neulahr.
I Bertaurant K. Günther u. Prau,

Llehbenauerstr. 172.

Musiker-Börse.
Wir wuünſchen allen unſern

Nachbarn u. Gäſten zum Jahres-
wechſel ein

rohe Heulahr
Hux Wundrack u. Frau.

Meinen lieben Gäſten
ſowie Freunden und Be-
kannten die
derdg llchwünsche

Juhreschechsel.

Herm. Ziege u. Frau,

Freiimfelderſtraße 17.

Horden Clcivnne

zum neuen Jahred ſendet ihren Gäſten, Freunden
und Bekannten

S Famille Schreuer, Gelststr. 24.

Unſeren werten Gäſten ein
glückliches Aenjahr!

Familie Schöbe.
Burgſtraße 7.

Mittwoch
bhristhaumverlosung,

Die Obige.

fröhliches Neujahr
wünſcht Freunden und Bekannten

Rerker,
Restaurant, Liebenauerstr. 150.

zum hre2 herzlichſten 2

ad
un freunden I. bekannten

wie meiner werten Kundſchaft

Proslt Heulohr!
hermannn Weikmann

nebst Frau.
Abert Schmidt. I. 3.

Jahſe Glückwunſch i
ahreswechsol!

Zahn-Atelier
Wilh. Muder,

Leipzigerſtr. 37 pt.

Unſeren werten Gäſten, Bekannten u. Freunden wünſchen
wir nur auf dieſem Wege ein

fröhliches
gesundes neues Jahr!

Franz Kaiser und PFranu,
Große Branhansſtraße 31.

endet ihren werf. Gästen o. Bekannfen

weit unser Erckuiobus zu S. 50 M.
reicht, ein

wöbliehes Prosit Nouahr

Die Volkshuchhandlune,

Halle a. S. an 4243.

el

Moritz' Restaurant,
Harz Nr. 51.

Allen Gäſten, Freunden, Bekannten, Nachbarn und Ge
ſchäftsfreunden meine

herzl. Crutulutlon z. Jahreswechvel.
Witwe A. oritz.

e

m rerDe 05 D5 O2 Begtauant Aonvonhale.
O OO

O OO J
O

Allen unſeren Genoſſen, Freunden und
Bekannten
e berten Wänche zum neuen Jahre

O Karl Emmoöerieh u. Frau.

e De e a 22Allen meinen werten d Freunden und Bekannte
zum Sie die herzlichſtenlück- und Se enswünsene!

Fritz Kyrite u. Frau.Reſtanrant „Harzſchlößzchen“.

e e e S e e e

Friedrich Thurm
Restaurant.

Allen meinen werten Guüsten, Freunden and
Bekannten ein fröhliches

Prosit Neujahr?u Meta Thum,
Glauchaerstrasse 79. 4

r r rVor e r rer r
Die herzlich. Gläcßwünsche

C zum neuen Jahre Wo
Familie Deumer.

füin tötlihen Henahr

wünſcht allen Kunden, Freunden und
kannten

Reinhold Schulze 1 Fran
Schmalzkuchenbäckerei im Volkspark,

Hennigs besellschaftshaus,

Reilſtraße 59.
Meinen werten Gäſten und Bekannten ein fröhliches

Prosit Neujahr
vente: Er. Silvestervall.
Anfichts- Poſtkarten z. u
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Legdgoger hDie Mitglieder des Verbandes der freien Gast- und Schankwirte Deutsehlands, Filiale alle a. D. u. Um

senden ihren lieben Gästen und Freunden aus Stadt und Iand

e wozum Jahreswechsel die herzlichsten Glückwünsch1 es WeCnSel Gie nerziicnsien Giuckwunscne.
W Anders, Alter Markt 33. Emmner, Richendorffstr. 19. Köppehen, Unterberg 12. Petere, Blumenthalstr. 272. Viöol, Streiberstr. 21.

BRauer, Geiststrasse 39. Emmrich, Bertramstr. 18. Korb, Jakobstr. 23. Rössler, Harz 51 Voigt, Südstr. 53.
n Bernstein, Trotha, Götsche- Fischer, Burg bei Radewell. Krause, Lettin, „DZur Er- Robitzseh, Böllbergerweg 585. Walter, Moritzzwinger 8.

strasse 3. Fichtl, Merseburgerstr. 32, haolung“. Richter, Talamtstr. 3. Weinrieh, K., Böllberger-
Bernhardt, Steg 3. Glaser, PFreiimkelderstr. 5. Krieg Hackeborustr. 4. Sach, Rosenstr. 8. weg 24.J Böhlert, Glauchaerstr. 47. Grothe, Geiststr. 5. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37. Sachse, Alter Markt 11. Weinriech, W., Böllberger-

m Brückner, Jakobstr. 38. Haase, Mansfelderstr. 11. Lehmann, Nikolaistr. 7. Sehramm, Delitzscherstr. weg 30.
S Bettels, Wegscheiderstr. 2. HMagemann, Trothaerstr. 2 RIaisel, Trödel 18. Seydewiez, Gr. Berlin 14. Winter, Graseweg 15.
n Daemm, Delitzscherstr. 23. Hemer, Ritterstr. 16. Meyer, Mansfelderstr. 43. Siedersleben, Liebenauer Wittenbecher, Glauchaer-
3 Dönges, Albert Schmidt- Kaiser, Bichendorffstr. 25, Müller, Steinweg 9. strasse 166. strasse 33.
z strasse 7. Kautzseh, Martinsberg 6. Nitt, Taubenstr. 28. Streieher, Kl. Klaustr. 7. W'orbos, Lessingstr. 36.

BomkKoe, Spitze 15. Kittelimann, Güterbahnhofs. PacholKe, Alter Markt 3323. Stützer, Krausenstr. 4. Ziege, Reideburgerstr. Ia.
e

GewerkschaftsKartell Zeitz
Freitag den 3. Januar 1908 bei Steinert, Weberftr.

Versammlung.Tagesordnung 1. Abrechnung vom S Quartal 1907.
Abrechnung vom Jahr 1907. 2. Vericht des Vorſtandes und derKommiſſionen ſowie der Auskunft 3. Neuwahl des Vor-
ſtandes. 4. Eingänge und Verſchiedenes.
Die Delegierten haben ihre Wahl durch Mandate zu legitimieren.

Der Vorstand

Zeitz. D Theater. Zeitz.
Femer den 2. Jannar 1908: V Theater- Abend.„Preussiseher Hof.

Zum Stück in 3 Akt. v. H. Bern-erſten Male: Der Dieb. ſtein. Deutſch v. R. Lothar.

Anfang 814 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Zum Jahreswechsel

Allen werten Gäſten, Freunden und Bekannten
wünſchen ein

frohes neues Jahe!
Lerdant ger frelen Castwirte, Lahlstelle Leltz.

r Hentzſchler, Kämpfe, Heymann, Neumann,egfa Steinert, Grimm, Kühn, Hellfritzſch, Wundrack,
Malchow, Gutjahr, Lößnitz, Selle, Himmelberg,

»Welzer, Schüler, r Moje, Mögling-AueZ. Richter Rasberg ucke Kretzſchan. Herzog
ckenau. Reichardt Haynsburg. Müller-Döbris. Kreſſe-

GBergisdorf. Eicker-Sautzſchen. Weber Mannsdorf.
Zum Jahreswechsel

die herzlichsten blückwünsche!

ßürgerl. Brauhous, 1. Zet2.

Schutzenhaus Zeit.
Mittwoch den 1. Januar 1908 (Neujahrstag):
Grosses Wiener Ballfest

a Ia Strnuss.
Starkbeſetzte Ballmuſik vom ſtädtiſchen Orcheſter.

Anfang 4 Uhr. Ende s Uhr.
Zeit. Bür ger-Erholung. Zeitz.

Mittwoch den 1. her 1968, nachm. 4 Uhr

Nenjahrs- Bail.Hierzu ladet freundlichſt ein H. Seydel.

Teitz. Dei ten geete Wherten äunbihaſt Fröhliches Veoj ahr
ſowie unſerer werten Kundſchaft

wünſchen ihren werten Kundenzum Jahreswechſel

Kurt KapphahnX
I. leopoldt Und Frau. Teitz.

Zeitz. Zeitz. Zeitz. Meiner Kundſchaft zum Jahres-
Zum Jahreswechſel ſenden wechſel wünſche ich ein geſundes

ihrer werten Kundſchaft ſowie Neues Jahr.
Freunden und Bekannten

Bäckermſtr. Paul Dranotta,
herzlichen Glückwunsch

Julius Fichtler u. Frau. Zeit.
Restauration Folsenkeller.

Wendiſcheſtraße 27.

Seite. Zeit Werten Gäſten und Gönnern
die beſten Glückwünſche beimAllen werten Kunden, Freun-

Jahresweensel.den und Bekannten ſenden zum

Herm. Heymann u. Frau.
neuen Jahre
herzliche Gratulation.
Hermann Richter u. Frau.

ZeitzGute Quelle.
Wir wünſchen allen unſeren Zeitz

Gäſten und Freunden ein
Cezundes und rohes Heuabr!

Albert Sehntr u. Frau.
Am Neujahrstag:

besbllschafts- Kränzohen,

Glück- u. Segenswünsche
zum Neuen Jahr.

Albin Meister,
Bäckermeiſter.

Allen werten Kunden und
Genoſſen die herzlichſten Glück-
wünſche zum Jahreswechſel!

Emll Mäller, Friseur,
Zeit. Rrühit 29.

ihren werten Gäſten die
herzlickst. Glückwünsche

Allen meinen werten Kunden,
Freunden u. Bekannten die herz

Zeit. Zoi t.Böttcherei, Altmarkt 13.Seiner w. Kundſchaft von Stadt

und Land ſendet zur Jahres-
wende die herzlichſten
Glück- u. Segenswünsche

Rich. Oelsehläger u. Frau.

Meiner werten Kundſchaft in
Stadt und Land die
berzhcheten blchwüngche

zum Jahreswechsel
Eduard Stauch, esner-

y meolster.

Meinen werten Gäſten ſende zum Jahres
wechſel die
herzlichrten Clückwünsche!

Ado,f Craumer und Fruu, lerchenfelästrasce 15.

e

Meiner werten Kundſchaft zum
Jahreswechſel die beſten
Glücku. Segenswünſche
Konrad Soehröder u, Frau,

Zeit.
Meiner werten Kundſchaft die

herzl. Flückwünsche
zum Jahreswechſel

Otto März, Barhier.

Zeit.
PiD Cläckhehes Neujahr

wünſcht ſeiner werten Kundſchaft

Karl Aresse und Frau.

er
Wünſche meiner werten Kund-
ichaft ein frohes

Keufanhr.
Verbierter Otto Pohle.

v

Jhrer werten
wünſchen ein frohes

neues Jahr
Reinh. Goepel. Schuhmachermſtr.

Leipzigerſtr. 37.

Kundſchaft

m milBengsep Barbier u. Friſeur,
Leipzigerſtr. 12.

Zeit.Neumanns Restaurant.
Zum Jahreswechſel ſenden

Karl Neumann u. Frau.

m werten Kundſchaft
m Jahreswechſeldie ſerz. Glüekwünsehe,

Albert Dauer u. Frau
Materialwaren.

2eite, Parkstrasse.
Meiner werten Kundſchaft
Gie herzlichsten Wünsehe

zum Jahres wechsel.

Zeitz Otto Müller u. Fran
Ecke Schiller- u. Leſſingſtr.

Zum Jahreswechsel
ſenden unſerer werten Kundſchaft
die besten Glückwünsehe
Zeitz. Herm. Henschel u. Frau.
Zeitz. hodennollem. Zeitz
Die hegten Glückwüunsche

zum Jahres wechel
ſendet ſeinen werten Gäſten und
Genoſſen

Rich. Selle u. Frau.
Herzl. Glückwunsch

zum Jahrerwechvel
bringt ſeinen werten Gaſten und
Kunden Oswald h

ZToitz, ä
Zeit.Herzlichste äiückwünsche

zum Jahreswechsel
ſendet ſeinen werten Kunden,
Freunden und Bekannten
Wilh. Hoffmann, Sereildermstr.,

und Frau, Hospit Istr
Allen meinen werten Gäſten,

Freunden u. Gönnern wünſche
fröhliches Meujahr.

Hermann Koch u. Frau, Röderberg.

Gasthof Döschwitz.
Allen meinen geehrten Gäſten,

Freunden und Bekannten von
Döſchwitz und Umgegend

die herzlichſten Glück- und
Segenswünſche zum neuen Jahr!

Arwin Rolite.

Sohn achtbarer Eltern n

d. Zigarren- Fabrikation gründ-
lich zu erlernen kann ſich mit
mir in Verbindung ſetzen.

Hochachtungsvoll

Karl Krostewitz,
ſavrir“ Obterfell i. Thür.

Osterfeld i. Thür.
Die herzlichſten Glück-
J wünſche zum Jahreswechſel
bringe ich der Mitgliedſchaft

des Konſ.- Vereins Teuchern
auf dieſem Wege dar.

Ergebenſt

Karl Krostevwitz,
zigarren-Fabrikant.

Osterfeldk.
Nur auf dieſem Wege

Allen Genoſſen, Freunden
und Bekannten von nah u.
fern, ſowie meinen Abon-
nenten, ein

gerundes, frohes neues Jahr

Familie
Wilh. Dröbeljahr.

TTTTTD
Schleinitz.

Allen werten Gäſten,
Freunden und Genoſſen

wünſcht

Jenfohesneuerlaht

Panl Heinecke, Gaſtwirt.

Jhrer werten Kundſchaft
wünſchen ein

fröhliches neues

Jahr!
Otto Müller u. Frau.

Elſterwerda, Neujahr 1908.

h

Achtung A chtung!
Trebmitz.

Unſeren werten Abonnenten
von Trebnitz und Umgegend
zum Jahreswechſel

die AnGlück-Segeneninſge.

Emiſ Klingner u. Frau.

ſowieUnſeren Abonnenten,
Freunden und Bekannten die

herzlichſten
Gliückwünsehe

zum Jahreswechſel.
Dieskau. H. Fuchs u. Frau.

kin fröhliches Neujahr

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. 598 Halle a. S.

ſedtaulant An Der Nepebungent. B.

Meinen werten Gäſten, Freunden und ParteigenoſſenU üerdiche üadüabon un Aadtedvecdel!

Reinhold Käſtner und Frau.

Die besten Clüchwünsche
zum neuen Jahre

wünſcht allen ſeinen werten Gäſten, Freunden und Bekannten

h. Robitzsch und Frau.

r SiIvesterGrosse musikalische Unterhaltung
mit Geſangsvorträgen.

Kaffeegarten Trotha
Allen unſeren lieben Gäſten, Freunden und

Bekannten auf dieſem Wege

die herzlichst. Glückwünsche
zum neuen Jahre.

W. Henze und Frau.

Stadt Freiberg en 1
Allen Freunden, Nachbarn und Bekannten

herzl, Clückwunch zum neuen Jahre!
Gustav Höser nebst Familie.

Allen meinen werten Kunden, Freunden
und Gönnern die besten

Clück- und Segenscünsche
zum neuen Jahre!

Arthur Nöblus, Holle a. S. langestrtez.

e h
Prosit Neujahr

r 1156.
Reſtaurant „Wieltkugel“, Merſebezerſtreße

Unſeren lieben Gäſten, Freunden und Be
kannten wünſchen ein

Fröhliches Neujahr
Ernſt Roſche und Frau.

wünſcht allen ſeinen Gäſten, Freunden und Gönnern

Damm und Frau.
Restaurant zum helteren Blick.

a
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